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Der Jugend Ideale. 


(Sir Schülerentlaſſung 


In junger Bruſt — wie weit, 
wie ſchön 

dehnt ſich die offne Welt! 

Leicht ſchwebt der Sinn in lichte 
Höh'n, 

von Luſt und Kraft geſchwellt. 

Hat dieſer Flug durchs Blü— 
tental 

auch höhern 

Wird edler 

zum Weſen 


Sinn ımd Wert? 
Jugend Ideal 
einjt verklärt? 


Das Wahre, Gute, Schöne gilt 

ja wohl des Strebens wert; 

doch — bleibt's nicht blog ein 
Rırftgebild, 

zu hoch für unfre Erd? 

Nein, junges Leben, zmweifle nicht, 

Gott täufcht dich nicht als Feind. 

Du ſchauſt noch einjt im vollen 
Licht, 

was fern dir jetzt erſcheint. 


aus dem Unterricht) 


Sm Kampf des Lebens reift die 
Frucht, 

die früh im Geiſt erblüht; 

dort find'ſt du, was du hier geſucht, 

um was du did bemüht. 

Wer_hier der bunten Träume 
Schar 

dem Seren zum Dpfer weiht, 

dem macht er jene Wünjche wahr 

im Sand der Herrlichkeit. 


Durch Schweigen, Beugen wirft" 


du groß, 
Berleugnen bringt Gewinn. 
Sm Kampf evblüht des Siege: 
Kos, 
Streit führt zur Ruhe Hin, 
Wen Sonnenhige hier verbrannt, 
ſtrahlt ſelbſt als Sonne dort. — 
Drum halte, Herz, im Glauben 
ſtand 
und wandre hoffend fort. 


Das Wohlgefallen Gottes. 


Der Knabe Samuel nahm immermehr zu und war angenehm 
bei dem Heren und bei den Menfchen. (1. Sanı. 2, 26). 


Das Zeugnis, das der junge Samuel erhielt, gleicht dem über 


den zroölfjährigen Je! 





. In beiden liegt der Ton auf dem Wachſen 


des inneren Lebens und feiner Früchte. Beim Körper erreicht das 
Zunehmen einmal feinen Höhepunkt, von dem an dag Abnehmen der 
Kräfte wieder fpürbar wird. Für die geijtlihe Entwidlung gibt es eine 
ſolche Grenze nicht. Sie entfaltet fich vielmehe mit der Zunahme 
geiftlichen Lebens immer reicher, je mehr die Lebenskräfte aus Gottes 
Wort ihr zugeführt werden. Diejes innere Leben wird im täglichen 
Wandel offenbar und macht angenehm bei dem Seren und hei den 
Menichen. Ob Gottes Blick mit Wohlgefallen auf uns ruht, ob unier 
Tun vor Gott gerechtfertigt ift, das bezeugt ung unſer Gewiſſen. 
Ferner merfen wir's an der Erhörung unferer Gebete, die nicht in 
der Erfüllung eines jeden törichten Wunjches, wohl aber in ber 
Erkenntnis bejteht, daß Gottes Wege die rechten find. Wo immer 
aber das Wohlgefallen Gottes auf einem Menſchen ruht, gewinnt 
in der Regel auch die Umgebung Vertrauen. Sie merkt, dag das 
bajtimmende Element im Reben des Betreffenden die Liebe ijt. — 
Den in diefem Frühjahr austretenden Schülern und Studenten iſt 
es heute in befonderer Weije zu wünſchen, daß Gottes Wohlgefallen 
auf ihnen ruhen fönntf®=bamit fie dag erworbene Willen zur Ehre Got- 
tes und zum Wohl der Menfhheit verwerten möchten. 
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Ein Männerchor aus 56 Stimmen von Greendale, B. C. 






Aiffionsarbeit der Mennoniten-Brüdergemeinde in Japan 


Miſſionar Roland M. Wiens und Evangeliſt Kitano-Senfei, rehts eines ber Belte, 


Die Miffionsarbeiter mit den japanifhen Chriſten veran ftalten in der Stadt Oſaka 6 Monate, Mai—DOftober 1956, 


Seltmiffionsverfammlungen. 
jedesmal der japanifche 
Rofe, Galif., 


dergemeinden zu Jfhibaſhi, ITfurugaufa, 





Tau in Euritiba 


fett 


£ 








Erven N. Thieken (Medley, 
) vollzicht den Taufakt an Cr. 
co Fantinato, als am 1: 
56 von der Mennonite 
Brüdergemeinde in Curitiba, Brafi- 
lien, 5 Seelen getauft und in die 
Gemeinde aufgenommen wurden. 2 
Tänflinge waren Mädchen aus dem 
Waiſenheim, das Br. Thießen im Auf- 
trage ber Behörde für Aeußere M 
fion der Mennoniten-Brüdergemeinde- 
Konferenz dort leitet. 


Br. 
6 





Hinten ftehen die Sänger mit ihrem Dirigenten John 9. Hooge und vorne ſitzen die Mitglicher ber „Gideons-Bibel- 
Gefelfichaft“ von Chilliwad, auf deren Einladung der Chor jetzt ſchon zum zweitenmal im Gefängnis zu New Weit 


minfter für Die Strüflinge fang. 


Diefer Gefanggotiesdienit fand am 30. April ftatt, und es waren etwn 150 Zu⸗ 


hörer, die auch am gemeinfamen Geſang teilnahmen. Br. Fred Lukas, Gideoniter von Vancouver, diente mit Wort- 


verfündigung. 


In jedem von 6 Diftriften wird 6 Worhen gearbeitet. 
Mennoniten-Brüdergemeinde-Cvangelift Kitano-Senfer und Miffionar Noland M. Wiens 
[ { Sohn des veritorbenen Chinn-Wiffionars Franz Wiens). 
arbeiten die Miffionare Harry Friefen und Xonathan Bartel CHillsbors, 
man 2 Zelte, die jedes mehr als 100 Berfonen faffen. 
meinde-Miffton bisher Faum berügrt, 


Die orten 3 Wochen bienen 


Fe Jedteh 3 Wochen in jebem Diſtrikt 
Kanf.). 
5 der erwähnten Diftrifte hat die Mennoniten-Brüderge- 


Fr dieſe Verfammlungen hat 


Die Verſammlun gen ber lebten 3 Wochen finden in den Mennoniten-Brä- 


Kaſugade und Nagaſe ſtatt. 


Ein Wort 
der Erklärung. 


Mit der Freilaſſung unſrer 
Lieben aus den Arbeitslagern in 
der Sowjetunion und dem Ein- 
iveffen vieler Briefe von drüben, 
jteigert fich die Hoffnung und das 
Verlangen der durch den Krieg 
zerriffenen Familien, eine Wie— 
derbereinigung erleben zu kön— 
nen, Weil bei der Canadian Men- 
nonite Board of Colonization bie- 
le Anfragen über den Stand der 
Dinge eingehen, fühlen wir uns 
genötigt, folgende Erflärung ab 
zugeben. 

Es ijt befannt, daß Tanadifche 
Bürger bei unfrer Einwande- 
tungsbehörde Anträge Fir ihre 
Ehehälfte, für Eltern, Kinder und 
Großkinder unter 18 Jahren ma- 
hen dürfen. Die kanadiſchen Be— 
hörden bearbeiten die einzelnen 
Fälle und berichten dem Applifan- 
ten über den Befund. Sm gün- 
jtigen Fall iſt es Aufgabe des Ap- 
plikanten, die Angehörigen in 
Rußland zu benadhrigtigen, daß 
die Einreijeerlaubnis hier ge 
währt worden iſt. Zugleid for- 
dert er fie auf, ih dort um die 
Ausreifeerlaubnis zu bemühen 
und mit dem kanadiſchen Botichaf- 
ter in Moskau in Verbindung zu 
treten, der von Ottawa aus über 
den Fall ımterrichtet iſt. Soviel 
wir wiſſen, ift nod; niemand don 
diejen Mennoniten aus Rußland 
nah Kanada eingetvandert. Wie 
verlautet, Find die Koſten für 
eme Perſon 8800. 

Einigen unſerer Leute iſt es 
gelungen, von Rußland Bis 
Deutſchland zu kommen, weil ihre 
Ehepartner Reichsdeutſche waren. 

Bekanntlich beſteht ein Vertrag 
wwiſchen der Sowietregierung und 
der deutſchen Bundesregierung, 
daß deutihe Staa 
deren gegenwärtiger Nufentha 
ort angegeben werden kann, in die 
Heimat zurückkehren dürfen. Die 
Anforderung diefer Perſonen er- 
folgt an Sand von Liſten, die in 
Moskau der Comjetregierung 


(Zortjeg. auf S. 5—1) 











Nachrichten : 


— Im Tabor- Altenheim zu 
Morden, Manitoba, wurde am 
27. Mai der neue Perfonenauf- 
zug feierlich zum Dienjt einge 
weiht. 

— Zu Ehren der austretenden 
Klaſſe des MB.C.J. (mennoni- 
tiſche Hochſchule) in Winnipeg 
fand am 20. Mai nachmittags die 
Schulfeier und abends die Uaber- 
reichung der Diplome ftatt. 29 
Schüler beendigen in diefem Früh— 
Ing Grad 12. 

— er das jehr eindrucksvolle 
neue Jahrbuch des M.Br.Gem. 
Vibeleollege noch nicht hat, follte 
ſich die Mühe und Ausgabe ma- 
den, 68 zu erwerben (77 Kelvin 
St, Winnipeg 5). 

— Eine mennonitifhe Nadio- 
itation mit einem 1000-Watt- 
Sender joll von einer Bereinigung 
mennonitii her Farmer und Ge 
ihäftsleute aus Südmanitoba in 
Altına errichtet werden. Die Teil- 
baber diefer Korporation halben 
ein Srundfapital von $100,000 
gezeichnet. (Näheres in nähſter 
Nummer). — Die Eimvohnerzaht 
von Altona, Man, hat 1500 
überjtiegen, und die Behörden 
de& Dorfes wollen ſich um einen 
Freibrief als „Stadt“ (town) be- 
werben, 

— Pred. Kohn Thießen, Ere- 
kutivſekretär der Miſſionsbehörde 
der Allgemeinen Konferenz, kehr— 
te am 12, Mai in Newton, Kanſ., 
von einer 34,000. Meilen- Welt- 
reife heim. Er hatte im Laufe 
der Tegten 4 Monate ihre Mii- 
ftonsfelder in Afrika, Indien, For— 
moſa und Japan bejucht. 

— Pr. Orie O. Miller, Exe— 
futiofefretär des MEE, trat am 
11. Mai don Afron, Pa., USU., 
eine Inſpektionsreiſe nach) Japan, 
Korea, Formoſa, Indochina, In— 
doneſien, Indien, Jordanien und 
Europa an, und will Mitte Au— 
guſt zurückkehren. 


(Fortſetz. auf S. 8—4) 
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26 Jahre der Kolonie Fernheim, Paraguay 
Von Peter Rahn. 
G. Fortfegung) 
Huteriſcher Bruderhof. 

Anfangs der vierziger Jahre kamen Flüchtlinge und Nriegs- 
dienjtverteigerer aus den im 2. Weltkrieg verwickelten Ländern wie 
England, Solland, Deutfhland u. a. Sie wollten in Südamerika 

" Siedlungsmöglichkeiten für huteriſche Brüderhöfe ſuchen, wo fie ihres 
Glaubens leben könnten. Dieſe huteriihen Brüder, wie wir fie nann- 
ten, hielten in Fernheim um Gaſtrecht an, um einige Zeit bei uns 


zu toohnen, was ihnen auch gewährt wurde. Sie wollten um Fern- * 


heim herum nach) Land zur Beſiedlung ſuchen. Sie befahen die Kämpe 
wo gegenwärtig die Kolonie Neuland Tiegt, jedoch der Chaco enr- 
ſprach nicht ihren Wünſchen. Es fuhren dann etliche Delegaten aus 
ihrer Mitte nach Oſtparaguay, bejuchten auch, Friesland bei Rofario 
und fanden nicht weit bon da ein geeignetes Landſtück. Das Tauften 
fie und es entitand der Huterhof „Prima Vera", Als die Huterer 
bon Fernheim abiwanderten, gingen aug Fernheim und Menno etliche 
Familien mit den huteriſchen Brüdern mit und fihloffen ſich ihnen an. 
Sie find dann aber nicht Tange darnad) alle wieder nad) Menno und 
Fernheim zurückgekommen. Ich habe auch nicht gehört, daß ſich nad)- 
her nochmal jemand von den Mennoniten den Huterern angeſchloſ- 
jen hat, 
180 ha per Wirtihaft — Viehſtation — Pferdezucht. 

Zu einer Fernheimer Landwirtichaft, gehörten in den erften Jah— 
ren unferer Ankunft 100 Ha Land, und davon follten 20 ha Kamp- 





Durch ſchnittswohnhaus und Gefährt in Fernheim. 


Iand fein. Als die Einwanderung am Anfang der dreißiger Jahre 
beendet war, dann jtellte es fi) heraus, daß, nachdem jedes Dorf dns 
ihm teeffende Land erhalten hatte, nad) ziemlich viel Land zwiſchen 
den Dörfern lag, das zur Beſiedlung ungeeignet war, weil es mei- 
ſtens Bulhland war. Das MEE wollte es verkaufen, und die Ko- 
lonie Fernheim Taufte diefes Land, Dadurch gab es auf jede Wirt 
ſchaft nochmal 80 ha, meijtens Buſchland, zu bezahlen. Alſo enthält 
iegt jede Fernheimer Wirtichaft 180 ha. Sand. 

Fernheim befigt Shen ein anfehnliches Kolonievermögen in fal- 
chem, außerhalb der Stolonie zugefauften Land. Auf einem ſolchen 
Zandfompler meiden iiber 6000 Rinder bei Laguna Para und hei 
Kampo Nomma. Auf Kampo Laguna Spuna befindet ſich auch eine 
Kolonie-Extraftfoderei. Die Viehitation Kampo Romma liegt etwa 
30 fm nördlich von Philadelphia, wo man mitunter auch das zum 
Schlachten beitimmte Vieh hält. Dorthin hatte man auch fhon mal 
Stuten und Jährlinge gebracht, auch einen guten Zuchthengit. Da 
aber die Jaguare daſelbſt verheerend anfingen zu haufen, jo jah 
man ſich gezwungen, die Pferdezucht auf Kampo Romma aufzugeben. 
Krieg am den Chaco — Militär unter den Mennoniten. 

Schon in Deutſchland jagte man uns, daß Her Chaco ftrittiges 
Gebiet fei, d.h. Bolivien und Paraguay beanjpruchten beide Belit- 
recht, und eine bon beiden Ländern anerkannte Grenze beſtand nicht, 
deshalb gab es Krieg. Der nächſte „Fortin“, wo paraguapiiche 
Grenzwache itend, hieß Toledo, etwa 30 fm. von Schönbrunn, Nr. 8, 
dem Tegten Dorf nordweſtlich von Philadelphia. Dorhin führte durch 
Bush und Hohes Vittergras ein einfamer Weg, der wohl nur ganz 
felten von einigen Ochſenwagen (Karetas) befahren murde, die dei 
„gortin“ mit dem Alernötigiten verforgten. Rechts und links van 
diefem Wege liegen die Dörfer der Kolonien Menno und Fernheim. 
Auf halben Wege von der Endjtation fm 145 bis Philadelphia Ia- 
aen {chen die Dörfer der Kolonie Menno. Philadelphia war damals 
noch im Anfangsitadium der Entwicklung, aber das Induſtriewerk 
arbeitete ſchon. Da fam eines Tages vom Toledo die Nachricht, dab 
bolivianiiche Soldaten geiehen worden waren. Es wurde edoch 
wieder ſtille und die Gemüter beruhigten ji, Aber nach etlichen 











Mennonitiſche Chaco-Cowboys. 


Wochen kam paraguayiſches Militär bis Treboll bei Nr. 1, und da— 
ſelbſt richtete das Militür ihr Lager ein. Die Korporation war auf 
gelöjt worden, und mit der dann entitandenen Kooperative war mar nad) 
Philadelphia übergefiedelt. Das Militär nahm die Ieerftehenden Ge. 
bäude ohne weiteres ein, 


Krankenhaus — Typhus — Hebammen, 

Für die Kooperative hatte man in Philadelphia ſchon ein Haus 
gebaut, two auch ſchon die nötigften Bedarfsartikel gekauft werden 
konnten. 250 Meter von der Kooperative war die Bauftelle, wo das 
Krankenhaus erjtehen follte. Ein Fleines Haus war ſchon errichtet 
worden, wo die Arbeiter beim Vauen des Krankenhaufes Unterkunft 
finden ſollten. Einen Arzt hatte Fernheim noch nicht. 

AS am Anfang der Siedlung eine Typhusepidemie ausbrach, 
ſchickte die Regierung einen Arzt, Dr. Weiß, von Afuncion, der die 
Kolonie aber bald verlieh. In der Zeit des Krieges halfen Mili- 
tärärzte aus. Auch Dr. Weit, Fam zur Zeit des Krieges nochmal 
nad Fernheim. Er fragte unter anderem, warum twir als Kleine 
Kolonie, jo ein großes Krankenhaus bauen wollten, nämlid; 25%x6 
Meter groß mit einem entſprechenden Schattendach, das hier in den 
Zropen auch immer erforderlich ijt. 40 Kranke können in demjelben 
gegemvärtig untergebraht werden. In Sriegszeiten fanden aud 
Kranke und Verwundete Aufnahme in dem damals nod nicht ferti- 
gen Hofpital. Nach dem Kriege ift noch eine ſchönes Krankenhaus, 


2006 Meter qroß, erbaut worden. 


In den Anfangsjahren, noch ehe der Krieg mit Bolivien aus— 
brad), wandte man ſich in Krankheitsfällen an Frauen, von denen 
etliche ausgebildete Hebammen waren, andere hatten praktiſche Er- 
fahrungen und Tonnten den in Not befindlichen Silfe leiſten. Auch 
heute noch find diefe Tanten nicht aus der Mode, 

Züngere Zeit hat man fih beim Krankenhaus mit einer nicht 
gerade zweckentſprechenden Küche behelfen müffen. Aber jet hat man 





Der Jaguar ift mennonitifhen Jägern zur 
Beute gefallen. 


Briefe aus Rußland. 
Orenburg, Rußland. 

Teurer Freund und Bruder im 
Herrn! — Will ſchriftlich zu Dir 
auf Beſuch kommen. Wünſchen, 
daß dieſes geringe Schreiben Euch 
bei beſter Geſundheit und froher 
Stellung in dem Herrn antref- 
fen möge. Unfer Salt iſt noch 
Immer der Hödjfte im Simmel und 
auf Erden, der. alles lenkt, und 
zuletzt alles wohlmacht. Oftmals. 
wenn die Stürme des Lebens 
auch beinahe über ung gufanmen- 
ichlugen, jo trat doch zur rechten 
Zeit die Hilfe ein. Er legt nur 
fo viel auf, als man ertragen 
Tann, fo da man mit dem Dicd;- 
ter ausrufen darf: „Bis hieher hat 
ung Gott gebracht, durch feine 
große Güte, bis Hieher Yat er 
Tag und Nacht, bewahrt Herz 
und Gemüte, bis hieher mir ge- 
holfen.“ 

In der Krim, in der alten Sei- 
mat, da hatte ih, oder wir, viel 
ſchöne Bücher, Ein Buch übertraf 
dag andere. Und das war das 
Buch der Bücher. Gegenwärtig 
fehlt mir das Iegtere, alfo eine 
Bibel, wenn es geht — dann 
zwei. Eine Konkordang und ein 
Dreiband. Wenn Du ſolche nicht 
haft, dann find vielleicht Chriſten 
da, die etwas oder fogar wiel für 
ben Seren tun mollen, daß fie et- 
was dazu geben, und die Bücher 
aud unentgeltlich herſtellen möch- 
ten. Vielleicht macht es ſich, dab 
wir e8 Euch auf eine andre Art 
vergelten. Wenn nicht, dann möc- 
te der große Gott und Water es 
Euch in Chrifto vergelten in die- 
ſem Leben, und in der Ewigkeit, 
Euch das ewige und felige Leben 
dazu ſchenken. Vielleicht hat Reh- 
rer Wiens oder Lehrer Unruh 
oder Onkel Peter Dück eine Kon- 
kordanz. Mad Dir eitvag Mühe 
und ſchicke fie, jo ſchnell wie mög- 
lich ab. Ohne Bibeln find hier 
ſehr viele. Eine ruffiihe wäre 
hier fehr am Plage. Die werden 
dort doch wohl nicht fein? Hier 
find fie nicht zu befommen. Hier 
befehren fih wiele Seelen zum 
Herrn. Darum bitte ih Di, 
jei fo freundlich, und fag mir die 
Bitte nicht ab, denn das Feld ift 
reif und weiß zur Ernte, 

Nad der Weltrechnung iſt nur 
jehr wenig Zeit geblieben zum 
Ernten. Darum Takt ums eilen, 
die ewige Ernte einzuheimien, 
dieweil der Arbeiter nicht genug 
find. Und wollen den Herrn an- 
flehen, dab er Arbeiter ausrüfte 
und in die Ernte fende, 

Gib warmen auch falten, ja 
auf Tauen Kinder Gottes die- 
jen Brief zu Iefen. — Bitte noch 
um Euer ernites, kindliches und 
anhaltendes Gebet. Denn Gott 
verläßt die Seinen nicht, vertraue 
nur auf ihn. 

Peter Löwen. 

Eingefandt von oh. Berner, 

639 Sopedale NH., 
R.R. 4, Sardis, B.T. 

Diejer Brief Fam bon Dren- 
burg Rufland, von Bruder Pe— 
ter A. Löwen. Er hat feinerzeit 

(Forte. auf ©. 3—8) 
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eine, ih möchte fajt jagen moderne, neue Küche erbaut, die meines 
Erachtens den Anforderungen eines Hoſpitals entipricht. 

Nach dem Waffenftilitand verließen das Militär und die Aerzte 
den Ehaco und ſomit auch die mennonitiichen Kolonien Fernheim und 
Menno, und wir waren eine Zeitlang ohne Arzt. Die Kolonieverwal - 
tung bemühte ſich dann, und es gelang ihr von Zeit zu Zeit, Aerzte 
zu ermitteln. Auch manche nicht gerade qualifizierte Berjönlichkeiten 
jtellten fi wor als Aerzte. Da feine Auswahl war, fg wurden ſolche 
Herren verſuchsweiſe angeftellt, darunter waren Nuifen, Madjaren, 
Suden und Tihechen. Unter ihnen waren aud ſolche, deren Arbeit man 
Anerkennung gab. Manche aber waren leichte Vögel, fühlten ſich nicht 
wohl unter ung und verließen die Kolonie bald. 

Wenn dann jo eine Pauſe eintrat und wir feinen Arzt hatten, 
dann ſuchte man wieder Hilfe bei den erfahrenen Frauen, die immer 
taten; was fie Fonnten. 

Das Krankenhaus ftand unter Aufſicht einer Schweſter und 
deren Eltern. Wuch arbeitete eine Zeitlang eine gefhulte Hebamme, 
wohl mehr der Wöchnerinnen halber, im Hoſpital. Operationen wa- 
ten damals nicht jo üblich wie heutzutage. 


Heim für Nervenfranfe — Nerzte, Aerzte! 

Das MEE Hat ſich immer wieder bemüht, Aerzte aus dem Nor- 
den herzuſchicken, die dann auch, halfen wo fie fonnten. Nachher fing 
fi) die Lage immer mehr an zu befjern. Anfangs der vierziger Jahre 
wurde beim Krankenhaus ein Heim für Nervenkranfe gebaut, wo 
mehrere Kranke Aufnahme gefunden haben und dajelbft gepflegt 
werden, 

Gegenwärtig haben wir in unferem Krankenhauſe zwei gute, 
chriſtliche Aerzte, Dr. ©. Dollinger und Dr. W. Käthler. Dr. Wägele, 
der hier einen Termin gearbeitet hatte, hatte fih ſchon auf einer Feier 
verabſchiedet und wollte gerade abreifen, da erfchienen im Flugzeug 
Dr. Dollinger und’ feine Gattin. Dr. Dollinger übernahm nun von 
Dr. Wägele das Krankenhaus. Nah dreijähriger Tätigkeit, in 
der er außer jeiner ärztlichen Tätigkeit aud noch eine Taubftummen- 
Thule ins Leben rief, wollte er mit Frau ımd Kind doch noch mal 
feine deutfche Heimat jeden umd benutzte die Zerien dazu, um auf) 
die Eltern zu bejuchen, die ſchon in vorgerüctem Alter jind. Dr, W. 


Käthler mit Frau und ind waren ſchon einige Monate vorher aus, 


den Verein. Staaten hier in Fernheim eingetroffen, jo daß Mir auf) 
während Dr. Dollingers Abweſenheit ärztlich betreut wurden, 
Ankunft der „Charbiner” Flüchtlinge, 

Die Charbiner Gruppe Fam unter Br. Jacob Siemens’ Leitung 
am 5. Mai 1932 in Sernheim an. Sie gründeten die Dörfer Nr. 14, 
15, 16 und 17. Diefe Dörfer fiedelten fich öftlich von den vor etlichen 
Jahren entftandenen Dörfern Nr. 9 und Nr. 12 an. Prediger waren 
in diefer Gruppe Br. Jacob Wal in Nr. 17, zur M.-Br.-Gemeinde 
gehörend, und Br. Johann Epp in Nr. 16, Mennonitengemeinde. 
Dr. Franz Wiens gehörte zur Ev.-Br.-Gemeinde und wohnte in 
Nr. 15. Nachher ift noch Br. Martin Auguft in Nr. 16 zum Predi- 
ger gemählt und ſpäter aud eingejegnet worden. 

Im Dorf Nr. 15, befindet ſich eine Mbteilung der Kooperative 
Fernheim. Die Dorfsnamen der bier Dörfer der Charbiner Ede 
jind wie folgt: Nr. 14 — Blumenort, Nr. 15 — Ohrloff, Nr. 16 — 
Karlsruhe, Nr. 17 — Schönau. Ze 

Lon Philadelphia etwa 12 km. nördlic, fiedelten, außer einem 
älteren Bürger, alles junge Leute an, die fi jhon Hier im Chaco 
verheiratet hatten, und gründeten das Dorf Nr. 18 — Wüftenfelde. 
Wilde Indianer — Siedler erfhlagen — Miſſion. 

Die Dörfer Nr.18, 10, 17 und 19 liegen an der nördlichen 
Seite der Kolonie Fernheim. Won diejer Seite her fommen dann 
und wann wilde Indianer, die Morros, auf ihren Streifgügen in die 
NRanddörfer der Kolonie. Zwiſchen Nr. 9 und 10 war ein Kleines Dorf 
namens Kronsweide im Entitehen. Dort wohnte vor Jahren der 
Siedler Paul David Stahl. Den überfielen die Morros am. hellen 
Tage und töteten ihn und drei Kinder. Die andern Bamilienglieder, 
zwei Söhne, die gerade nicht zu Haufe waren, und die Mutter blie- 
ben am Leben, obſchon Iegtere aud) ſchwer verwundet worden waren. 
Das Dorf Kronsweide ijt eingegangen. Bei Nr. 18, Wüftenfelde, 
wurde vor etlichen Jahren ein Sndianerlager vom Stamm der Lengua 
auch don den Morros überfallen, und eine Frau wurde dabei getötet. 








Ein ſchönes Neitpferd des jun- 
gen Chacoſiedlers Gerh. Wall, 


Filadelfia. 
Ned.) 


Indianer mit Jagbbeute zum Eſſen Getzt Lehrer. — 


für fih und Familie, 


Man Hat etwa 70 Im nördlich von Bernheim mit einer Mif- 
fionsjtatton für diefe Wilden begonnen. Vorläufig aber laſſen ſie 
fich nicht beifommen. Sie haben jheinbar auch feine Beziehungen zu 
anderen Indianerſtämmen, geihweige denn zu ums. 

Ein junger Fernheimer, Bernhard Plett, Hatte eine Anſtellung 
auf einer Biehftation, wo man ſchon einmal die Spuren der Morros 
gejehen hatte. Ein befreundeter Lengua-Indianer warnte ihn vor 
den Morros. Er aber meinte, wenn einer von den Leuten kommen 
ſollte, würde er ihm entgegengehen, ihm die Sand reihen, „Gondach“ 
jagen und mit ihm „Terrere“ trinken, dann wäre die Freundſchaft Her» 
geitellt. Der Lengua foll in jeinem gebrochenen Plattdeutſch gejagt 
haben: „Morros es nich Gondach jaji, Morros blos ſchloani“. Und 
jo fam es auch. 

Eines Tages bemerkte Plett auf der Station, daß die ſonſt guten 
Wolfshunde, Gefahr twitternd, hin- und herliefen, jehr apfgeregt 
waren und ibald danach im nahen Buſch verichwanden. Dann, beim 
Mittageffen, überrafäten die Unholde die Familie Plett und ſchlugen 
ohne weiteres auf fie los. Als Pletts niedergefchmettert waren, rühr- 
ten fie fich nicht mehr, und die Morros mögen gedaht haben, Pleits 
ſeien alle tot, und die Böſewichte verſchwanden. Als es auf dem Hof 


erft jtille geworden war, verſuchten Pletts aufzuitehen. 
(Zortiegung folgt) 








Briefe aus Nufland, 

(Fortfeg. von S. 25) 
auch die Bibelſchule in Tiihon- 
graw bejucht, und wird vielen be- 
kannt fein. SB. 

(Sind dem Bittiteller ſchon Bi- 
beln und Gefangbud; geſchickt wor- 
den? Wenn nicht, wer fühlt e3 
als jeine Aufgabe, den Wunſch 
zu erfüllen? Wir ſchicken dag Be— 
jtellte dann portofrei Hin. 

— Re.) 


Einen Gruß aus der 
weiten Ferne Sibirieng! 

„Wer unter dem- Schatten des 
Höchſten figt, und unter dem 
Schirm des Allmächtigen bleibt, 
der ſpricht zu dem Herrn: Meine 
Zuverſicht und meine Burg, mein 
Gott, auf den ich hoffe.“ 

Werte Freundin! — Endlich 
haben wir Euren langerwarteten 
wertvollen Brief erhalten und mit 
Tränen gelejen. 

Deine Toter Tina iſt meine 
Scäwiegertochter getvorden. Sie 
haben am 25. April 1954 gehei- 
ratet. Sie haben nun ein Göhn- 
Ken, das ficht jeinem Großpapa 
ähnlich, und wir haben es aud nad) 
ihm Kolja genannt. 

Ich bin bei ihnen. Wir haben 
unfer eigenes Häuschen, 1 Kuh, 
1 Kalt, 2 Schafe und 15 Hühner. 
Aber wir find in Sibirien, und 
wir können nicht alle gufammen 
jein. Als wir 1941 YHerfuhren, 
haben fie alle junge Mannſchaft 
genommen, auch meinen Mann 
und unfern Sohn Johannes. Sie 
find feitdem verihollen, und wir 
haben niemals wieder etwas han 
ihnen gehört. Unſer Sohn Peter 
war 20 Sabre alt ımd iſt geftor- 
ben. Sohn Heinrich wohnt in 
Omsk. Jakob und Neta haben fi 
mit Ruffen verheiratet, was nicht 
mein Wille war. Anna ijt noch 
allein. 

Bis jetzt waren wir unter Kom- 
mando, jekt find wir freigefpro- 
sen. Viele Menſchen fahren fort. 
wohin, weiß ich nicht. Wir ha— 
ben gehört, nach der Ufraine zu 
fahren Hat keinen Zweck. 

Du ſchreibſt, dab Heinrich Gör- 
zens auch da find. Grüße ſie ſehr 
von uns, überhaupt alle Nieder- 
chortitzaer — Mit vielen Grüßen, 

Margareta Frieſen. 

Zweiter Brief: 

Guten Tag, mein liebes, teu— 
res Mütterchen und liebe Geſchwi- 
ſter Peter und Thereſe! — Wir 
Haben ange auf einen Brief ge- 
wartet, Endlih am 22. März 
fam er, ich war fo aufgeregt, daß 
ich ganz weiß wurde. Wir Ta- 


Ben alle zuſammen, auch Willis 
Bruder Safob war da. Wir fonn- 
ten vor Weinen nicht leſen, da 
nahm Jakob den Brief und las. 
Liebes Miütterchen, Sie fragen 
nah Kolja, er beſuchte uns hier, 
faufte für mid) Stoff zum leid u. 
für Willi 1 Semd und 1 Jade. 
Als ih ihn begleitete, Haben mir 
beide jehr geweint. Er meinte: 
„Wären wir doch mit unferer 
Mutter und Peter zuſammen!“ 

Sie fragen auch wegen Papa. 
Ich halbe ihn nicht mehr gejehen. 
Als er das Vieh wegjagen mußte, 
ichltef ich no), al3 es mir geſagt 
wurde, wollte ich ihm nachlaufen, 
fand ihn aber nit mehr. Sie 
fagten mir, er habe jehr um mi 
geweint! (Meine Tochter war 9 
Jahre alt, als wir‘ auseinänder- 
Tamen — Einf) Geftorben it 
er im Molotowsker Gebiet. 

Bon Tante Greta erhielt id) ei- 
nen Brief, fie it am 29. März 
aus dem Hoipital entlaffen wor- 
den, und ic) werde fie befuchen 
gehen. 

Onkel Peter gehts es gut, auch 
Tante Liefe, fie ijt aber weitab 
bon uns. 

Sie fragen, ob Sie uns etwas 
Schiefen können. Ich ſchäme mich, 
darum zu bitten, aber wenn es 
möglich wäre, es würde ung ein 
tenres Andenken jein! Kolja woll⸗ 
te uns auch Schuhe kaufen, aber 
die Nummern 40 und 41, die wir 
brauchen, Konnte er nidt finden, 

Obſt gibt 08 hier Feines, Seit 
wir Bier find, haben wir noch 
feine Mepfel gejehen. Es iit hier 
au Talt, im Winter (geht es bis 
50 Grad herunter, auch im Som- 
mer iſt es nicht heiß, fo dab nur 
Kartoffeln und etwas Getreide 
gedeihen. 

Willi arbeitet mit dem Traktor. 
er muß Autter fürs Vieh fahren. 


Peter Nempel jendet einen 
u Er wohnte beim Fried- 
of. 


Liebes Mütterchen, schreiben 
Sie mir Ihitte, wie alt ih bin 
und wann mein Geburtstag lt. 
Wir werden auf Eure Antwort 
warten wie die Nachtigall auf 
den Sommer, 

Es haben hier Leute Pakete be- 
kommen, die haben bis 1000 Ru— 
bet Zoll zahlen müſſen. Wenn 
Ihr uns etwas ſchicken wollt, dann 
nit zu Teures, wir haben nicht 
das Geld dazu. 

Viele Grüße von Euren Euch 
nie bergeffenden Rindern 

Tina und Wilfi Sriefen. 


Eingef. von Katharina Mantler, 
Bor 98, Ruthven, Ont. 


(„Bote” möchte Bitte Fopieren) 


Auszug aus einem Brief vom 
26. März 1956 von Johann Zar. 
Löwen, früher wohnhaft in Alt: 
Chortiga, gegenwärtig in Kaſach- 
itan, Stadt Aktjubinsk, gerichtet 
an alle in Kanada Iebenden Ver⸗ 
wandten und Freunde, 


Der Brief: 


Einen Gruß aus weiter Ferne. 
Bon unferer Familie find hier 
mein Bruder Jakob (72) umd ich 
(62) am Leben. Ich hoffe, daß 
auf meine geilen irgendein Echo 
zurückkommen wird und reihe 
deshalb alle Verwandten und Be- 
fannten auf, von denen ich weiß, 
dab fie in dem Zeitraum von 
1924 bis 1927 ausgewandert find. 
Die letzte Nachricht aus Kanada 
berichtete von dem Tod meines 
Onkels Peter Aron Wieler und 
jeitdem brach jeglicher Briefver- 
kehr ab. 

Von den Nusgemwanderten, de- 
ren 808 mir unbekannt ft, er- 
Taube ih mir folgende Perſonen 
namentlich aufzuzählen: 

1) Onkel P. A. Wielers Toch- 
ter Maria, verheiratet mit Franz 
Dyck aus Neuhorit: 

2) jeine Tochter Anna, berhei- 
ratet mit Heinrich Epp — auß- 
gewandert 1926; 

3) meine Coufine Margareta 
Wieler aus Schönwieſe, berheira- 
tet mit Jakob Wiehe, ausgewan- 
dert 1998; 

4) mein Vetter Jacob Klaſſen 
aus Neu-Chorkita, ausgewandert 
1924; 

5) Beter Klaſſen und feine Frau 
Katharina geb. Niebur; 

6) Franz Hefe, David und Pe» 
ter Hamm und Klaſſen, ehemeli- 
ge Nachbarn in Chortifa und in 
der Krim; 

7) Peter Berg und Geinrich 
Epp, meine ehemaligen Lehrer 
aus der Dorf- und Zentralſchuͤle; 

8% Iohann Neufeld aus der 
Orenburger Kolonie — ehemali- 
ger Schulfamerad. 

Zum Schluß die beiten Grüße 
an alle Genannten und an die 
mennon, Gemeinden. Betet für 
uns alle. In Gedanken und mit 
dem Herzen bin ich jeden Sonn- 
tag bei Euch — Auf Wiederjehen! 
Meine Adrefie: 

USSR — C.C.C.P., Kasax- 
cran, TOp. AKTIÖHHCK, Ya. 
Hexpacosa, nom Ne104, Jle- 
Buny, Many $kopaeanuy. 

Einfender: Frank A. Dyck, 
27 Beamer be., 
St. Catharines, Ont. 


Der Büchertiſch. 


„Geſichte aus der jenfeitigen 
Welt“ von Sadhu Sundar Singh. 
In diefem Büchlein wird ung von 
dem Berfaffer mandes aus jener 
Welt erzählt, das er nad) feiner 
Ausſage in Gefihten von Engeln 
und Heiligen hat ermitteln kön— 
nen, nachdem er fie befragt hatte, 
Es lieſt ſich intereffant und ftimmt 
vielfach mit der Heiligen Schrift. 

H. A. Töws. 

(Das Bud) iſt für 756 zu De- 
ziehen don The Chriftian Preß, 
Ltd. Winnipeg, und von „Dlferts 
Vor & Mufie Supply”, North 
Clearbrook, 8. C.) 





Ben 
Strebet nad) der Liebe! Fleißiget 
euch der geiftlichen Gaben! 

(1. Kor. 14,1). 


Seite 4 





Alennonitifche Rundſchau 





30. Mai 1956 


— — —— — — 


Der geſegnete Cebens⸗ 

weg treuer Diener. 

Predigt von Br. H. H. Janzen. 
Text: 2. Kor., Kap. 12 u. 13. 


(Litte diefe Kapitel Iefen und 
dann diefe Betrachtung. — Red.) 


In diefen zwei Kapiteln fpricht 
der Apoftel Paulus in ganz be; 
jonderer Weile von feinem Leben 
und feinen Xebenserfahrungen. 
Er zeigt ung den Weg eines treu- 
en Dieners, den Gott in mannig- 
faltiger Weife ſegnet. Es fteht 
außer Zweifel, dab die treuen 
Diener Gottes gefegnet werden. 
Ver bemüht iit, ganz dem Herrn 
zu leben ımd ihm zu gefallen, 
wer in Einfalt fi) zu dem Worte 
‚Gottes Hält, der wird Segen emp- 
fangen. Der Segen wird ſich in 
einer amannigfaltigen Weiſe in 
fein Leben ergieken. Er wird fich 
auf Taborshöhen bavegen dürfen, 
aber es wird auch dann und wann 
ins Tal binabgehen; dag ijt nicht 
zu bermeiden. Das ‚Leben eines 
jeden einzelnen zeigt, wo für ihn 
der größte Segen lag. 

Der Apoſtel Paulus führt uns 
nun glei am Anfang des Ka- 
pitel8 auf eine Taborshöhe hin- 
auf: „..ber ward entzückt in das 
Paradies und hörte unausipred- 
Tide Worte...“ (8.4). Er er- 
zählt feine Erfahrung mit einer 
gewiſſen inneren Zurückhaltung. 
Es gibt im Leben der Diener Got- 
tes Erfahrungen, von denen man 





nicht gern Öffentlich ſpricht. Ich 


kann e3 nicht gut verſtehen, wenn 
mande Redner von der Kanzel 
aus, bei Eovangelifationspredig- 
ten ufw. jo viel von ihren eigenen 
inneren Erfahrungen ſprechen. 
Gewiß, man deutet dann und wann 
etwas an, aber manches davon, 
was wir in unferm Glaubensle- 
ben mit unjerm Seren erfahren 
haben, das bleibt zwiſchen ihn 
und uns. Nun wurde der Apoftel 
Paulus aber gezwungen, von ei- 
ner feiner heiligiten und Föitlich- 
ften Erfahrungen zu jereiben, 
um feinen Gegnern einmal Licht 
darüber zu geben, daß er ein 
treuer Diener Gottes fei, daß er 
von Gott als Mpoftel anerkannt 
fei und auch geſegnet werde. Das 
wollte er hier beiveifen, und er 
erzählt die Geſchichte von feiner 
Entzückung, mie Quther es über- 
jegt. Nach der englilchen Ueber 
ſetzung — bon feiner Entrüdung. 
Es war dag eine wunderbare Er- 
fabrung, und die Sage mag bei 
uns auffteigen: Auf was für ei- 
nem Boden war dieje Erfahrung? 
War das eine, die man bibliſch, 
Hriftlich nennen kann, oder war 
fie auf dem Boden des Spiritis- 
mus? Was war es denn eigent- 
Ti, daß der Mann, von dem Pau— 
lus hier fehreibt, für eine Zeit- 
lang in einen Zuſtand verjept 
wurde, wo er nicht ganz genau 
mußte, ob er im Leibe geweſen 
jei oder außer dem Leibe? Pau— 
lus gibt uns darauf Antwort, 
Er jagt im 2. Verſe: „Ich Fenne 
einen Menſchen in Chrifto“: das 
war alfo eine chriſtliche Erfah- 
rung. Diefe Erfahrung machte 
er, tie er es fpäter dann auch 
erklärt, während er ſich in Chri- 
ſto befand, denn er war eine 
neue Kreatur geworden: „Iſt ie 
mand in Chriſto, fo iſt er eine 
neue Kreatur, das Alte ift ber- 
gangen, ſiehe, es ift alles neu 


geworden.“ Er Hatte in Chrijto 
feine Zuflucht genommen, dort 
hatte er Vergebung feiner Sün- 
den und die Hoffnung des ewi- 
gen Lebens empfangen. Von die 
ſem Chriftus ließ er nicht, bei 
hm blieb er, aud) nicht ein Haar- 
breit wollte er von ihm weichen. 
Alfo während er „in Chriſto 
war“, erlebte er dieſes Wunder 
bare. Er wurde in einen Zuſtand 
werjeßt, außerhalb des Leibes 
oder im Leibe, das wußte er nicht, 
er war aber immer noch bei Bo 
wußtfein, denn das ift nicht an 
unjern Leib gebunden. So fagt 
ung die Heilige Schrift in dieſem 
Abſchnitte, und das finden wir 
auch in der Geſchichte von dem 
reichen Manne und dem armen 
Lazarus, die der Herr Jeſus er- 
zählt hat, beitätigt. Der reiche 
Mann, der fi) dort in der Qual 
befand außerhalb des Leibes, der 
hatte immer noch jein Bewußtfein 
behalten, er erinnerte ſich an 
jeine Brüder auf Erden, an fein 
Leben auf Erden; er fühlte die 
Qual und war doch außer des Lei- 
bes. Der Menſch Tann alfo auch 
außerhalb des Leibes ein Bewußt 
fein haben. Wenn es gewiffe Reh- 
ren oder Srrlehren gibt, die das 
abjtreiten wollen, die da betonen, 
wenn der Menich ftirbt und den 
Leib verläßt, dam falle er in den 
Zuſtand oder Bewußtloſigkeit, fo 
ſtimmt das nicht mit der Lehre 
der Heiligen Schrift. Paulus 
wußte es, als er von dem Herrn 
in diejen Zuftand verſetzt wurde 
in den dritten Simmel hinein, 


Auf Grumd diefer Worte dü 
fen wir fagen, daß es wenigſten 
drei Himmel gibt. Die Heilige 
Schrift ſpricht ja immer wieder 
bon den Himmeln. „Aller Sim- 
mel Simmel können dich nicht 
faſſen.“ Es gibt alſo auf Grund 
der Bibel mehr als nur einen 
Himmel. Wir Tennen den einen 
Himmel, der ſich über uns hoölbt, 
das ijt der Lufthimmel, den ſe— 
hen wir mit unfern Mugen. Dar- 
über gib es emen Sternenhim- 
mel, in dem ſich die Sterne und 
Planeten betvegen. Darüber Hin- 
aus gibt es noch einen dritten 
Himmel. Es mag noch mehr 
Himmel geben als nur dieje drei, 
dag weiß id) nicht, aber die Bi- 
bel fpricht bon drei Simmeln. In 
diefen dritten Simmel war der 
Apoftel Paulus verſetzt worden. 
Er erlebte Hier etwas, hörte et- 
was, das er mit feiner menſchli— 
chen Zunge nie wiedergeben konn⸗ 
te. Wunderbare Dinge muß er 
dort gefehen haben! Er gibt uns 
auch den Zeitpunkt an, wann die- 
jes geſchehen ſei, wohl vor 14 
Jahren. Die Bibelforfher haben 
fi, die Mühe gemacht und haben 
das ausgerechnet, wann dag un⸗ 
gefähr habe geihehen können, 
und ſchlußfolgern, daß fich die- 
jes zugetragen haben muß, als 
Paulus duch die Provinz Ga- 
Tatien zog und dort die Gemein- 
den beſuchte. Auf der Neife kam 
er ja auch nad Antiochien, nad) 
Sfonien, nah Derbe und jehlieh- 
Tich nach Lyſtra. Dort Hatten die 
Feinde des Mpoftels Paulus die 
Menichen gegen ihn aufgehetzt, 
fie ergriffen den Apoftel und 
ſchleppten ihn zur Stadt hinaus, 
fteinigten ihn, und ließen ihn dort 
für tot Tiegen. Paulus war dort 
wohl duch die Mißhandlung in 
einen Zuſtand verſetzt worden, 
den wir als einen Scheintod be- 
zeichnen Tönnen. Nun nehmen 
mande Bibelansleger, an, oder 





verſuchen, es ſich fo zu erflären, 
daß der Apoſtel Paulus in dem 
Zuftande nad; der Mißhandlung 
duch ſeine Feinde, diefes wun— 
derbare Erlebnis hatte umd in 
feinem Geiſte in den dritten Sim- 
mel hinein verjegt wurde. Wäl- 
rend fein Leib furchtbar gelitten 
hatte, erlebte er in feinen Gei— 
jte eine wunderbare Sahe: Er 
war im dritten Simmel und er 
hörte Worte, die unausſprechlich 
iind, " 


Wenn dem jo ift, und ich gebe 
nur wieder, was andre berlucht 
haben zu erforſchen, daß jene Er- 
fahrung mit der Steiniaung zu- 
jammenfält, jehen wir hier et- 
was ganz Köjtlihes, d. h. wie 
Sott feinen Knechten, die Zeiden, 
die fie erfahren müſfen, belohnen 
kann durch wunderbare innere 
Erfahrungen. Wie er fie über 
alle Schmerzen und all das 
Grauſame himvenheben, fie reidh- 
Ti) dafür entihädigen Fanıı, was 
fie von der Hand böſer Men- 
ſchen zu Teiden haben. 


Er war in das Paradies ber- 
fegt, fo jagt er Hier, er nennt 
den dritten Simmel das Para— 
dies. Es wird nicht oft gebraucht, 
es it ein griehifches Wort, und 
e3 fol bedeuten: ein herrlicher, 
ihöner Garten. Somit wird 
bier der dritte Simmel mit einem 
gerrlichen, ſchönen Garten vergli- 
‘hen. Dort hinein wurde Paulus 
berjeßt. Er kam alio an einen 
Def, der eine Wirklichkeit ift. 
nicht nur ein Phantafiegebilde, 
fondern ein Ort, der wunderbare 
Herrlichkeit in ſich barg. 


Das iſt alſo der Ort, nach dem 
die Menfchen hinkommen, wenn 
jie fterben, nachdem fte diefe Erde 
verlaffen. Sie gehen jetzt nicht 
mehr hinunter in das Totenreich, 
wie das geihah, ehe der Herr Je— 
fus in die Welt kam, fondern jie 
sehen jet Hinitber zu dem Seren, 
wie der Mboftel Paulus das To 
ſchön im Whilipperbriefe aus- 


drüdt: „Sch Habe Luft abzuſchei-⸗ 


den und beim ‚Herrn zu fein, was 
auch viel beifer wäre.“ Stirbt 
aljo jemand in dem Seren, dann 
wiffen wir, er geht ins Paradies, 
er geht an den Ort, der verglı- 
Ken wird mit einem fchönen, 
herrlichen Garten. 


Wir haben alfo feine Urſache, 
jemanden, der im Glauben ftirbt. 
irgendivie zu beklagen oder zu 
bedauern, fondern wir freuen uns 
mit ihnen, daß ihr Lauf auf 
Erden abgeſchloſſen iſt und fir 
an einen Ort verfegt worden find, 
der fie reichlich belohnt für alles, 
was fie als Gläubige auf Erden 
vielleicht entbehrt haben. Das 
alfo Hat der Herr feinen Kin— 
dern bereitet. 


Von diefer Erfahrung aus ſei— 
nem Leben bat Paulus bisher 
nirgends geſprochen, und er teitt 


fie hier feinen Feinden mit. Da” 


war nun die Gefehr, das feine 
Zuhörer oder die Lefer, als fie 
von dieſer Offenbarung erfuhren, 
von ihm Höher denken und ihn 
mehr achten würden, alg man „an 
air fieht oder don mir hört”, Die 
Gefahr iſt ja immer da, dab 
man einen Arbeiter am Worte ent- 
weder aanz niedrig ftellt oder 
zu hoch erhebt, ja, daß man 
ſcheinbar kein Piedeſtal hoch ge— 
nug findet, um ihn hinaufzuftel- 
Ten. Sehr oft geht ja das bei 
uns Menfchen fo: exit Heben wir 
einen Mann Fehr hoch, fait bis 


in den Simmel Hinein, und 
dann laffen wir ihn plöglic fal- 
Ten, und zwar jo hart, daß er 
nicht mehr gleich auflteht. 


Für die Leute in Korinth be— 
ftand nun die Gefahr, jobald ſie 
dieſes Erlebnis des Apoſtels er- 
fuhren, von ihm zu hoch zu den- 
fen. Paulus hat fich nie über an- 
dere Menfchen erhoben und fid) 
irgendwie höher geitellt. Er hat 
von ſich jogar gejagt: Sch bin 
der Vornehmfte unter allen Sün— 
dern. Bei einer anderen Gele— 
gendeit jagt er: Ich bin nicht 
wert, daß ich ein Apoſtel Jeſu 
Chriſti Heiße, denn ich Habe die 
Gemeinde Jeſu Chrijt; verfolgt. 
Mir, dem Mllergeringiten unter 
allen Heiligen ijt gegeben dieje 
große Gnade, unter den Heiden 
den Ratſchluß Gottes zu verkü 
digen. Er hielt fich nicht für ei 
nen Uebermenfchen, jondern ftell- 





te ſich durchaus mit andern Men: “ 


ſchen auf eine Stufe, ja, er ja) 
fi) an als den Geringjten unter 
allen Heiligen, den Vornehmiten 
unter alen Sündern. Das Hatten 
fie an ihm gefehen und was jie 
von ihm gehört hatten, das war 
ein jehr eimfältiges und demüti— 
ges Bekenntnis eines Mannes, 
der an Chriſtus fejthielt. Was er 
war und was er wußte, war: 
Ich bin jelig getvorden aus Gna— 
den und ich jege mein ganzes 
Vertrauen auf Jeſum. Das war 
fein Bekenntnis, das hatten fir 
von ihm gehört. Nun Tonnte die 
je Erfahrung bei ihnen leicht die 
Auffaſſung wecken, dar Paulus 
ein Uebermenſch iſt, der von Gott 
bevorzugt worden war, etwas zu 
erleben, was einem andern Sterb- 
lichen nicht zuteil wurde. Auf der 
andern Seite war bei ihn perfön- 
fi} eine Gefahr und die ſpricht 
er auch ganz offen aus. Er fcheute 
fid, nicht, auch) von den Gefahren 
au jpreden, und bat ſich nie als 
einen ſolchen angelehen, der ſchon 
über alle Gefahren hinausgewach- 
jen wäre. „Sm“, fagt mand) ei- 
ner, „das kommt mir nicht ein- 
mal an, zu jo einer Gemeinheit 
wiirde ich mic nie herablaffen. 
darüber bin ih doch ſchließlich 
hinausgewachſen.“ Biſt du? Biſt 
du die ſicher, daß du hinausge 
wachſen biſt über alle Verſu— 
chungen, alle Gefahren? Paulus 
ſagt, bei ihm ſei immer noch die 
Gefahr, daß er ſich in ſeinem 
Herzen überheben könnte: „Auf 
dab ich mich nicht der hohen Of- 
fenbarung überhebe.“ Golt in fei- 
ner Gnade griff in das Leben 
des Apoſtels ein und jegnete ihn, 
indem er ihn bewahrte. Alſo 
nicht nur eine errettende ımd je- 
ligmachende, jondern auch eine 
bewehrende Gnade hat der Here 
für jeine Knechte bereit, Die be- 
wahrende Gnade äußerte fich an 
Paulus darin, daß er in feinem 
Fleiſche einen Pfahl hatte, näm— 
lich des Satans Engel, der ihn 
mit Fäuſten ſchlug, auf daß er 
ſich nicht überhebe. Wunderbar 
ſind doch Gottes Erziehungsmit- 
tel, nicht wahr? Was hat Gott 
nicht alles zur Verfügung, um 
feine Boten demütig zu erhalten. 
Satan mußte hier an dem Ap 
jtel Paulus einen Dienjt verrich- 
ten, um den Mann demütig zu 
halten. Niemand weiß es ge— 
nau, was es geweſen iſt, das den 
Apoſtel Paulus demütigte, was 
der Pfahl war. Eine Schriftſtel- 
Te deutet an, daß vielleicht an ein 
Leiden gedacht werden Fönnte, 
das ihm feinen Dienjt erſchwerte, 











aber auch das läßt fidy ſchwer 
erklären unter „einem Engel Sa- 
tans“. Wir denfen an das Au- 
genleiden, von dem er im Gu- 
Iaterbrief, Kapitel 4, fchreibt. 
Der Mpoftel Paulus ſchreibt da- 
von: „.. tie ich unter euch war“, 
daß feine äußere Erſcheinung ver- 
ächtlich geweſen fei, und, amd 
„wenn ihr gekonnt hättet, ihr 
hättet eure Mugen eu ausge 
tiffen und hättet fie mir gegeben”, 
Darans ſchlußfolgert man, daß 
er ein Augenleiden gehabt ha- 
ben muß, das ihm ſchließlich zu 
emem ftändigen Xeiden, zu einem 
Pfahl wurde. Und jedesmal, ehe 
er auftrat und die Botſchaft brad- 
te, mußte er Gnade von Gott 
nehmen, um die Botſchaft bringen 
zu Können. Immer mußte er 
zum Herrn flehen: „Hilf mir, 
ftärfe mich, beivahre mich auf der 
Reife, wenn id durch die Länder 
siehe, gib mir die notwendige 
Kraft und erhalte mich!“ Das Hat 
ihn gedemütigt-in feinem Dienit, 
ihn gebeugt und ihn bewahrt vor 
Seldftüberhebung. Das ihm das 
nicht Jeicht war, merfen wir an 
den Worten: „... darım ich drei- 
mal den Herrn gefleht habe, da 
er bon mir weiche”. 


Paulus konnte jo Bitten, wur- 
de aber nicht erhört. Er glaubte 
daran, dab man den Seren bit- 
ten dürfe, daß er uns _heile, daß 
man auch mit feinen Zörperlichen 
Leiden zum Seren Tommen dür- 
fe und ihn anflehen: „Made mic) 
los davon, nimm mir das Lei- 
den!" Alſo ging Paulus mit 
dieſem feinem Leiden in die Ge- 
genwart Gottes, Mir iſt es auf 
gefallen, daß er niemanden ge 
beten hat, über ihm zu beten. 
Er fagt nicht: da nahm ich die 
Aelteſten der Gemeinde, oder, 
id) ging zu dem Bruder, der die 
Gabe hat, geſund zu maden ‚und 
bat ion, iiber mir zu beten. Son- 
dern er ging damit zu Gott, Im 
Rämmerlein hat er dreimal nicht 
nur gebetet, ſondern gefleht, d. h. 
angeftrengt und anhaltend zu 
Gott gejchrien: Herr, nimm mir 
das Keiden! Smeimal gab Gott 
ihm Feine Antwort, nur das drit- 
te Mal Hat Gott ihm geanttvor- 
tet. Und dann gab er ihm eine 
ganz andere Antwort, als Pau- 
us fie ſich gedadht und gewünſcht 
hatte: „Laß dir an meiner Gna— 
de genügen, denn meine Kraft 
iſt in den Schwachen mächtig.” 
Der Herr hätte ihm das Leiden 
nehmen, den Engel des Satans 
wegtreiben und ihn freimachen 
können, damit Paulus als ge— 
funder Menſch hätte durch die 
Welt reifen und das Evangelium 
verfimdigen fönnen. Er mollte 
ihm aber die notwendige Gnade 
ichenfen, das Leiden geduldig zu 
tragen. 

Warum Hat der Herr ben Apo» 
tel Paulus nicht freigemadht von 
diejen Leiden und hat ihn ala 
Erempel Hingeftellt und gejagt, 
jo muB es fein: Sit jemand ein 
gottgeweihter Knecht Jeſu Chri- 
jti und lebt wirklich ein Reben 
der Seiligung, dann braucht er 
nicht phyſiſch Frank zu fein. Man- 
che behaupten, daß jo jemand ein 
wirklich geheiligter Menſch ift, 
der phyſiſch nicht krank fein 
braucht, und daß wir alle Krank- 
heiten vor den Seren bringen 
dürfen und er fie uns alle heilt. 
Beim Paulus Hat er es nicht ge 
tan, warum? Weil er den Pau— 
lus erziehen mollte. 


(Fortſetzung folgt) 
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Ein Wort der Erflärung. 
(Fortſetz. von S. 1—4) 


übergeben werden, Es handelt 
ſich hier um Perfonen, die die 
deutihe Staatsangehörigkeit von 
Geburt an beſeſſen Haben, ſowie 
um ſolche Perfonen, die in den 
Jahren 1940—41 auf Grund der 
deutſch-ſowjetiſchen Vereinbarun— 
gen aus den baltiſchen Staaten, 
Beſſarabien ete. umgeſiedelt wor— 
den jind. 

Smeifelhaft ift noch, wie die 
Sotvjetregierung ſich den Fällen 
gegeniiber verhalten wird, wo die 
Umfiedling nad Deutſchland 
während des Krieges nach Beſet- 
zung der Wohngebiete dieſer Per— 
fonen dur die deutſche Wehr: 
macht erfolgt iit, Obwohl die mei- 
sten von ihnen die deutjihe Staats- 
angebörigfeit erworben haben, 
kann nod nicht mit Sicherheit ge- 
jagt werden, ob der Erwerb der 
deutihen Staatsangehörigfeit von 
der Somjetbehörde anerkannt 
wird, da es ſich dabei um einen 
einfeitigen deutſchen Akt handelte. 

Obwohl die Möglichkeit der 
Rückwanderung nad Deutichland 
für unfere Leute, die in jener 
Zeit deutſche Staatsbürger mwur- 
den, noch in Frage geſtellt iſt, 
regiſtrieren wir in der Board 
Familienſplitter, die ſich in Ruß- 
land befinden und die deutſche 
Staatsangehörigkeit ſeinerzeit an— 
nahmen, wobei wir folgende Da- 
ten benötigen: 

Vollen Namen, 

Geburtsdatum und Drt, 

warn nah Deutichland gekom⸗ 

men, 

wann und two eingebürgert, 

Tester Wohnort in Deutjehland 

Sowjelnnion is 

die gegenwärtige Adreffe. 

Wir wollen der getrennten Fa- 
milien auch weiter gedenfen und 
alauben und Hoffen, dat der Yie- 
be Gott ſchließlich und endlich 
eine Wiedervereinigung möglid) 
machen wird. 

3.3. Thießen, Vorfigender, 
Tanch, Mennonite Board 
of Colonization, 506—4th 
Ave. N., Saskatoon, Sask. 


Kitchener, Ont. 


Die Sonntagsihullchrertonfe- 
renz der M.-Br.-Gem. bon On- 
tario fand am 19. und 20. Mai 
in St Catharines ſtatt. Als 
Sauptredner diente Br. J. 8. 
Redefopp, B. C. Der / Herr Hat 
die Arbeit geſegnet, indem er 
ſchönes Wetter ſchenkte. Es waren 
über 150 Sonntagsſchullehrer er- 
ſchienen. 

Schw. Johann Klaſſen mußte 
zu einer ſchweren Operation ins 
Krankenhaus. Heute (21. Mai) 
iſt ihr Zuſtand ſehr gut und wir 
ſind dem Herrn dafür dankbar. 
— Br. Harry Hein Schnitt ſich 
drei Finger an der linken Hand 
mit einer Grasſchneidemaſchine 
ab. Er ift Schon aus dem Kran⸗ 
Tenhaus. — Schw. David Thieken 
wartet auf das Wort vom Arzt, 
um ins Hoſpital zu gehen und ſich 
operieren zu laſſen. — Bei Geſchw. 
Heinz Wagner ift ein Töchterchen 
eingefehrt. 

Das Wetter iſt noch immer kalt, 
je daß die Farmer Menigitens 
‚wei Wochen hintengeblieben find. 
Die Obſtbäume im Niagara-Di- 
iteift wollen nicht recht zum Blü⸗— 
hen fommen. Es regnet beinahe 
jeden Tag. n 





— Korr, 


Oft:1lderarove, B. C. 


Sn Pi. 74, 17 leſen wir: „Som- 
mer und Winter machſt du.” — 

Daß in worigem Jahr am 10. 
Nov. plötzlich Wintertvetter eintrat 
und daß eine Falte Melle die an: 
dere ablöfte, Hat hier großen Scha- 
den verurjaht. Zudem haben wir 
dieſes Jahr auch lange auf den 
Frühling warten müſſen. Es war, 
als ob der Winter gar nicht zu 
Ende gehen Fönnte. Immer wie- 
der wirbelten weiße Flocken durch 
die Luft, und rauhe, kalte Winde 
fegten durch das Land, und die 
Bäume fanden Tange kahl. Und 
nun it e8 doch Frühling gewor- 
den. Wie uber Nacht Hat ſich die 
Natur in ein Blütengewand ge- 
worfen. Eine Ausnahme machen 
die erfrorenen Himbeerſträucher 
und die auf hundert Prozent au3- 
gefrorenen Erdbeerftauden. Wäh- 
rend hierüber der Menſchenbruſt 
Seufzer und Laute des Klagens 
entfteigen, jubilieren gefiederte 
Sänger ihren Dank dem Schöpfer 
für den Frühling. 

Auf geiftlichen Gebiet hatten 
wir hier außer unſeren gewöhn- 
lichen Sottesdienft-Berfammlur- 
gen, in denen wir reichlich geſeg— 
net wurden, ermunternde Ab— 
wechſlungen. 

Bor Jahren wurde hier in Alder⸗ 
grove die Straßenverfammlung 
ins eben gerufen. Unſere Ju— 
gend dient jeden Sonnabend mit 
Liedern, Beughiffen, Traftatver- 
teilung und Rerfündigung der 
Heilsbotſchaft. 

Am 19. April veranftaltete der 
Tabea - Näbverein ein Miſſions 
feft. Br. Herm. Voth eröffnete 
die Verſammlung, und Br. El— 
mer Warfentin diente mit der 
Botſchaft. Ein zu Herzen gehen- 
des Milftonsgediht wurde bon 
Chr. H. C. Klaſſen vorgetragen. 





Im Kellerraum floß dann der 
Erlös für die von fleißigen 


Tabeas verfertigten Kleider und 
Röckchen in die Miſſionskaſſe. 

Am 22. April beſuchte uns Br. 
H. Warfentin von der „Weſt. Coaſt 
Childr. Miſſion“. In Bericht und 
Lichtbildern gab er eine Ueber— 
ſicht über da8 ganze Feld mit den 
werten Mrbeitern, das ſich bon 
Terrace, B. C., duch; das Fräfer- 
dal und über die Meerenge nad; 
Vancouver Island und bis Camp. 
heil River erſtreckt. Das find et- 
wa 800 Meilen. Es beitaht aus 
21 Stationen mit einer Schüler- 
zahl von 900—950 Seelen. Sie- 
ben diefer Stationen find mit 
freundlihen Miſſionshallen ver- 
jehen, die Eigentum der M.-Br.- 
Gem.Konferenz von B. C. find. 

Am 29. April veranjtaltete die 
Gemeinde Geſchw. Ahr, Görtz eine 
Vachhochzeitsfeier. Witwer br. 
Görtz Fand feine Gattin in Coal- 
tale, Alta. Br. Serm. Voth und 
Br. G. Warfentin dienten mit 
Botihaften. Viele Geſchwiſter ır. 
Freunde fagten den Geſchwiſtern 
Glücwünſche. 

Am 6. Mai beſuchte uns 
der Gemeindeihor don Siid-Wb- 
totsford, 47 Sänger ftarf, mit 
ihrem Dirigenten A. Dück. Sie 
fangen uns manch eine teure 
Wahrheit ing Herz. 

Unlängit kamen auch die Gi— 
deons zu una und dienten mit ei- 
nem Bericht won ihrer Arbeit. 
Außerdem Hatten fie eine Ge— 
Ichichte fiir die Minder, perfönli- 
de Beugniffe und eine ſchöne 
Botihaft. Aus dem Bericht war 
vernehmbar, daß fie befonders 
das Wort Gottes verbreiten. Sie 


lieferten auch ſchlagende Beweiſe, 
wie ſich dies zum Segen ausge- 
wirft Hatte, 


Bei deiner Bibel fite gern, 
Sie ijt der Wahrheit Kern und 
Stern. 
Sie ſchlage auf, und ſchlage du 
Erit mit des Sargesdedel zu. 
Die Bibel iſt das beſte Bud, 
Das ich in Diefem Leben uch’. 
Wenn id) nicht weiß, wo aus noch 
ein 
So ſoll mein Troſt die Bibel fein. 
Grüße an daS Drudereiperfo- 
nal und an die Leſer von 
Jacob A. Nifkel, 
Mberdeen Rd., 
Aldergrove, B. C. 


Menn.⸗Vrüdergem.⸗ 
Bibelcollege, Winnipeg, 
77 Kelvin St. 





Am 4. Mai ftatteten wir unfe 
rem Schvefterncollege, C. M.B. C. 
einen Beſuch ab. Der Hauptteil 
des Abends wurde zugebracht mit 
einer Diskuſſion des Themas 
„Nachfolge Jeſu und Kultur“. 
Die Studenten beteiligten ſich re 
ge an der Beſprechung, und es 
war für alle ein ertbaulicher Wbend. 

In der wöchentlichen „Gegen— 
wartsfragensStunde” gab Lehrer 
3 A. Töws am 10. Mai einen 
Vortrag über MWehrlojigkeit, in- 
dem er uns die Urfachen vorführ- 
te, weshalb Chrijten nit zum 
Gewehr greifen dürfen, 

Mittwoch, am 9. Mai, hatten 
wir unfern jährlidien Bebets- u. 
Faſttag. Lehrer H. H. Janzen 
gab in der Morgenandacht eine 
kurze Betrahtung des Wortes 
aus 1. Petri 1, 13—25. Nach 
diefen zogen wir ung zurück, um 
den Tag in ftiller Gemeinſchaft 
mit dem Seren zu verleben. Es 
waren gefegnete Stunden der 
Selbjtprüfung und erneuerter 
Hingabe. Um 3 Uhr verianmel- 
den wir ung zu einer Gebets- und 
Zeugnigftunde, geleitet von Leh— 
rer 9. Both. Mande Studenten 
legten Zeugnis ab von dem, was 
fie während des Tages erfahren 
hatten. 

Lehrer D. Ewert Teitete die 
Morgenandacht am 11. Mai. Er 
wies an Hand von Hebr. 21, 1—4 
hin auf die ernfte Warnung 00 
gen Gleichgültigkeit im Leben des 
Chriſten. 

Freitag abend fand die Wahl 
des Studentenrats fir das näd)- 
ſte Schuljahr ftatt. Br. Henry 
Diet, Chilliwack, B. C., wurde 
zum Präſidenten gewählt. Br. 
Jerry Hildebrand iſt Vizepräfi- 
dent, und Schw. Maria Bergen 
it Sefretärin. 

Beſucher des College waren in 
jüngfter Seit Mr. Gyman Apple 
man, jüdiſcher Coangelift, und 
Dr. G. D. Hilbert. Dr. Hübert 
diente uns am 16. Mai in der 
Morgenandacht mit einer Botſchaft 
über Luk. 24, 13—14. Er ſchil⸗ 
derte die Segnungen, die und in 
einem Wandel mit Sefus zuteil- 
werden. 

M.E., Korr. 


Kelswna, B. €. 


— Pred. W. Neufeld don 

Clearbrook, Leiter der Nugend- 
arbeit, diente ung zu Oſtern mit 
gejegneten Anſprachen. 
Geſchw. Johann Korneljen 
von Eoaldale, Alta., ziehen jetzt 
hierher, und fie wollen in der 
Stadt wohnen. Wir freuen uns, 
wenn Geſchwiſter hierherziehen 
und wünſchen ihnen Gottes Se— 
gen. Der Bruder leitete die Ge— 
betsſtunde am 8. April und Br. 
Herm. Neufeld, Winnipeg, Ibrad)- 
te die Botſchaft nad) Matth. 14, 
8.15. 

— Am. 15. April war die 
Hochzeit don Br. Kohn Wiebe, 
Sohn von Joh. Wiebes von hier, 
und Schw. Marlene, Tochter von 
A. 3. Schellenberg. Pred. A. 
Wieler diente mit einer kurzen 
Anfprade nach Joh. 11, 21 in 
der Landesſprache. Dann vollzog 
er die Trauhandlung. Nach einem 
Duett folgte das Hodhzeitsmahl 
im Kellerraum, an das ſich ein 
ihönes Programm mit Liedern, 
Gedichten, Muſik und einer An- 
ſprache von Pred. 3. Unger an— 
ſchloß. 

— Von unſern Kranken muß 
ich berichten, daß Schw. P. Decker 
noch immer im Hoſpital iſt. Ihre 
Operation heilt nur langſam. — 
Br. ©. Siemens iſt aud) ſchon 
eine Zeitlang Trank und kann die 
Verſammlungen nicht befuchen. — 
Der fleine Walter, Sohn der 
Geſchw. C. Janzen, der mehrere 
Wochen im Hoſpital zugebracht 
hat, iſt wieder daheim. 

— Bir hatten die Freude, ei— 
nen Jüngling wieder in die Ge- 
meinde aufnehmen zu Zönnen, 
der Jängere Zeit außerhalb der 
Semeinde ſtand. Der Heilige 
Seift mahnt und Todt und will 
noch viele zu Jeſus führen. 

— Zu Ditern fuhr meine liebe 
Frau und Krene nad) Three Hills, 
um unfere Rinder zu bejuchen. 

— Die Witterung iſt fo ſchön 
gewejen, daß die Obſtbäume et- 
was früh in voller Blüte ftehen. 
Wenn der Herr fie vor Frojt be 
währt, kann es eine reihe Ernte 
geben. Manche Bäume und Bee— 
renfträucher und «fanden haben 
aber ſchon im Herbſt durch Froft 
Schaden gelitten. 

Grüßend, 
G. F. Corneljen. 


Händels,Meſſias“ 
in Vancouver. 


Kürzlich hatten wir in unſerer 
Kirche in Vancouver einen ſeltenen 
Genuß, oder joll ich richtiger fa- 
gen: einen erhebenden &ottes- 
dienit. Wir hörten nämlich Hän— 
del3 großes Oratorium „Meifi- 
a5“, vorgetragen von der Beth- 
el Choral Group“ im Berein 
mit dem „Balley String Orde 
ſtra“ umter der Zeitung bon Men- 
no Neufeld. 

Die „Bethel Choral Group“ it 
ein großer Chor, der fich auf den 
mennonitifhen Anfiedlungen im 
Fräſertal, meiftens wohl um Ab. 
botsford und Clearbroot herum, 
gebildet hat. Es find übrigens 
auch etliche engliihe Sänger dar- 
unter. DOrganifatoren des Cho— 
res und des Orcheiters Find zwei 
Muſiklehrer, die beiden Brüder 
Menno und Walter Neufeld. 

Sch bin nicht kompetent, die 
Sade von der Fünftlerifchen Set- 
te zu beurteilen, kann aber ſa— 
een, daß der Vortrag auf mich 





einen tiefen Eindrud machte, Ein- 
drudsvol und harmoniſch Flan- 
gen die heiligen Morte — find 
fie doch zum größten Teil wörtlich) 
der Bibel entnommen — ob wir 
fie nun von den gewaltigen Chören 
oder in den Arien und Rezitati- 
ven hörten. 21% Stunden ſaß 
die große Verſammlung da und 
lauſchte ft und aufmerkjam dem 
Sefang. Es gab Fein ſtörendes 
Sin- und Serlaufen, wie man e3 
bei folden Gelegenheiten zumei- 
len merft. 


Sch verfäume Teine Belegen- 
heit, dieſes Oratorium zu hören 
und habe mich ſchon oft daran 
erfreut und erbaut. In Winnipeg 
habe ich, es mehrfach, von einem 
mennonitiiden Chor fingen bö- 
ven, und es will mir fo deinen, 
als wenn unſere Sänger mehr 
Gefühl hineinlegen, als wenn e3 
inniger, mehr vom Herzen Kommt, 
als bei fremden Chören, 


Nie gewaltig groß it doch der 
Meſſias“, diejes geiſtliche Kunft- 
mwerf! Es find nun fehon biele 
Jahre her, als ich auf der Reife 
nad) Kanada mit bewegtem Her— 
zen vor dem Grabe Händels in 
der Weſtminſter-Abtei in London 
fand, bor dem Grabe dieſes merk. 
toürdigen Mannes, der fo viel 
Rontraite in feinem Charakter 
und. Leben vereinigte. Er war 
ein Deutiher, lebte und wirkte 
aber in England, wobei er bis 
zum Ende feines Lebens nur ein 
ſehr gebrochenes Englisch ſprach. 
Er hat zeitlebens Opern und an— 
dere weltliche („weltliche“, hier im 
Sinne von nichtgeiitlihe) Mufik 
Tomponiert, hat dann aber zuletzt 
diejes große geiftlihe Meifter- 
werf, den „Meſſias“ gefchaffen, 
das einzig in der. geiſtlichen Mu- 
fit dajteht und an dem dich auch 
heute noch, nad) über 200 Jahren, 
die hriftliche Gemeinde aller Län⸗ 
der und Zonen erfreut und er— 
baut. Händel war chen ein al- 
ternder, Tranfer, ganz verarmter 
Mann, als eine, wir dürfen wohl 
lagen, göttliche Inſpiration über 
ihn Fam und er das große Werf 
in verhältnismäßig ſehr kurzer 
Beit, in mır 24 Tagen, fertin- 
ſtellte. Während feiner Mrbeit 
war er innerlich tief bewegt, und 
als er das große Halleluja ſchrieb, 
rief er aus: „Sch jehe den Him— 
mel offen und den ewigen Gott 
auf dem Thron!“ Als der „Mef- 
fias“ in London im Reifein des 
engliichen Königs George des 
Zweiten gefungen wurde, erhob 
fich diefer bei den Tönen des gro- 
Ben Salleluja und mit ihm die 
ganze Verſammlung. Seither ijt 
es zu einem fchönen Brauch ge 
worden, das Halleluja ftehend an- 
zuhören. 





Wir möchten nun noch nachträg · 
lich dem Chor und dem Orcheſter 
und ihren Leitern im Namen der 
Erſten Mennonitengemeinde un- 
fern herzlichſten Dank ausſpre— 
chen. Ihr habt uns eine große 
Freude bereitet, und wir werden 
noch lange an dieſen ſchönen Abend 
zurückdenken. Möge Gott euch 
auch weiter ſegnen in dem Dienſt, 
den ihr für Ihn tut. 

H. Görz. 


Lorne A. Wolch 


B.So., R.O., 0.D. 
Optometrist und Optiker 


Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch. 
272 Kelvin Street, Eimwood. 
Telefon: 50-1177 
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MCO- 
Nachrichten 


Ein Dienft, defien Ergebnis ein 
Segen für die ganze Welt 
werden kann. 

Eine Krankenſchweſter erſchien 
in der Türöffnung und ſagte zu 
dem jungen Mann, den ich be— 
ſuchte, daß es Zeit zum Blut— 
druckmeſſen wäre. Er ſtreckte ſich 
auf dem Bett in ſeinem Zimmer 
lang aus, während die Schwe— 
ſter ſeinen Blutdruck maß. 

Er iſt einer der 20 Freiwilli- 
gen fir Normalfontrollitudien des 
Nationalen Gefundheitsinitituts 
(National Inftitutes of Health — 
NIH) in Bethesda, Md., einen 
Xorort von Waſhington, D.C. 
Sie dienen dort als „Maßſtäbe“ 
‚für die Herjtellung von Medifa- 
menten und Schutzmitteln gegen 
Serzfrankheiten, Krebs, Geijtes- 
franfheiten, Gelenfentzündungen 
und Stoffwechſelkrankheiten. 

Diefe jungen Leute helfen mit 
bei einer Sache, von der nicht nur 
166 Millionen Einwohner der 
Vereinigten Staaten fondern auch 
Millionen Hilfsbedürftiger Men- 
ſchen der ‚ganzen Welt und die 
zufünftigen Generationen profi- 
tieren werden. 

Sn den 3. Jahre feines Belte- 
hens ift dag NIS das bedeutend- 
ſte Forſchungsinſtitut des öffent 
lichen Gejundheitsdienftes der 
Vereinigten Staaten. Die neue- 
iten Erfindungen und Forſchungs— 
methoden werden für diefe Ver- 
fuche werwandt — einſchließlich 
Gebrauch von Normalkontrotl- 
freiwilligen. 


Schnellere Fortſchritte. 
Normalkontrollfreiwillige haben 
ſchon immer einen großen Teil 
zur mediziniſchen Forſchung bei- 
getragen. Die Aerzte rechnen es 
als ihre Pflicht, zuerſt feitzuftel- 
Ien, was in einem normalen, ge- 
Funden Menſchen bei einen Ex- 
periment vorgeht, bevor fie Ber- 
fahren zum Diagnoftizteren, Ver— 
hindern oder Behandeln von 
Krandheiten von Patienten erfin- 
den können. 
Dr. Phillip Cardon vom JInſti⸗ 
tut für Geiftesfranfe erklärt: 





„Wir formen immer mehr von 
der Meinung ab, daß mir von 
Krankheiten befallen werden. Wir 
find jeßt der Ueberzeugung, daß 
eine Krankheit eine Berjegung 
normaler Funktionen, ein Med 
jet iſt. Wir ftudieren dieſes Un— 
normale, aber wir brauchen einen 
Maßſtab, an dem mir jehen kön - 
nen, was ein normaler Zuftand 
it.“ 

Daher die Notwendigkeit dec 
Normalkontrollfreiwilligen, die in 
der Vergangenheit Hauptfächlich 
aus Medizinitudenten oder Werz- 
ten felber beftanden, was ſich ne- 
ben der beruflichen Verantwortung 
als langfam und unpraktiſch er- 
wies, Die medizinische Forſchung 
macht jo durch die Anſtellung von 
gewöhnlichen, gefunden jungen 
Leuten raſchere Fortichritte. 

Dr. George Donald Wheedon 
vom Inſtitut für Gelenkentzün— 
dungen und Stoffwechielfranfhei- 
ten jagte: „Normallontrolffreiwil- 
lige find unbedingt notwendig, um 
ſoviel mie möglich aus unferer 
Arbeit herausholen gu können. 
Ergebniſſe von einigen Studien 
find nicht ſofort und augenfchein- 
lich don Wert, find aber für das 
Endrefultat der Therapeutif not» 
wendig.” 


Verſchiedene Arten von Verſuchen. 
In dieſem wohlausgeſtattetem 
Klinikzentrum laſſen die Freiwil- 
ligen verſchiedene Arten von Kor- 
ſchunasſtudien über ſich ergehen. 
Zum Beiſpiel lebte der Freiwilli⸗ 
ne William Noder von Erie, Pa. 
eine Zeitlang auf Neisdiät. mo- 
durch der Nährwert des Reis er- 
forscht werden follte. Ein anderer 
machte eine „Hamburger“-Diät 
durch. Die Ergebniffe diefer und 
anderer Studien geben den Merz- 
ten Anhaltspunfe fir beſondere 
Behandlungsmethoden. 

Bon allen Snitituten des NIS 
nimmt die Geiftesfranfheitsfor- 
ſchung das größte Gebiet ein. 
Ueber 10 Millionen Amerikaner 
— bon 16 Berjonen eine — lei» 
den Heutzutage unter einer Gei— 
ftesftörung, laut Mitteilung der 
„National Mfociation for Mental 
Sealth”. 

Gewiſſe Geiftesfrankheitserpe- 
rimente, an denen die Freiwilli— 
gen teilnehmen, verurſachen vor— 





Miſſionsſonntagsſchule in Sunnyſide, B. C. 
















































































Die Kanada-Inlandmiſſion der Mennoniten-Brüdergemeinde hat in Port 
Edward, am ber Küfte des Stillen Ozeans, eine Miffionsitation, der Geſchw. 


Jake Bergen voritchen. 


Diefe Gefhw. bedienen mit Hilfe des Volksſchul- 


lehrer Jake Geddert in dem etwa 5 Meilen entfernten Sunnyſide, einem 


Dörfhen der Konfervenfahrif, eine Mifjtonsfonntagsfcule, 


Diefes Bild zeigt, 


daß die Kinder von Indianern und Weißen gleihe Freude haben an dem 


Befuch der Sonntagsſchule. 


Hinten ſteht Lehrer Jake Geddert. 


Bautätigfeit der Schüler auf der M.-Br.-Gem.-Miffionsftation Panzi, 








Belgiſch Rongo, Afrika. 


Auf dent Bilbe Finkg fehen wir Anaben aus Grad 5 beim Bau eines Speicher für Züffer, Kiften, Brennholz u..m 


Miffionar John Chan fſchreibt, daß die Eingeborenen ihre Wohnhänfer ähnlich bauen. 
rotem Lehm befehmiert, und Das Dach wird mit Schilfgras gebedi. 
denn Zeit und Gile find ihnen fremde Begriffe. 


feiner Gemeinde, 
„moderne Möbel. 
von Nazareth erzählen kann. 





übergehende Geiſtesſtörung bon 
dem Gebrauch gewiſſer neuer Me— 
difamente, worunter lyſergiſche 
Säure zählt. Man erwartet, daß 
diefeg Studium Pſychiatern und 
Biologen helfen wird, Verbindun- 
aen zwiſchen Körper und Geiſt zu 
finden. 


Abſolute Sicherheit. 

&3 beitchen Mißverſtändniſſe 
in Vezug auf den Gebrauch von 
Freiwilligen als „Berfudsfanin- 
hen.” „Diefe Auffaſſung beiteht 
vollkommen zu Unrecht”, betont 
Davis 3. Burgoon, Hilfschef der 
Negiitrierabteilung. „Jeder ‚Teit’, 
den die Aerzte machen, muß mit 
größter Vorficht beim Freiwilli- 
gen für deffen Sicherheit ange 
wandt werden“, erMlürte er. Er 
fuhr fort, daß über 100 Freiwilli— 
ae an Verfuchen des NS teilge- 
nommen hätten, und niemand 
hätte ſchädliche Folgen davonge- 
tragen. Cardon fügte Hinzu: 
„Es it hier viel fiherer als auf 
dem Zug oder auf einer Jar.“ 


Gelegenheiten zur Beuutzung 
bes Laboratoriums. 

Während der Freizeit ſteht neu- 
gierigen Volontären die Tür zum 
NIH-Laboratorium offen. Da- 
mit wird denen, die ſich für La 
borarbeit intereffieren, und fol- 
hen, die ſich auf mediziniſchem 
Gebiet ausbilden wollen, Gele 
genheit gegeben, mit diefen Din- 
gen bekannt zu Werben. 

Dale Horſt von Barebille, Pa., 
ein Bauernſohn mit Mittelſchul— 
bildung, hat ſich mit einer Anzahl 


Verſuchen während feiner Arei-, 


willigendienitzeit beim NIS be 
faßt. 

Einen feiner Verfuche machte 
er mit einem Samenkorn, das von 
Medizinmännern ſüdamerikani- 
jeher Indianer in einen religiö- 
ion Ritual gebraucht wird. Dale 
half, die Verfuche mit dem Sa- 
menforn zu enttwideln, fo daß es 
eine Künstliche Geiſteskrankheit in 
Tieren verurſachte. Diele Ent- 
deckung Kann ſpäter einmal in der 
inifchen Therapeutit gebraucht 
erden. 

Zur Ablenfung wird den Vo— 
Iontären eine große Auswahl in 
gefunder Qätigfeit geboten, wie 





Balteln, Sport, Unterhaltung, 
Bildung und Kirche. Die nette 
Kapelle der NSG jteht ihnen zur 
Verfügung. 

Reine Feiglinge geduldet. 

Der Dienft im NIS it jedoch 
fein Rinderjpiel. „Feiglinge fom- 
men niht zum NSS und Meich- 
Iinge bleiben nicht lange“, er- 
Hären die Volontäre. 

„Es ift aber eine aufopfernde 
und Anforderungen jtellende Ar- 
beit”, fagt Dale Horft. „Wenn 
man die Kranken Teiden fieht, 
glaubt man fi aufgefordert, et- 
was zu fun, um ihre Schmerzen 
lindern zu helfen. Es macht ei- 
nem Gefunden nichts aus, daß er 
füh einen oder zwei Tage nicht 
wohlfühlt, wenn man bedenkt, 
was ein Kranker aushalten muß.” 

„Da Chriftus fo viel Zeit da- 
mit verbrachte, Kranke zu heilen, 
ift es nur natürlich, daß wir hier 
dienen”, fagte ein anderer. 

Der Dienft als Volontär beim 
NIs wird als Erfagdient für 
Kriegsdienſtberweigerer aus Ge» 
wilfensgründen anerfannt. 

Das NSS hat mit dem MEE 
bon Akron, Pa. und der „Bre- 
‚thren Service Commiſſion“ don 
New Windior, Mb., eine Verein 
barung gefroffen, wonach dieſe 
Organiſationen ihnen Freiwillige 
vermitteln. Mitglieder tiefer an- 
derer Gemeinfhaften und Glau— 
bengrichtungen nehmen ebenfalls 
daran teil, aber fie müſſen ihre 
Anträge bei einer diefer beiden 
Organiſationen ftellen. 

Augenbliklih braucht das NIH 
biel mehr Freimillige fiir einen 
1—2-jährigen Dienſt. Sowohl 
junge Männer als auch Mädchen 
in gutem Geiſtes- und Gefund- 
heitszuſtand werden geſucht. Auch 
Freiwillige zwiſchen 40—50 Jah · 
ren werden angenommen, tar» 
ausgelegt, dak ſie den Geſund · 
heitsanforderungen genügen. Den 
Freitoilligen wird ein monatliches 
Taſchengeld von 810 biz 925 ge 
währt. Anfragen und Anträge 
werden dom MEET Perſonal Df- 
fice, Akron, Pa., entgegengenom- 
men. 

Auf jeder Seite des Sautptein- 





Die Wände werden m 


‚Diefer Bau geht zwar nur langfam voran, 
ft Das Bild rechts zeigt Br. I. Clan mit etlichen Tifchlern aus 
Sie find durchaus geſchit, denn mit ganz primitivem  Gerätf haft machen fie aus Pagtiſten 
Alle {heiten Frende an der Arbeit zu haben, bei der der Miſſionar ihnen von dem Zimmermann 





ganges zum NS in Bethesda 
find zwei Eleine Teiche, die nad 
dem Teich von Bethesda in Se- 
tufalem benannt find, wo Jeſus 
dem Lahmen „fein Bett aufzu- 
nehmen und zu wandeln” hie. 
Laut einer Veröffentlichung des 
NIS find fie ein Symbol des 
Zweckes und Geiſtes diefeg In- 
ſtituts. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Wpg. 


Wie ſchön iſt es, 
Gäſte kommen! 


wenn viel 
An einem Frei- 


.tagabend fuhr ein großer Bus 


beim College vor, und es entitie- 
gen ihm ganz froh und mwohlge- 
mut die Studenten des M.-Br.- 
Gem.-Bibelcollege, um uns den 
langerwarteten Befuch abzuſtatten. 
Zum erftenmal Hatten wir geni- 
gend Raum, fie aufzunehmen, und 
wir freuten uns, ihnen unſer 
ſchönes, neues Gebäude zu zei- 
gen 

Um auch im tieferen Sinne 
Gemeinschaft zu pflegen, wurden 
zuerft zwei Vorträge über Kultur 
und Hriftlihe Nachfolge gebracht, 
wonach ſich alle Studenten in 
fünf Kleinere Gruppen teilten, um 
unfere gemeinihaftlihen Proble- 
me in biefer Sinficht zu beibre- 
chen. Schade, daß die Zeit an 
einem Abend fo kurz bemeffen tft. 
Das zwangloſe Hin und Her 
über dieſes Thema hatte erit 
begonnen, als es auch ſchon an 
der Zeit war, diefen Teil des 
Abends abzuſchließen. 

Do die Gemeinſchaft wurde 
dann in der Bibliothek in Kleine» 
ren Gruppen bei einem Imbiß 
fortgejeßt. „Daut ſpizeat ſich Tea 
ſchen“ — faſt wie wenn zur Haufe 
die Eltern einmal - Geburtstag 
feiern! 

Allzufchnell mußten die Gäſte 
wieder aufbrehen. Wir rufen ih- 
nen ein frohes Aufwiederſehen zu 
und hoffen und beten, daß beide 
Colleges unter Gottes Leitung 
den "Mennoniten Kanadas und 
darüber hinaus zu immer größe- 
tem Segen fein möchten! 


Cornelia Zehn. 


30. Mai 1956 


Alennonitijche Rundſchau 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


Frühling. 


Durch die Luft, die azurblaue, streicht die Schwalbe, 

Sie durchzog in raschem Flug die Welt, die halbe, 

Uns die Kunde von des Frühlings Wiederkehr zu bringen 
Und ein Lied von Gottes ew'ger Treue uns zu Singen. 
Setzt sich zwitschernd auf den Draht; 

Sagt uns: „Goites Gnade hat 

Noch kein Ende. 

Seiner Hände 

Werke sind so groß, er ist gut auch’ in der Wetterwende.“ 


Traut und lieb und sanft girrt eine Trauertaube 

Tief versteckt im frischen, frühlingsgrünen Laube, 

Zu bestätigen des schönen Lenzes Wiederkommen, 

Und zu sagen den von schwerer Last bedrückten Frommen, 
Daß der Herr noch an sie denkt 

Und auch ihr Geschick recht lenkt, 

Daß die Pfade 

Seiner Gnade 

Recht und gut, und auch zum Ziele führen schnurgerade. 


Duftend blühen farb’ge Blumen wuj der Heide 

Zu des Höchsten und der Menschen Freude. : 
Sprechen von der Meisterhand des Schöpfers durch die Farben 
Und den Duft und sagen weiter, daß sie einmal starben, 
Doch dann, frisch hervorgebracht, 

Duftend loben 

Den da droben N 

Zarte. Blümlein, Auch der Mensch fühlt sich dazu erhoben, 


Kindermund singt froh mit lautem Schalle 
Frühlingslieder, und mit ihm die andern alle, 

Deren Hers zur Frühlingsfreude ward gerührt, J 
Und die eines großen Schöpfers Gnade warm gespürt, 
Tun mit Herz und frohem Mund 


Ihres Gottes Größe kund. 
Meine Seele, 
Ach verfehle 


Nicht die Zeit, daß man auch dich 


beim Danken zähle! 
A.P.W. 


— — — — 


Eine beſondere 
Ueberraſchung. 


Erzählung von Charlotte F. 


Käthi und Nero, der Schäfer- 
hund, waren 'unzertrennlich. Der 
große Garten verschluckte oft 
Kind und Hund. Die Mutter 
mochte noch so laut rufen, sie 
hörten es nicht. Wer weiß, wo 
sie wieder steckten. 

Vor dem Hause leuchteten schon 
die Sauerkirschbäume in schnee- 
igem Weiß, der Lenz kam zeitig, 
und doch schaute die Mutter 
ängstlich in die Blütenpracht. 
„Wenn nun ein Frost käme und 
"alles über Nacht erfrieren wür- 
de?“ Die Birken dazwischen mit 
dem jungen zarten Grün bewegten 
sanft ihre Zweige und die Sonne 
lachte dazu in den blauen, sei- 
digen Himmel. Das Osterfest war 
mit aller Pracht gekommen. 

Auf einmal bekam die Mutter 
einen großen Schreck. Heute 
wurde die „Böse Sieben“ erwartet 
zum Eiersuchen, und sie hatte 
ganz vergessen, Eier zu verstek- 
ken. Es waren auch keine mehr 
im Haus. Dem lahmen Erwin, 
der ihr immer behilflich war beim 
Holzhacken, hatte sie die letzten 
gegeben, während Käthi der al- 
ten Betti im Dorf, weil sie krank 
war, am Gründonnerstag ein 
Körbchen zur Stärkung gebracht 
hatte. 

Ja, was nun? Da werden die Kin- 
der wohl sehr enttäuscht sein, 
denn Zuckerwerk brachte der Va- 
ter erst morgen mit, wenn er von 


den Großeltern zurückkam. 
Doch, wo blieb nur Käthi mit 
dem Nero? Ihr Rufen verhallte 
ungehört. Sie konnte nicht selbst 
auf die Suche gehen; denn wenn 
es läutete, wer sollte dann öffnen? 
Plötzlich erschien Nero ganz trau- 
rig mit hängenden Ohren und 
legte sich der Mutter zu Füßen. 





„Was ist den los, Alter“, sagte 
sie, „hat Käthi dich heimge- 
schickt?“ Doch der Hund blinzel- 
te sie nur ängstlich an und spitzte 
dann wieder die Ohren. Wie ein 
Wirbelwind sauste Käthi ganz 
atemlos herein, und stellte sich 
vor Nero. „Du Eierdieb, du Bö- 
ser, jetzt weiß ich endlich, wer 
immer die Eier aus dem Hühner- 
stall holt und austrinkt, ich habe 
schon öfter Schalen gefunden. 
Heute wirst du eingesperrt, wenn 
die ‚Böse Sieben’ kommt“, sagte 
nachdrücklich Käthi; denn sie 
war ihrem vierbeinigen Kamera- 
den ernstlich böse. 

„Sei nicht zu streng mit ihm“, 
erwiderte die Mutter, „wir sind 
selbst schuld. Er wird es nicht 
wieder tun, wenn wir besser auf- 

n!“ Schon halb versöhnt, 
wollte Käthi ihren Nero streicheln, 
da klingelte es ohne Unterlaß 
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und man hörte fröhliches Lachen 
vom Tor. Die „Böse Sieben“ 
war gekommen. Warum man die 
Freundinnen so nannte, wußte 
niemand. Sie waren fröhliche Kin- 
der, immer hilfsbereit und hiel- 
ten zusammen. Gerade deshalb 
gefiel ihnen der Name. Ihre 
Freizeit verbrachten sie am lieb- 
sten bei Käthi; denn keine von 
ihnen besaß daheim einen so gro- 
ßen Garten, wo man sich tum- 
meln konnte, Sie hatten auch 
keinen Nero, der immer mitmach- 





* 


r 


Mein Sonn’ ist Deine Gnade 
und dein Wort der Himmelstau, 
der mich nähret und erquicket, 
gleich der Blume auf der Au. 


te und sich alles gefallen ließ. 
Heute nun kamen sie hauptsäch- 
lich zum Ejersuchen. 

Damit die Enttäuschung nicht 
zu groß wurde, schickte die Mut- 
ter alle Kinder in den Garten 
und sprach: 

„Sucht doch das ‚Schneeweiß- 
chen‘, es ist wieder verschwunden, 
wie schon so oft in letzter Zeit!“ 
Wie die wilde Jagd stürmten sie 
davon, das weiße Huhn zu su- 
chen, das immer für sich ging, als 
gehöre es nicht zu den andern. 
Sogar auf Bäumen schlief das 
eigensinnige Huhn und verschmäh- 
te den Hühnerstall. Nero hätte 
es sicher bald aufgestöbert, aber 
er durfte nicht mit, Strafe mußte 
sein. In jeden Winkel des Gar- 
tens, auf jeden Baum, unter die 
dichtesten Sträucher wurde ge- 
guckt. Mit Eifer waren die Kin- 
der dabei, wer zuerst das Huhn 
entdecken würde, doch nirgends 
fanden sie Schneeweißchen, dafür 
aber die ersten Veilchen, die sie 
sammelten, um sie später Käthis 
Mutter heimlich aufs Nähtisch- 
chen zu stellen. 

Enttäuscht rief Käthi alle ihre 
Freundinnen um sich, und sie 
hielten großen Rat, was zu. tun 
sei. Doch keine fand des Rätsels 
Lösung. Plötzlich hörten sie in 
allernächster Nähe ein lautes Ge- 
gacker. Hinter einer dicken Kie- 
fer flatterte ängstlich das ver- 
mißte Huhn hervor und lief den 
Mädchen davon, die es haschen 
wollten, immer dem Hause zu. 
Nun war die Neugier groß. Was 
hatte das Huhn im Wäldchen zu 
suchen? Da fanden sie ein Fuchs- 
loch, der Gang dazu war schmal. 
Die kleine Gerda legte sich auf 
den Bauch und sah in das Loch 
hinein. Mit einem Jubelruf wink- 
te sie die anderen herbei; denn 
wie in einem Nest fein aufeinan- 
der lag eine ganze Anzahl schöner 
weißer Eier, die „Schneeweiß- 
chen“ nach und nach dorthin ge- 
legt hatte. 





Käthie dachte zugleich an Ne- 
ro. Dieser Bösewicht wußte si- 
cher genau, daß dort Eier lagen; 
denn er kam fast immer aus dieser 

ichtung, wenn man ihn rief. 
doch konnte er an sie nicht gelan- 
gen, die Oefinung war zu eng. 


Nun berieten sie zusammen, 
wie man den Schatz aus dem Ver- 
steck entiernen könne. Den Gra- 
ben zu erweitern, war nicht rat- 
sam, da wurde vielleicht alles 
verschüttet. Die praktische Grete 
meinte, am besten wäre es, eine 
Drahtschlinge an einem langen 
Stock festzumachen. Gesagt, ge- 
tan! Eine abgebrochene Zaun- 
latte war bald gefunden, ein Stück 
Draht hing zum Glück daran, 
um eine Schlinge zu machen. Mit 
vieler Mühe wurden die so gut 
versteckten Ostereier einzeln her- 
ausgeholt. Das fröhliche Lachen 
der jungen Stimmen war weithin 
zu hören. Eine stattliche Anzahl 
kam zum- Vorschein, genau 17 
Stück. 


Im Triumph brachten die Kin- 
der, fein in einem Körbchen auf 
Holzwolle gebettet, der Mutter 
Käthis die Ostereier. Wie staun- 
te diese, als sie den unverhofften 
Segen sah. Ganz glücklich schau- 
te sie ihre kleinen Gäste an und 
sprach: 


Altbewährt und sehr beliebt! 
Für die lieben Kinder. 


Prächtige kindertümliche Erzäh- 
lungen mit entschieden christ- 
lichem Inhalt. Auch als Evan- 
gelisationstraktate oder als Bei- 
spielgeschichten in der Sonn- 


tagsschule, bei der Hausandacht 
und vor dem Schlafengehen zum 


Vorlesen zu verwenden. 


Serie A — Päckchen mit 25 
Heften. (Jedes Heft 8 Sei- 
ten) . 708 


Serie B — Päckchen mit 25 
Heften. (Jedes Heft 16 Sei- 
ten) . 90 


— Portofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 








„Nun seht ihr wieder einmal, 
daß sich euer Herz freuen kann, 
und niemand soll die Freude von 
euch nehmen am Osteriest; denn 
ich hatte ganz vergessen, euch 
Eier zu verstecken, und da wäret 
ihr alle sehr traurig gewesen.” 
Dankbar und zufrieden saßen alle 
um den großen runden Tisch und 
ließen sichs wohlschmecken. Das 
Veilchensträußchen duftete” vom 
Nähtisch !herüber, und die Mut- 
ter freute sich über diese ersten 
Frühlingsboten. 








Schule und Wohnheim für Indianerfinder. 
























































An dieser Indianer-Schule in Birtle, Man., unterrichtet u.a. Helen 
Dück, Absolventin des Menn.-Br.-Gem.-Bibelcollege, Winnipeg, Man. 






















































































































































































Indianerjungen und Indianermädchen schauen uns auj diesem Bild 

freundlich an. Auch für sie ist unser Heiland Jesus Christus am Kreuz 

gestorben. Junge mennonitische Lehrer sind glücklich, ihnen diese 

Botschaft bringen zu können, wenn das Leben in Einsamkeit auch 
mancherlei Opfer fordert. 
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Wieviel Menſchen leben 


in der Sowjetunion? 


Der aufmerkſame Leſer wird 
fih erinnern, daß ih Thon ein- 
mal »dieje Frage geftellt und den 
Verfuh unternommen habe, die 
geheimnisvolle Zahl zu ermitteln 
(. „M. Rundſchau“ vom 3. Dez. 
1952, Nr, 49). Das Zahlenma- 
terial hatte mir G. M. Malenkow 
zur Verfügung gejtellt, aber der 
Verſuch Theiterte, denn es ent— 
ſprangen vier Zahlen — 188,8, 
193,2, 205,9 und 208,7 Millio— 
nen Seelen, und das war des Gu- 
ten zu viel! 

‚Eine beftimmt ſchwierige Lage, 
aber ich erhielt es nicht fr aus- 
seihloffen, daß der Kreml einmal 
wieder Bepölferungszahlen veröf- 
fentlichen würde. Das tft jetzt ge- 
ſchehen. 

Am 27. April d. J. hielten die 
joivjetiichen Gäfte N. A. Bulga- 
nin und N. S. Chruſchtſchow in 
London eine Preſſekonferenz ab. 
Nach Berlefung einer Erklärung 
wurden verſchiedene Fragen ga 
fteilt, darunter: 

„Srage: Die Sowjetunion iſt 
ein jehr ftarfer Staat, aber feine 
Maht ift im menigen Händen 
vereinigt. Das ift für die übrige 
Welt gefährlih. Was Schlagen 
Sie vor zu tun, um dieſe Gefahr 
zu befeitigen? 

N. ©. Chruſchtſchow: In letz— 
ter Zeit haben wir feine Volks— 
zählung gehakt, aber wir halten 
dafür, daß die Bevölkerung der 
Sotjehmion aus etwa („pri- 
merno“) 200 Millionen Menfchen 
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Office Telefon: 92-5069 


befteht. Die Macht der Somjet- 
union liegt alfo in 400 Millio- 
nen Händen. Diefe Zahl mird 
mwachjen. 

N. A. Bulganin: Mindeitens 
um 3 Millionen Menſchen im 
Jahr, alle um 6 Millionen Hän— 
de im Jahr. (Lebhafte Bervegung 
im Saale)”. (S. „Prawda“ dom 
28. Mpril 1956), 

In feinem Nechenkhaftsberidht 
an den 20, Barteitag (Febr. d. J) 
hatte Chruſchtſchow den Zuwachs 
der. Bepölferung in fünf Sahren 
des fünften Sünfjahresplanes 
(1951— 1955) mit 16 Mill, 300 
Tauſend Merfchen beziffert: alſo 
fogar mehr als 3 Mill. im Jahr. 
(Die abſolute Bevölferungszaht 
hatte Chruſchtſchow nicht genannt). 

Der Lefer kann nun mitrech 
nen (arob): Bor dem Kriege im 
Sahre 1940 — 193 Mil. Men- 
ſchen. In normalen Xerhältnit- 
fen hätte der Zuwachs im Jahr 
3 Millionen fein ſollen; in 15 
Sahren — 45 Millionen. Dann 
hätten wir Ende 1955 eine Be- 
völferungszahl ton 238 Millio- 
nen gehabt: Im Vergleich mit 
der Zahl N. S. Chruſchtſchows — 
38 Milltonen mehr! Mit anderen 
Worten: 38 Millionen fehlen. — 
Der Krieg und die folgenden Sım- 
gerjahre haben alſo werheerend 
auf die Bevölkerung der Somjet- 
union gewirkt. Darüber habe ich 
ausführlich im meinem Artikel 
dom November 1959 geſprochen. 
Die von mir gezeichnete Kurve — 
tief hinunter ımd dann (ſeit 1948) 
wieder langſam hinauf — führt 
Toatich zu der Zahl Chruſchtſchows, 
und ich bin daher geneigt, Tehtere 
als glaubwürdig zu bezeichnen, al- 
Terdings nur als „ungefähre“ 
Bahl: die genaue Zahl Tann nur 
eine allgemeine Volkszählung er- 
bringen, die hoffentlich nicht lan— 
ae auf ſich warten Taffen wird. 

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Kriegs. und Nahfriegs- 
jahte fi verhältnismäßig noch 
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ſchwerer auf die deutſche Volksgrup- 
pe in der Sorvjetunion ausgewirkt 
haben. Wenn dieje im Januar 
1989 rund 1 Mill, 423 Taufend 
zählte, fo find es Heute beſtimmt 
weniger, aber es könnten doch 
mehr ſein, als wir alle geneigt 
waren anzunehmen. 

Während der Verhandlungen 
de3 deutſchen Bundeskanzlers in 
Moskau (September 1955) er- 
erwähnte N, S, Chruſchtſchow 
auch Deutſche, „die Bürger der 
Sowjetunion find“, und fügte 
(lt. Prof. H. Koh) Hinzu: „Sol⸗ 
che gibt e8 viele — Ingenieure, 
Arbeiter aller Art, „Rolhofniki”: 
don ihnen Kann doch hier Feine 
Rede fein.” — Eine konkrete Zahl 
fehlte, 

R. 3. Fröfe, 
Stuttgart, Deutſchland. 


Briefe von Leſern: — 
Vineland, Ont. 


„An Gottes Segen ift alles ge- 
legen!” — Wünſche aud) von mir 
aus dem wielgefchätten MWochen- 
blatt des Seren Segen! Schon 
der erſte Blick auf eine neue Num- 
mer jagt einem, das Werk iſt mit 
viel Arbeit und Mühe verbunden. 
Rufe dem Arbeiterperjonal zu: 
„Tut eure Hand nicht ab, das 
Werk hat feinen Lohn.“ (2, Chr. 
15, Vers 7). 

Brüderlich grüßend, 

A. H. Harder. 

Solchen Zuſpruch brauchen wir 
alle, Setzer, Drucker, Korrektur 
leſer und Schriftleiter, danke! 

— Ne.) 


Yarrow, B. C. 

Am 13, Mai durften wir mei— 
nen 90. Geburtstag feiern. Ich 
ſchenkte meinen Kindern das Büch- 
Tein „Des Herrn Mahnung an 
die Gemeinden der Endzeit” don 
Br. A. H. Unruh. Ich Tann, 
Gott ſei Lob und Dank, trotz mei— 
nes hohen Alters noch im Gar— 
ten arbeiten, habe einen Y, Mere 





Himbeeren. Die find von dem 
Froſt etwas beſchädigt toorden, 


doch ficht es hier jegt in der Na- 
tur alles friſch und belebt aus. 

In geijtlider Hinſicht könnte 
ja manches beffer fein, denn wir 
haben eine ſehr große Nadfom- 
menfchaft und münden, daß in 
der Ewigkeit beim Seren einſt nie- 
mand don den Kindern fehlen 
möchte. Wir Haben 21 Kinder, 
58 Großkinder und 76 Urgrof- 
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Kinder, alfo im ganzen 155 Gee- 
len. Ein Sohn mit 5 Kindern 
ift in Rußland geblieben, und er 
iſt 1937 mit feinem ältejten Sohn 
in die Verbannung geraten, Wir 
beten für fie, 
Es grüßt brüderlich Euer Lefer 
3. 8. Falk. 
(Wir grüßen Sie zum 90. Ge- 
burtstag und wünſchen Ihnen 
Segen und Wohlbefinden, 
— Re.) 





Nachrichten . .. 
(Zortfeg. von S. 1—5) 


— Prod, H. H. Sanzen, Win- 

nipeg, wurde eingeladen, am 28. 
und 29. Mai als Dolmetiher zu 
dienen, wenn die Vertreter des 
MCC ſich mit den Vertretern der 
Baptiften aus Rußland in Chi- 
fago treffen wollten. Aelt. 3. 3. 
Thießen fuhr für diefe Beſprechung 
aud nach Chikago. 
Am 8. Mai wurde in North 
Clearbrook, B. C., feierlichſt dei 
erſte Spatenſtich zum Baur eines 
neuen Bethauſes der M.Br.Gem. 
getan, 

— Für den von Farmern in 
Konada bis zum 31. Juli dori« 
wen Jahres abgelieferten Weizen 
erfolgt gegenwärtig von der Weir 
zenbehörde die letzte Zahlung von 
12.466 per Buſhel. Das ergibt 
einen Totalpreis von $1.65 per Bu⸗ 
ihel in Port Arthur, alfo Höher als 
für des Jahr vorher, als Nr. 1 
nur $1.561% brachte. Per. 1 Dur 
run- Weizen bringt $2.35 per 
Buſhel. 

— Die Manitoba - Univerfität 
graduierte vorige Woche 1049 
Studenten, Trotzdem jedes Jahr 
mehr Aerzte, Profeſſoren, Philo— 
ſophen, Ingenieure und Wiffen- 
ſchaftler auf verſchiedenen Feldern 
ihre Studien beendigen, kann 
heute die große Nachfrage nach 
ausgebildeten Fachleuten noch 
immer nicht befriedigt werden. 

— Kohn Wiebe-Dörkfen, 4, 
ein Farmer bei Ladyſmith, Man., 
wurde dm 12. Mai von einer 
Motorfäge getötet, als er auf 
feiner Farm Holz ſchnitt. 

— In Morden, Man., kam die 
kleine Linda Suſan Redekopp, 
2%, kürgzlich zu Tode durch Er— 
ſtickung, nachdem ein Stück Spei- 
ſe im Halſe ſteckengeblieben war. 

— Rom Bethauſe der M.Br.⸗ 

Gen. zu Newton Siding, Man., 
aus wurde am 19. Mai Frau 
Sohn Giesbrecht won Fortier, 
Man., zu Grabe getragen. Sie 
war Trebsleidend geweſen. Es— 
hinterbleiben ihr Mann und 2 
kleine Kinder, 
Peter H. Siemens, 78, 
wurde am 24. Mai in Winkler 
von der Bergthaler Kirche aus be- 
erdigt. Er hatte 44 Jahre als 
Volksſchullehrer an mennoniti- 
ſchen Säulen in Südmanitoba 
gedient. Im Xuni 1955 feierten 
Siemens’ ihre Goldene Hochzeit. 
Er Hinterläßt jeine Frau und 8 
Kinder. 

— In Ftefno, Calif., wurde am 
4. Mai Witte Beatrice Warken- 
tin, deren Mann, Mifftonar Her- 
mann Marfentin, 1953 auf dem 
M.-Br.-Gem.-Miffionzfelde in In⸗ 
dien in einem Brunnen tödlich 
verunglücte, gur „Mutter des 
Jahres“ erklärt. Diefe Auszeich- 
nung wurde ihr bon der Stadt, 
von werjchiedenen Vereinen und 
Klubs zuerkannt für ihre vorbild⸗ 
liche Haltung in Familie, Ge— 
meinde und Geſellſchaft. Sie kam 
mit ihren 6 Kindern damals von 














Indien nad) Haufe und hat um- 
fichtig und fleißig die 6 Kinder 
betreut, nebenbei jtudiert und als 
Zeiterin der Sonntagsihule ge- 
dient, 

— Das mennonitiſche Erzie- 
hungsheim „lie Craig Boys 
Farm“ in Ontario hat jet ſchon 
20 Zöglinge, und für mehr ift 
verläufig nidt Raum. Man Hofft, 
daß die Ernte der Farm und die 
Gaben aus den Gemeinden ge- 
nug einbringen werden, um die 
$8000 - Schuld der Anflalt zu 
been. (Denkt man in den Ge— 
meinden aud mal daran, für die 
je junge Anjtalt eine Kollekte zu 
erheben? — Ned.) 

— Geh. HG. P. Neufeldt, 
NYarrow, B. C. feiern am 3. Sur 
ni ihre Silberhochzeit. Br. Neu- 
feldt ijt einer der Direktoren der 
Chriftian Brei, Ltd. 

— In Winnipeg war am 26. 
Mai in der M.-Or.-Gem.-Süd- 
ende die Silberhodzeit des Ehe- 
paares Corn. und Anna Peters. 
Br. Peters ift Diakon der Ge- 
meinde, 

— Bethel College, North Netv- 
ton, Ranjas, graduterte am 28. 
Mai 86 Studenten, 43 mit dem 
BA-Titel, 42 mit dem BSe. 
und 1 mit %.8. Darunter iva- 
ren folgende Kanadier: Wir. 
Block, Steinbach, Frank H. Epp, 
Altona, Arnold W. Funk, Wint- 
ler, Geo. M. Janzen, Dom. City, 
Mary Ann Sooge, Blum Coule? 
Edgar Exp, Roſthern, Mary Epp, 
Hanley, Louis Jahnke, Herbert, 
Peter Kehler, N. Clearbrook, Geo. 
E. Zangen, Miffion City, und Ni- 
kolas W. Did, Niag.-on-the-Lafe, 
Ont. 

— Geihw, Cornelius Martens, 
83 Martin Moe, Winnipeg, er- 
hielten am 23. Mai aus Mrasno- 
jarst, Somjetrußland, ein XTele- 
gramm bon ihren Kindern Peter 
und Lena Unruh (Bruder bon 
John HG. Unruh, N.-Sildonan). 
Es war eine Geburtstagsgratula- 
tion für Mutter Martens und eine 
frohe Nachricht, daß die Lieben 
am Leben und zulammen find. 

— Am 19. Mai Iandeten Fol- 
gende Immigranten aus PBara- 
guay auf den Flughafen in To- 
ronto: Gerhard Friefen, 36, Fran 
Erna, Kinder Eduard, Herta, 
Gerhard und Mnnaliefe. Sie 
fuhren zu Fr. Elfrieda Epp, 359 
Leighton Abe., Rinnipeg 5, Man. 

Nikolaus Kröker, 24, Frau 
geb. Dyck und Tochter Käthe. Sie 
fuhren gu Pr. Käthe Wiebe, 664 
Marpland St., Winnibeg 3, Man. 

— Hon. J. W. Pickersgill, Ka- 
nadas Immigrationsminiſter, war 
om 18. und 19. Mat in Winni- 
peg Näheres in nächſter Num- 
mer), und in einer Privatırnter- 
haltung mit dem Schriſtleiter 
zollte er den Reiftungen der Men- 
noniten in Kanada große Aner- 
fennung. Ueber die Ausſichten 
von Immigration aus Somjet- 
rußland nah Kanada feien die 
zuftändigen Minifter in Ottawa 
seradefofehr im Dunkeln, wie je- 
der Privatmann, man fönne nur 
immer toieder verſuchen umd nicht 
die Hoffnung aufgeben, meinte er. 

— Das MET berichtet, dab 
man jet Gejchenfpafete mit ge- 
braudten Sahen bis zum Werte 
von $50 direft per Luft⸗Fracht 
ober als Poſthaket ohne ſpezielle 
Importlizenz an Empfänger in 
Paraguay ſchiclen darf. Luftfracht 
bon den USW kommt in etwa 5 
Togen hin, während Poſtpakete 
viele Wochen reifen. Neue Sachen 

(Fortfeg. auf S. 12—1) 
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Frauendienſt 


Mütter. 


Wir brauchen Mütter in unſern Tagen, 

die den Schwachen Liebe entgegentragen, 

die Verftändnis, Duldung und Sarftmut üben, 
die Geiſter pritfen, den Geiſt nicht betrüben. 


Wir brauchen Mütter, die warten und trauen, 

die in Kampf und Bedrängnis nur aufwärtsſchauen, 
nicht auf ſich, nicht in ſich, auf Menſchen nicht bliden, 
denen nichts vermag Glauben und Ziel gu berrüden. 


Wir brauchen Mütter, die Wunden pflegen 
und Franke Seelen dem Arzt binlegen, 
unter deren Flügel mit Schmerz und Laften 
fih Söhne und Töchter flüchten und rajten, 


die al3 Mütter veritehen mitzuleiden, 

da3 Echte dom Falichen zu unterfcheiden. — 
Die Mütter find es, die auf Erden 

in den letzten Tagen ſtets nötiger werden. 


H. dv. Nedern. 





Eine vom 
hriftlichen Adel. 

Der verborgene Menſch des 
Herzens umverrückt mit Tanf- 


tem und jtillem Geiſte; das tit 
köſtlich vor Gott. (1. Petri 3, 4). 


Iſt's recht, daß wir unfern Näch- 
ten zu gefallen Suchen? Gewiß! Es 
Fragt fich nur: in welchem Sinn? 
Gottes Gericht Liegt darauf, tiven 
eitle Selbjtbefriedigung erſtrebt 
wird. Aber der Chrift möchte jo 
gefallen, daß feinem heiligen und 
geliebten Herrn durch ihn Ehre 
widerfährt. Wer dieies Hohe, rei- 
ne Lebensziel erfaßt, muß den 
Mitteln der felbitiichen Gefall- 
ſucht und ihren Rünjtleleien abfa- 
gen; der Herr, dem er angehört, 
lenkt feinen Blie nad innen und 
befehrt feinen Sinn dazu, daß er 
in Einfalt immer um eines bittet, 
vor allem andern: O mein Herr 
und Erlöfer, laß mein Inneres 
don Sturm, Drang und Gewühl 
der Zeidenfchaft frei und in De- 
mut ſtill vor dir fein; Bewahre 
mein Herz durch alles hindurch, 
fo in dir, daß ich durch den Heili- 
gen Geift deine Stimme berneh- 
me und dir im Glauben gehorſam 
bin! Dieſes laß alfezeit mein 
Anliegen vor dir und deine Gabe 
und Wirkung in mir fein, daß 
ih in Weſen und Wandel dir 
mohlgefalle! — Muf die jo Ge 
finnten legt ihr Serr, in dem ſie 
verborgen Teben, etwas vom Licht 
feiner Selbftoffenbarung. 

Sie war das Mind eines bor- 
nehmen, erfolgreihien Großindu- 
Strielfen, dem das Vertrauen der 
Mitbürger Sitz und Stimme im 
ſchweizeriſchen Nationalrat über- 
tragen hatte. Mit herborragen- 
den Geiftesgaben und anmutiger 
Geftalt ausgeitattet, empfing fie 
eine vorzügliche Bildung und wuß- 
te fich fo zu geben, daß fie durch 
Feinheit und geiitigen Gehalt des 
Umgangs den höchſten Anforde- 
rungen hätte genügen können. 








Und doch Hatte fie gelernt, ſich 
mit Baulus herunterzuhalten zu 
den Niedrigen. Sie mar eine 
Frau, die Teinen Bildungs- und 
Standesitolg mehr kannte. AU 
der Liebloſigkeit und Ungerechtig- 
teit, die Gottes Wort ale „An- 
ſehen der Perſon“ bezeichnet, 
ftarb fie ab, an ſchlichten Men- 
chen fand fie ihre Serzensfreude; 
im Kreis einfacher und armer 
Frauen, die um den Meg Gottes 
ſich bemühten, gingen ihr Herz 
und Mund auf, und immer an— 
ſpruchsloſer wurde ihre äußere 
Evicheinung. Eine chriſtliche Edel- 
frau! Und dies tit fie geworden 
in der Heiligen Schule der Trüb- 
fal. Gott Hatte fie, die Wibegie- 
tige mit dem forfhenden Geiſt, 
mehr und mehr des Augenlichts 
beraubt und in folhem Läute- 
rungsfener ihren geiftlichen Adel 
geprägt. Sie iſt daheim. 


Ein Brief 
au die Nebaktion. 


Vancouver, B. €. 

Ich grüße Euch mit dem 121. 
Palm. Er ſoll Euch tröften und 
Mut ſchenken, dag Wert nad) 
Ionge jo meiterzufiihren, wie Ihr 
es bis jeßt getan habt. Nein, es 
wird immer beifer, und e3 wi 
Euch Hier ſchon vielfach durch 
Dank belohnt, aber der größte 
Lohn fteht noch aus für ‚Euch. Sa, 
wie herrlich, zu wiſſen, daß mir 
alles, ja alleg dem himmlischen 
Vater ans Herz legen dürfen. Be- 
ſonders jekt, daß ich alt bin, fühle 
ich mich oft Schon zum übrigen. 
Da habe ich wiel Zeit zum Beten 
und denfe auch an Eure Arbeit 
dort. Der Herr hat ja geſagt, daß 
toir ihm alles jagen bitrfen, er 
will fir uns forgen, und wir alle 
brauchen immer wieder die Nraft 
von oben. Darohne hört es ſich 
bald auf, ob bei uns alten, ein- 
fomen Müttern, oder bei Euch 
Männern dort, die an dielem 
Werk arbeiten — es muß alles 
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erbeten jein! Wir wollen, folan- 
ge Odem in uns it, nicht aufhö- 
ren mit der Fürbitte, die ſchon 
große Wunder getan hat. Ich 
freute mid) immer, mern der Tag 
da iſt, dab die „M. Rundſchau“ 
fommen fol. Wenn per Poſtmann 
nicht zu nachläſſig geweſen ift, jo 
tommt fie Freitag, aber jehr oft 
erſt am Sonnabend oder jogar 
Montag. Nun follten aud wir 
nicht Täffig fein mit dem Bezah- 
Ien, und id will's mit diefem 
Schreiben tun. 

Wünſche Ihnen dort auch fer- 
ner Gottes Weiltand. 

Schw. Zohann Jantzen. 

(Wenn die M. R. in Vancoı- 
ver nicht zum Wodenende gelie- 
fert wird, jo möchte man uns das 
melden. Bon Hier geht fie pünkt- 
lich ab. Danke für den freundli- 
Gen Zuſpruch! — Red.) 


Aähverein zu 
Oſt⸗Aldergrove, B. C. 


Nähverein iſt ja ein Miffions- 
zweig und mandmal will es mir 
jo ſcheinen, daß es bei manden 
Schmeitern nur eine Nebenfache 
it. Wir Haben in unferm Näh- 
berein mehr erfahren, als nur 
Miſſionsſachen anzufertigen. 

Viele Segensſtunden find es 


geweſen, die einen bleibenden 
Wert Hinterlafjen. 
Laut Zeugniffen find dieſe 


Nähſtunden auch Erbauungsſtun- 
den geweſen. Schon allein dieſes 
Arbeiten für den Seren, indem 
Sachen zum Verfauf angefertigt 
wurden, war ein Segen! Es iſt 
Gottes Gnade, dag nur wenige 
Stunden ausgefallen find. Die 
Abende wurden gut befucht. In 
einem ſolchen Abend Hatte jede 
Schweſter einen Bibelvers. Dann 
folgte eine Gebetsſtunde. Im all- 
gemeinen wurden Vorleſungen 
abgehalten. Etliche. Berichte von 
Miffionarinnen durften wir an- 
hören. Der Serr ſchenkte den Se- 
gen zu den Abenden, der ung die 
Woche hindurch begleitete, 

Am Anfang des Jahres tauſch⸗ 
ten bir die Namen aus, um im 
Laufe des Jahres für die Vetref- 
fenden zu beten. Mm Schluffe 
wurden die Namen mit Kleinen 
Geſchenken aufgelöſt. E3 war er- 
greifend Taut „Zeugniffen anzuhö- 
ten, wie der Herr Gebete erhört 


* 


Es Feht nach Baus... 


Es geht nad; Saus! O ſüßer 
Klang, 

Halt aus, mein Herz, es währt 
nicht Tang; 

Durch Sorgennadht und Wetter- 
braus 

Die Türme glüh'n vom Vater— 
Haus, 





Den Stab gefaht, das Kleid ge— 
ſchürzt, 

Mit jedem Schritt der Weg ſich 
kürzt; 

Geht dir im Sturm der Atem 
aus... 

Sei ftiff, mein Serz, es geht nad, 
Haus. 


Die Erde lähmt, zerbrich den 
Bann, 
Ehriit, unfer Netter, geht voran. 
Der Vater haut nach uns ſchon 
aus. 
O Selig Wort: Es geht nach Haus. 
3. Woike. 


hatte. Es war uns zum Anfporn 
eud im Sommer; wo der Näh- 
verein nicht zuſammenkommt, für 
einander Fürbitte zu tun. Aufs 
neue erfannten wir, wie notiven- 
dig wir unfern Heiland brauden. 
Er, der Herr wurde ung groß. 
Wie mähtig und groß er ilt, hatte 
er ung im Laufe der Zeit gezeigt. 
Dem Herrn ſei Lob und Anbetung 
für den großen Segen, den wir 
genießen durften. 

Manche Schtwejter fagte ſich zum 
Schluß, daß fte nit getan hatte, 
wie es bon der Witwe in Nark. 
12, 41—44 gejagt wird, 

G. M., eine Schweſter. 


Fr. Aganetha Peters 


wurde am 29. Dezember 1887 in 
Burwalde, Rußlend, geboren. 
Ihre Eltern waren Gerhard und 
Helena Klaſſen. N 

In Grigorjerofa, wo die Heim- 
gegangene ihre Kindheit und Zu- 
gend Vverlebte, wurde fie dom 
Aelt, Abram Unrau auf das Be- 
kenntnis ihres Glaubens getauft 
und in die Gemeinde aufgenom— 
men, 

Am 3, Sept, 1920 trat fie in 
den Stand heiliger Che mit Cor- 
nelius Peters von Grigorjew- 
fa. Prediger Jacob Berg voll- 
30g die Trauhandlung. Aus die 
fer Ehe wurden 4 Kinder gebo— 
ren, die alle auf dem Begräbnis 
der Mutter anweſend waren. 

Die Familie Peters wanderte 
1924 nat, Kanada ein. Der erfte 
Aufenthalt war in Herbert, von 
dort ging e3 nad Vlumenhof und 
1941 nad) Sanley. 1953 verlegte 
fie ihren Wohnort nach Abbois- 
ford und Fam im Juli 1955 nad 
Sasfatoon. 

Die heimgegangene Schweſter 
hat in den letzten Jahren viel ge 
kranlt. Am 4. Febr, d. J. wurde 
Leberkrebs Feitgeitellt und fie mırr- 
de von der Klinik aus behandelt. 
Am Karfreitag unterhielten wir 
mit ihr im engeren Kreiſe in ih- 
tem Heim das heilige Wbendmahl 
und am 5. April wurde fie in 
das City Hofpital gebracht, nach» 
dem fie einen Beinbruch erlitten 
hatte. Man ftellte bald Knoden- 
Trebs feſt. Es erfolgten ein Hüf- 
ten-, Bein. und fhliehli ein 
Rückenbruch. Sie hat ſchwer ge— 
Titten, doch trug fie ihr Leiden 
ruhig, geduldig und gottergeben. 
Am 4. Mai, 1.50 Uhr morgens, 
durfte bie Seele den Franken Leib 
verlaffen, und es erfüllte ſich das 
Wort: 


Endlich kommt cr Teife, 
nimmt uns bei der Hand, 
führt ung don der Reile 
Heim ing Vaterland, 
Dann iſt's ausgerungen! 
Ad, dann find wir da, 
wo ihm wird gefungen 
ein Sallelırja, 


Im 8. Mat fand die Begräb- 
isfeier in der Kirche der Eriten 
Mennonitengemeinde jtatt. Pred. 
G. Zacharias ſprach über Offb. 
21,7: Bred. H. ©. Rempel über 
Hiob 19, 25 und der Unterzeich- 
nete über Hebr. 4, 9—11. Zwei 
Lieder don einem Männerquar- 
tett und gemütsboll auf der Or- 
gel von Frau Otte Driediger ge- 
ipielte Vegräbnismelodien um- 
rahmten die Feier. Der Mifftons- 
verein bewirtete die Begräbnis— 
gäjte mit einem Trauermahl, Der 
Herr tröfte die Hinterbliebenen! 

J. J. Wießen, 
Saskatoon, Sask. 














Helen Dück, RX. 












































— 
gen 


Marg. Suderman, AN. 








Diefo beiden Miffions-Krankenfchive- 
ftern der Konferenz ber Mennoniten- 
Vrüdergemeinde traten am 7. Mai 
die Neife nad ihrem Miſſionsfeld in 
Indien an. Schw. Dück ift von Coal- 
dale, Alberta, die Tochter ber Geſchw. 
Jacob P. Dür, hat das Mennoniten» 


Vrüdergemeinde-Bibelcolfege abfol⸗ 
viert und führt zum erſtenmal hin ⸗ 
aus. Schw. Suderman iſt in Mor— 
den, Manitoba, beheimatet, war im 
Urlaub zu Haufe und fährt ſchon 
zum vierten Termin ind Feld, hat 
alfo die beiten Jahre ihres Lebens 
in den Dienft ihres Meifters in In- 
dien geftelft. 


—— 


Frl. Jean Geiger 








Am 15. Mai begab ſich Frl. Jean 
Geiger, Kitchener, Ontario, vom Ha- 
jen Montreal aus auf die Neife nach 
Indien, wo fie im Auftrage des MEC 
3 Jahre arbeiten will, Sie wird als 
Sekretärin und Vertunltungsgehilfin 
des Präfidenten des Neotmal Anion- 
Vibelfeminars für Mittelindien, Dr. 
Frank Kline, dienen. Das Seminar 
sehört einer Gruppe von 17 evanges 
liſchen und 3 mennonitiſchen Miffio— 
nen. Dean ift die Tochter des Che: 
baares X. Geiger, Kithener, Ont., 
und gehört zur United Miffionary 
Church. 
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(Fortfegung) 


„Der Schultheig von” — er 
nannte eines der nächſten Dörfer 
von Leipzig — „läßt Eud um 
Gottes Willen bitten, ‚gleich 'hin- 
auszufommen. Seine Frau Tiegt 
in Nöten, Ad, Herr Doktor, es 
find fo brave Leute, und unfer 
Herr verzweifelt fat, wenn Ihr 
nicht bald kommt. Es ſoll hlimm 
ſein.“ 

Der Arzt war nicht bloß ein 
tuchtiger, ſehr pflichttreuer Arzt, 
ſondern auch ein Menſch mit dem 
weichſten, beiten Herzen. 

Da blieb Feine Wahl; feine 
Frau mußte mit dem Gedichte 
warten, bis er zurüdfehrte. Er 
Tief eiligit hinauf, holte den Le 
derfat mit den Inſtrumenten, 
tief feiner Frau ein paar freund. 
liche Worte zu, eilte hinab, reich. 
te den Knecht den Sad, ſchwang 
fih aufs Roß und trabte davon. 

Bor einem ftattlihen Bauern: 








baufe hielt er an, da es der 
Knecht als das Haus ſeines 


Herrn, des Schultheißen, bezeich- 
nete. 

Ein Mann trat heraus, dem 
Kummer und Angſt auf dem Ge— 
ſichte geſchrieben ſtanden. Nach ei- 
nigen, mit ihm halblaut gewech · 
ſelten Worten folgte der Doktor 
in den oberen Stod des Hauſes. 

Schon nad) einer Stunde kam 
der Schultheig mit dem Doktor 
herunter, Die Miene des Doftors 
drüdte Befriedigung aus, und 
an Stelle de8 Kummers und der 
Angit auf dem Angeſichte des 
Schultheißen war Freude getre- 
ten. Beide traten in das Zimmer, 
wo eine große Anzahl hoher preu- 
Sicher Offiziere fich eben zum 
Mittagsmahle niederiegte. Much 
der Doktor mußte an der Tafel 
Platz nehmen, wo der Schwitheiß, 
der zugleich Wirtſchaft hatte, die 
Bedienung beforgte. 

Wer die Offiziere waren, wuR- 
te niemand. Nur ſah man, daß 
jie einen mit großer Ehrerbietung 
behandelten, der ülbrigens am 
wenigiten durd) feinen militäri 
ſchen Anzug ſich auszeichnete. Es 
mußte eine hohe Perſönlichkeit 
ſein; das ſah man feinem Weſen 
an; das edle Geſicht trug das 





Siegel der Leutſeligkeit und 
Milde, 
Der Doktor hatte einen rie— 


ienmäßigen Hunger und arbeite 
te mit voller Tatfraft daran, ihn 
zu beftegen, ohne daß er auf das 
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DREI TACE 
aus GELLERT’S LEBEN 


— von W. O. von Horn 





EHER NENEMERNNNNGNNNNI.S 


Geſpräch der Dffiziere geachtet 
hätte, und der Schultheiß, der 
mit Freuden jah, wie es ihm jo 
aut ſchmeckte, ſchob ihm immer 
neue Biſſen zu, 

„Sie find wohl aus Leipzig, 
Herr Doktor?“ fagte der Hohe 
Herr, der ihn vom-Schultheigen 
Doktor nennen gehört Hatte. „gu 
dienen!” erwiderte der Doktor, 
ohne ſich in den Geſchäfte irre 
maden zu laffen, dem er mit an- 
erfennenswertem Fleiß und an 
fehnlichem Erfolg oblag. 

„So fennen Sie wohl auch den 
Herrn Profeffor Gellert?“ fragte 
der Herr weiter. Sekt legte der 
Doktor feine Babel nieder, ſah 
fi) den Fragenden an und eriwi- 
derte: „Sch bin fein Arzt und darf 
mit Stolz Hinzufegen, fein 
Freund!” 

„So?“, wär des Herrn Gegen- 
rede, „Man Hat mir gejagt, er 
ſei leidend?“ „Das ijt er leider“, 
verjegte der Arzt. „Es fehlt ihm 
wie allen Gelehrten an tüdhtiger, 
durchgreifender Bewegung. Be 
fonders wäre es ihm gut, wenn 
er reiten könnte; drum habe ich) 
ihm auch gejagt, er folle ſich To 
einen Klepper Faufen.” 

„Und will ex das?“ fragte je 
ner. „Das Wollen iſt Schon da“, 
fuhr der Doktor fort, „aber das 
Volbringen fehlt”, und dabei 
rieb er bezeihnend den Daumen 
und den Zeigefinger, 

„Alſo arm?” fragte der Herr 
mit großer Teilnahme. „Wie eine 
Kirchenmaus!“ plaßte der Dot 
tor heraus. „Wenn Sie mir ge- 
itatten, will ih Ihnen jagen, 
wie ich ihn diefen Morgen fand.” 

Der Herr bat ſehr darum, und 
der lebhafte Doktor erzählte alles 





aufs genaufte, was in Der 
vorigen Fortſetzung geſchildert 
wurde. Als er geendet hatte, 


ſchlug der Herk die Hände zu— 
ſammen und ſagte bewegt: „So 
ein edler Mann und Frieren und 
Darben! Das iſt zu hart! Und 
kann ſich kein Holz umd fein Pferd 
kaufen, weil er den letzten Heller 
der leidenden Menſchheit opfert!“ 

Der Doktor war im Zuge. 
„Wenn Sie an dem edlen Dichter 
ſolchen Anteil nehmen“, ſagte er 
und griff in die Taſche, „jo dürf 
te es Ihnen auch vielleicht nicht 
unlieb jein, das Lied zu Tefen, 
das er diefen Morgen unter dent 
Eimdrude der Bibelitelle die dar- 
über geichrieben iſt, dichtete!“ — 
Er reichte das Blatt dem Herrn 
din, ohne eine Antwort abzumwar- 
ten und fegte hinzu: „Es ift die 
Originalhandſchrift, die ich mir 
habe geben laſſen, um eine Ab- 
ichrift davon zu nehmen, wozu 
ich aber his jeßt noch nicht ae 
kommen bin.“ 

„Das jüngſte Lied unferes 
Dichters Gellert, den wir alle 
gleich hoch verehren“, ſagte er 
dann, „muß Gemeingut ſein. Ich 
werde es vorleſen. Und er las 
mit tiefem Gefühl und Ausdruck 
das Lied. 

Alle Anweſenden lauſchten an— 
dächtig den Worten und ſchwiegen 
lange Zeit, als der Vorleſende 
geendet hatte. 








Der Eindruck war allgemein 
ein mächtiger. Der Schultheiß 
ſtand mit gefalteten Händen da 
und ſchämte ſich ſeiner Tränen 
nicht; denn auf ihn, der eben durch 
Gottes Gnade von ſchwerem 
Kummer befreit worden war, 
wirfte es am tiefften. 

„Here Doktor“, nahm endlic 
der Offizier das Wort, „würden 
Sie mir geftatten, eine Abſchrift 
von dem Lied nehmen zw laſſen, 
wenn Sie überhaupt folange hier 
verweilen?” 

„Ich glaube nicht, daß Gellert 
etwas dagegen einzuwenden hüt- 
te“, verjeßte der Doktor. 

„Rieber Noftiz”, rief der Herr 
einem Ordonnangoffizier zu, „bite 
te, nehmen Sie doch ſchnell eine 
genaue, deutlihe Abſchrift von 
dem Liede!“ 

Er reichte ihm das Blatt über 
den Tiſch, und der Offizier ent- 
fernte ſich eiligit. 

‚And der Mann, der »diejes 
gottesfürdtige Lied und die vier 
Ien anderen ſchönen Lieder und 
Fabeln gemacht hat, hat fein Holz, 
daß er bei feinem ſchwachen Kör- 
per eine warme Stube machen 
Tann?“ fragte der Schultheiß ei- 
frig den Doktor, 

Es ift, wie ich Euch Tage”, er⸗ 
widerte dieſer. „Ich fand ihn 
heute in einer kalten Stube.“ 

„Ei, ſo wollt ja lieber ich ſelbſt 
acht Tage frieren wie ein Wind- 
hund!“ rief er aus, und — jo 
ernft auch die Stimmung am 
Tiſch durch das Gellertihe Lied 
geivorden war, jo brachen doc 
alle Anweſenden über des Schult- 
heißen Weußerung in ein lautes 
Gelächter aus. 

Der ehrliche Mann meinte, die 
Herren glaubten nicht, daß er 
au hren würde, was in ihm 
zum Entſchluſſe gereift war, ohne 
daß er es ausgefproihen hatte. 

Eilig sprang er zum enter 
und rief: „Peter!“ 

Wenige Augenblicke jpäter eilte 
der Burſche ins Zimmer, der dem 
Doktor Has Pferd gebracht hatte. 

„Was ſoll ich, Herr?” fragte 
der Knecht. 

„Seh zum Schuppen“, befahl 
der Schultheiß, und lade den 
großen Güterwagen, den wir zur 
Leipziger Mehzeit fir die Waren 
brauchen, mit Buchenholz, was 
nur daraufgeht, ſpanne vier Pfer— 
de vor, und Fahre nad Reibzig. 
Dort fragſt du, two der Herr Pro- 
feffor Gellert wohnt, und lädſt ihm 
das Holz vor der Tür ab. Dann 
vichteft du einen ſchönen Wruß 
bon mir aus, und ich Tieße ihm 
jagen, er ſoll ſich damit eine reiht 
warme Stube machen, und es wä· 
re ein Geſchenk fir das ſchöne 
Lied: „Ih hab in guten Stun 
den” — und wie es ferner lautet. 
Aber eile dich, es muß heute noch 
hinein!“ 

„Soll geſchehen!“ erwiderte der 
Knecht uns ging. 

„Bravo!“ riefen der Kerr und 
alle Offiziere wie aug einem Mun- 
de. „Bravo, Herr Schultheiß!“ 

„Sie jind ein Ehrenmann“, 
fagte der Herr, „und haben da 
ein Beiſpiel gegeben, das nachge— 
ahmt zu werden verdient. Sch 
will mir’s merken!“ 

Gellert war nun einmal der 
Segenftand des Geſprächs, und 
der Doktor mußte noch vieles von 
ihm und aus feinem Tun und Le— 
ben erzählen, was er gern tat, 
da er Gellert warm und Freu 
liebte. 

Endlich Fam der Ordonnangoffi- 















zier, brachte die Abſchrift, und der 
Herr gab dem Doktor mit vielen 
Dankſagungen das Driginalblatt 
zurück. 

Der Schultheiß aber nahm es 
ihm aus der Sand. „Was dem 
einen recht it, das iit dem andern 


billig“, fagte er. „Eine Abihrift 
müßt She mich auch nehmen 
laſſen.“ 


„Mit Freuden“, erwiderte der 
Doktor, „aber ic) muß das wie— 
derhaben, ehe ich; heimfehrel“ 

„Gewiß, gewiß“, verſicherte der 
Schultheiß. „Da ich Feine Zeit 
babe, es abzuſchreiben, ſchicke ich 
es unſerm Herrn Kantor, der iſt 
ein feiner Schreiber und flink mit 
der Feder.” 

Das geſchah und der Doktor 
ſtand auf, empfahl ſich den Herren 
und begab ſich zu feiner Kranken. 

Bor der Tür fragte er den Reit- 
knecht, der ein herrlihes Roh am 
Zügel hielt, wer der Herr drin- 
nen fe, dem man jo viele Ehrer- 
bietung erweiſe. 

„Der Prinz Heinrich von Preu- 
Ben iſt's, mein vortrefflicher 
Herr”, entgegnete der Neitknecht. 

Der Doktor rieb ſich die Stirne 
und Tief eiligjt die Treppe Hinauf: 

Kurz darauf hörte man Pferde 
getrappel. Der Prinz mit feiner 
Begleitung entfernte fich in der 
Richtung nach Leipzig. 

Dann hörte man Peitſchenge— 
fnalfe, Der Schultheiß zog den 
Doktor zum Fenfter Hin, wo man 
auf den Hof ſah. 

Vier kräftige Zugpferde müh- 
ten jich ab, einen ungeheuren Zaft- 
wagen voll Buchenholz ton dan- 
nen zu ziehen. 

„Hab ich mein Wort gelöjt?” 
fragte der Schultheiß. 

„Vortrefflich!” rief der Doktor. 
„Die Neberraichung aber möchte 
ich jehen, wenn es ankommt! — 
Sott vergelt's Euch, Herr Schult- 
heiß!“ 

Zu des Doltors Freude befand 
ſich die Wöchnerin mit ihrem Neu- 
geborenen wohl, Er konnte ih 
zeitig entfernen, was um fo nöti- 
ger war, als in Keipzig viele 
Truppen waren und Einquartie- 
rung zu befürchten ftand, 

Als er endlich mit Mühe feine 
Sellertihe Sandihrift micderhat- 
te, verließ er das Dorf und kehrte 
nad Leipzig zurück, wo er dann, 
nachdem er alle Erlebniffe dieſes 
und die Greigniffe des gejtrigen 
Tages erzählt hatte, feiner tief- 
bewegten Frau das Lied vorle- 
ſen konnte, ohne daß ihn ein neues 
Vorkommnis dabei aeftört hätte, 

Um die Zeit, da der Doktor mit 
dem Prinzen Heinrich, von Preu- 
Gen zu Tiihe ſaß, ging Gellert 
vor das Tor, wo er geitern die 
meinende Frau nefunden hatte, 
um nad des Doktors Vorfchrift 
fich zu ergehen. Alle die Bilder 
deffen, die er geitern erlebt, ter» 
ten twieder vor feine Seele, und 
er Tebte alles noch einmal durch; 
aber Fein Seufzer begleitete den 
Gedanken an die dreikig Taler, 
obgleich er keinen voten Helfer 
mehr hatte, um einem Bettler 
eine Gabe zu reichen. Ungewöhn- 
Tich weit dehnte er feinen Spa- 
ziergang aus, ohne daß er es 
jelber wußte, und der Abend war 
nicht ferne, als er fi} feiner Woh— 
nung näherte, 

Mit Erftaunen bemerkte er ei- 
ne Menge des Ihönften Holzes, 
an dem drei Holzipalter tüchtig 
arbeiteten und doch Heute nicht 
mehr fertigwerden Tonnten, meil 
der Saufen noch zu groß war. 


Mit einem leifen Seufzer regte 
fh in ihm der Wunſch, dab er 
doch auch fo glücklich fein möchte, 
eimen folden Saufen Holz fein 
zu nennen, zumal er feine Aus- 
fiht Hatte, fi Holz kaufen zu 
können. 

Als er zu den Arbeitern kam, 
grüßten ſie ehrerbietig den auch 
in den niederſten Klaſſen des 
Volkes verehrten Mann, und ei» 
ner jagte: „Herr Profeſſor, da 
haben Sie aber einen Wagen 
Solz gefauft, der hält mehr als 
zwei gewöhnliche. Wir erden 
morgen kaum fertig! Und das 
Holz iſt feit wie Eiſen!“ 

„Ich? Holz gekauft?“ ſprach 
Gellert und dachte mit Entſetzen 
daran, daß ſeine Kaſſe bis auf die 
Nagelprobe leer war. „Ich weiß 
von nichts! Ihr täuſcht euch, gute 
Leute“ Er ging eiligſt ins Haus, 
und die Holzſpälter ſahen ſich an 
und lachten. „Das iſt auch einer 
von den Gelehrten, die ihren ei⸗ 
genen Kopf vergößen und verlö— 
ren, wenn er nicht angewachſen 
wäre”, bemerkte einer. 

„Stille“, vief der andere, „laßt 
mir den Mann ungeichoren! Der 
madjt die herrlichen Gotteslieder, 
und Leipzig kann ftolz auf ihn 
fein!" 

Während diefer Furzen Unter 
redung war Gelfert in das Haus 
getreten. 

Die Sauswirtin trat ihm mit 
freundlihen Geſicht entgegen. 
„Ich wünſche Ihnen Glück, Herr 
Profeſſor!“ ſagte fie. 

„Wozu denn?“ fragte Gellert 
mit Erſtaunen 

„Nun“, fuhr die Frau fort, 
„Sie waren kaum tweggegangen, 
da fuhr ein Frachtwagen mit 
vier Pferden an und lud eine 
ungeheure Maſſe des jchönften 
Buchenholzes ab. * 

Wem gehört denn das Holz” 
fragte ich“, fuhr die redfelige 
Frau fort. „‚Ei,’ ſagte der Fuhr— 
mann, ‚id Bin der Knecht des 
Schultheißen von N. und bringe 
das Holz dem Herrn Profeſſor 
&elfert, der ja hier wohnt? 
‚Freilich, Tante ich, wohnt er hei 
und; aber er it nicht au Haufe.’ 

Tut nichts,’ erwiderte er, 
ich lad e8 doch ab und richte mei- 
ne Botſchaft Ahnen aus, und Sie 
Fönnen’s dem Seren Profeſſor 
wiederjagen.” Dann Tädt er ab 
und man meint, das nähme gar 
fein Ende. Es war ein Berg bon 
Holz ſag ich ihnen, Herr Profef- 
for, und ih ließ gleich die Solz- 
foälter beſtellen. Die arbeiten 
nun Thon den ganzen Mittag, 
und man fieht’s dem Saufen 
kaum an.“ 

„Bitte ergebenft,” wehrte Gel- 
Iert ab, der wohl mußte, daß 
diefe beivealihe Zunge beim Er- 
zählen To ſchnell fein Ende fände, 

„Saaen Sie mir vielmehr was 
es koſtet — und dann —“ 

„Koſtet? Verehrter Herr Pro- 
feſſor, es koſtet nichts, gar nichts; 
denn es iſt ein Geſchenk —“ 

„Was ſagen Sie?“ rief Gellert 
voll Eritaunen 

Na freilich“, fuhr ſie fort, „denn 
die Volſchaf des Knechtes lautete 
fo” — und num tiederholte fie 
mit wörtlicher Xreue, was der 
Knecht gefagt und was der Schult- 
heiß ihm aufgetragen hatte. 

Gellert wußte fich kaum zu faſſen 
vor Erftaunen. „Für das Lied: 
Sch hab in guten Stunden uſw., 
hat er ansdrüchlich geſagt?“ frag 
te er nach einer ftummen Paufe. 

(Bortfegung folat) 
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Verivandte nnd Freunde gejucht 


Sn einem Brief aus Rußland 
vom 9. Februar 1956 an ihren 
Schwager und ihre Schwägerin 
Jakob und Juſtina riefen berich- 
tet Maria Gerhard Frieſen, frü- 
ber wohnhaft in Unnenskoje, Neu- 
jamara, von ihrem gegentärti- 
gen Leben in Rußland, wo jie ſich 
jest in iwdifcher und geiſtlicher Be— 
ziehung eine Wohlergehens er- 
freuen. 

Ihr Vater, Gerhard riefen, 
it froh Heimgegangen; er jtarb 
1935 an Bruftfellentzündung. 
Von ihren 7 Kindern find der 
Maria Friefen zwei geftorben, 
drei geblieben (Sohann, Käthe ır. 
Riefe) und zwei verſchollen und 
zwar die Söhne: Peter und Da- 
vid Frieſen, geb. 1923 und 1925 
in Annenskoje. Sie bittet nachzu— 
forichen, ob dieſe zwei Perſonen 
vielleicht in Amerifa oder aud) 
vieffeicht Schon tot jein Fünnten. 

Außerdem ſucht eine, dortige 








Frau nach ihrem  verichollenen 
Mann Eduard Balz, geb. 28. 
Nov. 1901. 


Frau Maria Friefen Hat ein 
eigenes Haus und ift verſorgt; 
heben ein Schwein geſchlachtet. 
Ihre Tochter Liefe, die mit einem 
Martin David Barkmann ver- 
heiratet ilt, hat zwei Züchter. 

Ihre Möreffe: 

USSR — CCCP, Kaparan- 
aa, Illaxrunckuü pauon, n/o 
6 moc. Illaxrsı 49, ya. Boc- 


royHan, nom 33, Mapusa Hpa- 
HOBHaA Opusen. 

Der Einfender bittet die Tckt- 
eingewanderten Flüchtlinge aus 
Deutichland um Auskunft, ob die 
geſuchten Perfonen vielleicht nad) 





Behandlung von 
Magen- 
beschwerden 


Für folgende Magenbeſchwerden: 


überfüuerten Magen, 
fehlechte Verdauung, 
Sodbrennen, 

belegte Zunge, 
äblen Mundgeruch, 
Kopffihmerzen, 


nehmen Sie 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2 


Seine Wirkung beruht auf, der 
Neutraliiation der Magenfäure, 
die — direft oder indireft — bie 
Urfache der meiften, allgemein vor- 
fommenden Magenbejchwerden ift. 
Die Behandlung Hat fich als fehnel- 
Te Hilfe für viele Zeidenden, deren 
Magenbeichwerden die oben anges 
führten Symptome aufweiſen, hes 
währt, 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER No. 2 


ift fiher und twirfungsbol, Es ift 
0 zulammengeftellt, Daß es den 
Magen beruhigt, angenehm ſchmeckt 
und gewöhnlichen verdorbenen Ma- 
gen lindert. Ausführliche Ger 
brauhsanmweifung it auf jeber 
Padıng. Diefes Mittel wird mit 
der Garantie verkauft, daß Sie 
Ihr Geld, zurüderhalten, falls Cie 
nicht zufrieden fein ſollten. 


Gebrauchsanweiſung in Deutſch 
Preis ann. $1.65 und $2.65 


Preisliſte in Deutſch für alle an= 
deren Medifamente toftenlos! 
Schieben Sie Ihre Beftellung nicht 
auf, bejtellen Sie heute noch bei 
ELIK’S PRESCRIPTION 


DRUG STORE, Dept. M.R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 





Rußland zurückgeſchickt worden 
find. Seine Adreſſe: 

Jacob Joh. Frieſen, 

Bor 47, Ducheß, Alta. 


Folgende Rufländer bitten um 
Veröffentlihung ihrer Namen in 
der „M. Rundſchau“ mit Angabe 
ihrer untenangeführten Adreſſe: 


Von Nr. 1 Alexanderfeld, Sa- 
gradowfa: 


Heinr. Köhn mit allen Kindern 
‚Bernhard Löwen mit Kindern 
Frau Jakob MWarkentin (der 
Mann joll in Uruguay fein) 
‚Peter Warfentin mit Kindern 
Frau Heinrih Warkentin 
‚Frau Jakob Iſagk m. Kindern 
Frau Wilhelm Löwen (it un⸗— 
längſt aus der Verbannung ge- 
kommen) 

. Wilhelm Harms. 

Von Nr. 2 Neufdönfee, Sagra- 
dowka: 


Gerhard Dörkſen mit Familie 
ſucht ſeine Schweſter Helene 
Löwen, geb. Johann Dörkſen 
Die alte Tante Dörkſen 

Frau Fahann Epp m. Kindern 
Jakob Nent 

Wolf mit feiner Familie 
Frau (Witwe) Kohann Löwen 
mit Kindern (Lafkelöwiſche) 


Von Nr.3 Friedensfeld, Sagra- 
dowka: 


Frau Dietrich Wiens 

Frau Abram Hooge 

Frau Peter Frieſen 

‚Staat Frieſen mit Familie 

Frau Saat Janzen 

Johann Paul Sanzen (10. Oft. 

1925) wird von feiner Mutter 

und bon feinen Geſchwiſtern 

geſucht; ob er hier fein könnte? 

7.Nifolai Heinrichs u. Kinder. 
Adreffe gibt U. P. Plett, Wint- 
Ier, Man., folgende an: 
USSR — CCCP, Kuposc- 

Kay O61acTb, ByeBcKknä pa- 

HoH, CoBX03 HMeHH Bopo- 

uIMATOBa. 


zum omm 
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SSR Ra CH 


Die HeimatortSfartei für Dft- 
umfiedler, Stuttgart S, Stafflen- 
bergitraße 66, Deutichland, fucht: 

1, Abraham Samm, 65, aus 
Margenau, Südrußland, nebit 
Ehefrau Anna, geb. Heinrichs, 
54, Rinder Erna, 28, Anni, 26, 
Jakob, 24, Helene, 22, Lieſe, 19, 
und Maria, 16. 

2. Jakob Epp, 49, aus Ben- 
tral, Woroneſh, geb. in Hochfeld, 
Ehefrau Margareta geb. Peters, 
Sohn Jakob, 21. 

3. Johann Epp, 47, geb. in 
Kochfeld, Gerhard Epp, 45, und 
Abraham Epp, 41, aus Zentral, 
Woroneſh. 

4. Maria Fehr geb. Heinrichs, 
44, Ehemann Peter und Sohn 
Peter, 18, aus Zentral. Woroneſh. 

5. Kornelius Seinrihs, 52, aus 
Zentral, Woronefh. . 

6. Jakob Görzen, 76, Ehefrau 
Selene geb. Hildebrandt, aus 
Gnadenheim, Saporoßfje. Söhne 
Sohann, 48, Jakob, 41, Töchter 
Anna, 47, Sufanna, Frau Rafber, 
35, mit Kind Martha, 15, aus 
Snadenfeld. 

7. Jakob Beder, 39, aus Pe- 
terstal, wird von feiner Frau ge- 
ſucht. 

8. Franz Neimer, 33, früher 
Landwirt in Schönau. 

Aus Andreburg, Geh. Sapo- 
rofbje: Heinrich Martins, geb. 15. 
7. 1924, geſucht won Amalie 
Möllmann. 


Aus Dnjepropetrowsk: Helene 
Sein gel. Sein, 3.10.1903, und 
Sohn Georg, geb. 14.2. 1929, 
vom Bruder Victor 9. 

Aus Fröfental/Wolga: Jakob 
Müller, geb. 30. 6.1912, Amalie 
M., ch. 23.10.1914, Berta, 
geb. 17.6.1918, Katharina, geb. 
4.6.1921, &ydia, geb. 19.12. 
1926, alle gefucht von der Mut- 
ter Amalie. 

Aus Krasnodar: Hermann 
Daft, geb. 1924, gejucht vom Bru- 
der. x 

Aus Krimgereivfa, Kaukaſus: 
Walter Fait, geb. 1926, und Hans 
d., geb. 1915, geſucht vom Bru- 
der Wilmar. 

Aus Tiflis: Maria Faſt, geb. 
1918, von Bruder Wilmar gefucht. 

Aus Lichtfelde R. Nowo-Niko— 
lajewka, Geb. Saporofhje: Agathe 
Braun, geb. 1881, Jakob B. geb. 
1907, Peter B., geb. 1909, Ger- 
hard B., geb. 1914, Helene Sar- 
der geb. B., geb. 1910 und Ma- 
riechen B. geb. 1916, geſucht von 
Heinrich Braun. 

Aus Muntau wird geſucht Wal- 
Ip Reimer, geb. etwa 1926, ver» 
mutlid) mit einem Belgier ver- 
heiratet, 1955 angeblid; zu Be- 
fuch in Wejtdeutichland. 

Aus Neudorf, Geb. Saporo« 
Thje: Dietrich Hildebrandt, geb. 
20.9.1923, und Johann 9., geb. 
18. 12.1925, in R,, vom Bruder 
Peter gejucht. 

Aus Schönfee, Geh. Saporo- 
fhie: Gerhard Schellenberg und 
deifen Eltern Gerhard und Sara 
geb. Neufeld, gejucht von Olga 
Dyck. 

Aus Uljanowka, Geh. Shito- 
mir: Erna Nickel, geb. 1915, 
Kinder , Waldemar, geb. 1937, 
Artur, geb. 1938, Arnold, geb. 
1940 und Schwager Hermann 
Nickel, geſucht vom Ehemann und 
Bruder Eduard N. 

Elifabeth Wiebe, geb. 1885, 
Ratharina geb. Heinrich, geb. 1921, 
und Frieda Heinrich, geb. 1925 
(Frieda ſoll in Amerika fein), ge- 
ſucht von Maria Geinrich. 

Mennon. Central Committee, 
Akron, Pennſylvania. 


Weiß jemand etwas von der 
geweſenen Fr. Jakob Heinrichs 
(geb. Luiſe Sudermann) von 
Apanlee, dann Rückenau und 
ſchließlich, denke ich, New-VYork, 
Bachmuter Kreis, Südrußland? 
Sie heiratete zum zweitenmal wohl 
wieder einen Heinrichs. Ihre 
Töchter, Luiſe und Frieda in Ka- 
fachftan ſuchen ihre Mutter, mit 
der fie 1941 auseinandergekom— 
men find. Sie würden auch gerne 
Nahricht von Verwandten haben. 

Eingef. von Fr. Jakob Töws, 

Maniton Beach, Sask. 

(„Bote” möchte bitte bopieren) 


Der Einfender, dem eine Sud) 
anzeige dur die M.R. kürzlich 
ſolch guten Erfolg gebracht Hat, 
bittet jet um Beröffentlichung 
folgender Anzeige auf Grund der 
Nachfrage don Angehörigen aus 
Rukland: 

Geſucht wird Heinrich Sanzen, 
Sohn des Wilhelm Janzen aus 
Eichenfeld Nr. 4, Jaſhkowo, Alt 
kolonie. 

Der Einſender ſchickt ſeinen 
herzlichen Dank voraus und toei- 
tere Segenswünſche für eine er- 
folgreiche Arbeit. 

Woldemar Peters, 
81 Ruſſel Ave, 
St. Catharines, Out 


Laut Zuſchrift einer Briefichrei- 
berin aus Rußland an den Ein- 
jender, jucht ein Peter Kornelfen 
feine Onkel: Sohann Abram Kor- 
nelfen, Peter Abram Kornelfen, 
Franz Abram Kornelfen und auch 
Pletten. Einige von ihnen find 
aus. Slawgorod, Sibirien, 

Einjender: H. 3. Wiebe, 
25 Poplar St., 
Leamington, Ont. 


Frau Mariehen Sriefen in Si- 
birien ſucht ihre Nichten: 1) Frau 
Wally Graf (geb. Moderhack), 
geb. 21. Nov. 1912; 2) Frau Li- 
na Nürnberg (geb. Moderhack), 
geb. 21. Zuli 1919. 

Einfender: Guſtav Ilg, 
465 Craig St. 
Winnipeg, Man. 


Frau Lind, Rukland, ſucht ih- 
ren Sohn Guſtav Lind, geb. 20. 
Sept. 1925, zuletzt gewohnt in 
Rofenthal, Saporofhje, 1942 in 
der Wehrmacht gedient. — Adreſ⸗ 
fe der Frau Lind zu erhalten bet 

Gerhard Tod, 52 Ghent St., 
St. Catharines, Ont. 


Sn dem Rußlandbrief einer 
Tina Brauer an ihre Geſchwiſter 
M. J. Willms wurde um bie 
BVeröffentlihung folgender Surh- 
anzeige gebeten; unterfchrieben 
von einer Frieda Geidebrecht: 

Alte Heidebrechts ſuchen ihren 
Schwiegerſohn Heinrich Konrad, 
geb. 7. Oft. 1923 in Gurewo, 
Sibirien. 

Einjender: M. J. Wilms, 
Id Tone, RR. 2. 
Reamingten, Ont. 


Su verkaufen 
5-Zimmer-Haus 
in der Nähe von Glenwood 
Cref., Elmmood, Winnipeg, 


Hartholzfußböden, Delheizung, 

Bimmer im Kellergeſchoß. 

Vorteilhafter Kauf für $8,750, 
— Telefon: 50-3907 — 





W. TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Paßibilder. 

Um nähere Auskunft rufen Sie 

und telefonifh an: 
— 141844 — 
750 Home St. Winnipeg, Man. 


Sie = ar iu 4 or 2 
Jacob Thiessen, 11». 


bon 

SWYSTUN & THIESSEN 
deutſchſprechender Advokat, Rechts · 
anwelt und öffentlicher Notar, 

601 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 93-1589 — 





William Martens 


B.A,, LL.B. 
beutfchforeihender Rechtsanwalt, 


Advokat und öffentlicher Notar, 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man, 


Off.: 93-2730 — Res.: SU 3-6996 





Buhr, Friesen & Schroeder 


Rechtsanwãlte und Notare, 


410 Electric Railway Chambers 
Telephone 92-2171 


— Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 


















































































































































Hier ift ein großes Buch mit | 
von Waren führender Qualit 
und Farm. 





Dieniten 


nifenden geldfparenden Spezial-Offerten 


xt die Kamilte im Sommer, für Heim 


Falls Sie ihn no nicht erhalten haben, ſchreiben Sie an 


EATON’S MAIL ORDER, Winnipeg, um Zufendung des Katalogs. 








WINNIPEG 
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Aachrichten ... 
Fortſetz. von S. 8-5 


und Sämereien Fönnen die Leute 
in Paraguay faufen, deshalb it 
es beſſer, Geld Hinzuichiden, als 
Pakete mit ſolchen Sachen, die 
ſpezielle Einfuhrerlaubnis erfor 
dern. 

— Horreſpondent H. Ekk aus 
Bage, Brafilien, ſchreibt: 

Wir haben in dieſem Schr wie 
der einen trodenen Winter, es 
hat ſchon recht oft und ſtark ge 
froren. Doch Können wir Die 
Aecker für Weizenausjaat borbe- 
reiten. Mais (Corn) wird ſchon 
geerntet und der Ertrag ift ganz 
gut, aud) der Preis, Es iſt eine 








Hier ist Versicherung 
im Falle von 


Unfall und Krankheit, 


die nach Herausgabe der Police von 

der Gesellschaft weder geaendert noch 

widerrufen werden kann, 

X Sichert_ regelmaessige Binnahme 
nach Unfall oder Erkrankung 

% Bezahlt Hospital und Operationen 
fuer Sie und Familie 

x Wir vermitteln diese Versicherung 
in ganz Kanada 

X Um volle Auskunft wenddn Sie sich 
bitte porsoonlich, telephonlsch oder 
brieflich an 


EMMANUEL HORCH 
Sperlalvertreter fuer 
THE PAUL REVERE 
LIFE INSURANCE COMPANY 


308 Dayton Bldg,, Winnipeg. 
Ph, Office: 93-4325 — Bes: ED 1-1895 





dreude, zu beobachten wie unfere 
Schulen arbeiten. Die Straßen 
ſind am Morgen ganz belebt von 
Heinen und großen Schülern, ja 
in die Bibelſchule und Miffiond- 
affe gehen auch Prediger und 
Lehrer. Wir find dem Herrn und 
auch dem Norden für diefe Schu- 
len und die Lehrer von Herzen 
dankbar! 

— Das „Menno-Blatt“ berich- 
tet aus Paraguay: 

An 1. Mai feierte das Ehe— 
paar Xafob und Katharina Boich- 
mann — früher Schönwieie, heute 
Hohenau — feine Goldene Hoch— 
zeit. In Rußland wohnten fie im 
Fiſchau, Molotſchnaa. Auf der 
Hochzeit konnten ihre 5 Rinder 
zugegen fein. Sie haben 23 En- 
Tel. 

Dr, ®. Näthler, der nad) fei- 
ner Rüdfehr aus den Ver. Staaten 
ein Jahr in Aſuncion ftudierte, 
hat jeine Staatseramen bejtanden. 
Er iſt nun anerkannter Arzt in 
Paraguay. — Im April d. J. 
übernahm er als Arzt das Kran 
kenhaus in der Kolonie Fries- 
land. 

Die Ernte in Friesland it in 
dieſem Jahr eine jehr gute getve- 
jen, dod; Tonnte bisher der Mais 
abſatz nicht jo recht geregelt twer- 
den. Die politiihen Umwälzun— 
gen im Nachbarland Argentinien 
wirken ſich auch jet noch läh— 
mend auf das Wirtſchaftsleben 
aus. 

Die langſame Auswanderung 





Zuckerrübenarbeiter 
für Alberta geſucht 


Familien oder Einzelſtehende 
für Eontraftliche Akkordarbeit mit folgender Löhnung: 


Ausdünnen („decorticated” Samen) .... 


Hacken 
Jäten .. 





$15.00 per Were 
700° * 
300 * 


Außerdem dürfte Arbeit in der Genteneb. erhältlich „fein, und zwar 


Ausziehen und Röpfen für .. 





2.00 per Tonne. 


Separate Haus und Gartenjtüd ftehen außer dem erwähnten 


Lohn zur Verfügung. 
Andere Landarbeit i 
auten Lohn erhältlich. 


ift auf den meiften Farmen in Caifon für 


Spezielle Fahrpreisermäßigungen gelten für Arbeiter, bie beſtimmt 


Zuderrübenarbeit als Meifeziel haben, 


Um nähere Aushunft wende 


man ji an die nächitgelegene „National Employment Service Office” 


oder ſchreibe an 


ALBERTA BEET GROWERS 
Stafford Block, Lethbridge, Alberta, 
mit Angabe von Alter und Gefchlecht jeder Perſon in der Arbeitsgruppe. 






















Credit Union. 


Anleihe: 
12 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
800.00 28.86 
500.00 43.98 
1,000.00 87.86 


PHONE 93-0488 





Crosstown Credit Union Society, Limited 


Ehe Sie anderswo Geld borgen, verjuhen Sie es mit Ihrer 
Untenftehend lafjen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei ung abgezahlt werden. 

Monatliche Zahlungen, mern abgetragen in: 


Anleihen werden für jeden guten Zweck beivilligt. 
kunft und prompte Bedienung find jedem zugeſichert. 
284 KENNEDY ST., WINNIPEG. 





8 Mon. 6 Mon. 
$ 12.97 $ 17.16 
25.94 84.81 
88.91 61.46 
64.85 85.77 
129.70 171.58 


Freundliche Aus» 














$Seniter, Türen, Baumaterialien u. Sement 


preiswert 


zu haben bei \ 


NIVERVILLE SASH & DOOR 


Eigentümer 


A. Both 


— NIVERVILLE, MANITOBA 
Yäufer werden auf Beitellung nad Ihrem Plan gebaut. 
Fragen Sie bitte perſönlich, brieflich oder telefoniich (Telefon St. 
Agathe 813 — 3-1) bei uns an. 





Tommt nicht mehr zum Stilljtand, 
doch gibt es big jest noch Feine 
Wirtſchaft ohne Wirt. 

Pred. 3. Schellenberg u. Frau 
aus Auhagen Tehrten Ende April 
aus Kanada, wo fie ein Jahr auf 
Beſuch weilten, nad) Fernheim zur 
rüd, 

Herr Buhler hat den Hochweg 
dis Sommerfeld nun fertiggeitellt 
Damit ift diefe Arbeit an der 
Wegſtrecke nad fm 145 vorläu- 
fig abgejhloffen worden. Die 
Mafchinen tverden jest gereinigt 
und repariert. Sie bleiben im 
Chaco, obzmwar es noch nicht ent- 
ſchieden worden ijt, wie bald mit 
der Arbeit am Hochwege nad) 
Villa Hayes begonnen werden 
Tann. 

In Sommerfeld, Kol. Menne, 
wurde aud in dieſem Jahr im 
April wieder ein vierwöchiger 
Lehrerkurſus abaehalten. Es nah- 
men etwa 20 Lehrer daran teil. — 
In verjchiedenen Fächern, wie 
Sprache, Religionsunterricht und 
Rechnen, wurden praftiihe Lef- 
tionen gegeben. — Es wurden 
aud mehrere furze Vorträge ger 
bradt, die dann Beſprechungen 
veranlaßten. 

Auh auf der neuen Meenno- 
Siedlung beim Rio Verde fand 
ein ähnlicher mehrwöchiger Kur— 
ſus ſtatt. 

— Der 16-jährige Sohn der 
Geſchw. Henry W. Thiegen, Blaine, 
Waſh., USA, iſt kürzlich ertrun— 
fen. Thießens wohnten früher, in 
Zaird, Sask., dann bei Abbots- 
ford, B. C., und bon dort zogen 
jie nach Blaine, NSW. 

— Sonntag, am 27. Mai, 
wurden in der Elmmood-M.-Br.- 
Gem. in Winnipeg 6 Seelen ge— 
tauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. Schw. U. H. Unruh 
mar nad ihrem ſchweren Rranfen- 
lager zum erjten Mal wieder in 
der Berfammlung. 

— Aus Vineland, Ont. berich- 
tet 3. H. Reimer vom 25, Mai: 
April und Mai waren kühl und 
mit viel Regen. 
Konnte nicht rechtzeitig eingejat 
werden. In den Ießten 2 Nächten 
hat e3 jogar gefroren, wovon die 
Erdbeeren wohl am meijten ge- 
litten baben, 





Weſtdeutſchland. — Eine nicht all» 
täglihe Reiſegeſellſchaft rollte 
mit 40 großen amerikaniſchen 
Limouſinen und ebenſo vielen 
Wohnwagen im Schlepp bei Ed- 
ternahbrüd über die deutfh-Iu- 
remburgtihe Grenze. Die Kara— 
wane beiteht aus 40 Familien, 
Die aug 12 verſchiedenen ameri- 
Tantichen Staaten jtammen. Sie 
find Anfang Mai von New Yorf 
fomntend in Rotterdam zu einem 
halbjährigen Trip durch Europa 
geftartet. Die reifeluftigen Ame— 
rikaner befuchlen bereits Holland, 
Belgien, Franfreih und Luxem- 
burg. Sekt wollen fie an den 
Rhein. Alle Mitglieder der Rei— 
ſegeſellſchaft ſind über 60 Jahre 
alt. 

— Mit dem Erlahmen der 
miſſionariſchen Glut im chriſtli— 
hen Menſchen fette ſich Jeſuiten- 
pater Leppich vor 14,000 Zurhd- 
rern in Düffeldorf auseinander. 
In einem 11% Ätündigem Vortrag, 
den er vom Dad) eine Rleinbuffes 
hielt, jagte Pater Leppich, Gläu— 
bigkeit fei der einzige Damm ges 
‚gen den Kommunismus. 


-» + * 
Oſtdeutſchland. — Der führende 
oſtdeutſche Politiker Otto Nuſchke 
erhielt aus dem Vatikan auf jei- 


Vieles Getreide: 


nen Glückwunſch zum 80. Ge— 
burtstag des Papites ein Dant- 
ſchreiben. Der Wortlaut des va— 
tikaniſchen Schrafbens ift ganz 
verbindlich Höflih und enthält 
Wünſche für die Wirkſamkeit des 
Empfängers. In einem watila- 
niſchen Kommentar wird aber zu⸗ 
gleich erklärt, das Schreiben jei 
eine veine Noutineangelegenheit 
und bedeute feinerlei Anerfen- 
nung Oſtdeutſchlands. 

x.“ x 
Fraukreich. - Broteftierende Land⸗ 
wirte errichtefen auf den widhtig- 
ſten Landſtraßen Frankreichs Bar— 
rikaden. Es kam nicht zu Gewalt- 
tätigfeiten oder Zuſammenſtößen. 
An einigen Stellen verteilten die 
Bauern Käſe und Wein an feit- 
figende Autofahrer. Die Bauern 
verteilten Flugzettel, auf denen 
zu lejen jtand, daß fie größere 
Entſchädigungen für jene Mer- 
luſte verlangen, die jie im ver- 
gangenen Winter durch Schnee 
und Kälte erlitten haben. Mit 
den Straßenjperren ſollte dieſe 
Forderung dramatiſch unterjtri- 
en werden, nachdem die Negie- 
rung die Forderungen der Land- 
wirtSorganifationen abgelehnt 
hatte, Während der Pfingittage 
waren beſonders viele Touriften 
mit ihren Autos unterwegs, Bei 
Sion jtauten ſich Tauſende von 
Autos, die auf dem Wege nad) 
der Riviera waren. Mon feiten 
der Regierung wurden Subihrau- 
ber eingejeßt, um alle Straßen- 
ſperren faltzuitellen und motori— 
fierte Boliziften an diefe Stellen 
zu dirigieren, 

“x «+ 
Europa. — Die Gerüchte um eine 
entiheidende Wandlung in der 
militärifhen  NATO - Planung 
finden durch die beabſichtigte 
NRüdnahme der amerifanijchen 
Militärlager aus Europa neue 
Nahrung. Die amerikanifchen 
Truppen in Euroba jollen in Zu— 
kunft durch eine ‚Kuftbrücke“ ver- 
ſorgt werden. Es bat den An— 
ſchein, als ob das „Strategie Air 
Command“ die Führung bereits 
zu übernehmen gedenke. 

xx «x 


Aſien jet zur Gegenmiſſionierung 
der weißen Völker an. Der Bud- 
dhismus Hat Thon 130 Miffions- 
itationen in den USA und 5 in 
Deutfchland. Der Slam, der fih 
in einer Art Saelftellung jahrhun- 
dertelang als ein gejchloffener 
Bloc erhalten hat, baut demnächſt 
drei Mofcheen in Deutichland. 
* * * 


Kanada. — Eine 33 Jahre alte 
Mutter hat innerhalb von neun 
Jahren zum 7. Mal Zwillingen 
das Leben geſchenkt. Die jüng— 
iten Zwillinge wurden kürzlich in 
Alma geboren, einer Heinen Stadt 
im St.-Johns-Diftrift. Insge—- 
ſamt hat die Familie Remblay 
jeßt 15 Rinder, Ein Smilling 
ſtarb kurz nad) der Geburt. 
* * 


* 
Guatemala iſt das einzige Land, 
das ſich formell noch im „Kriegs⸗ 
zuſtand“ mit Deutſchland befin- 
det. Die deutſchen Kaffeeplanta— 
gen in Guatemala, deren Wert 
auf 11 Mill, Dollar geſchätzt wird, 
find immer noch als Feindeigen- 
tum beſchlagnahmt. Neuerdings 
Hat die Regierung bon Guatema- 
Ta jegliche Einfuhr don Waren 
aus Weitdeutichland verboten, 
weil in Weſtdeutſchland die Ein- 
fuhr von Kaffee aus Guatemala 
derboten Nie. e 


Sornjetrußland, — — Ein ehemali- 
aer Sowjetleutnant dat in Mün— 





hen erklärt, der Kreml rüfte für 
einen Neberrafhungsangriff. Der 
Offizier behauptete, da die So- 
wjetunion feit Herbſt 1955 fyit: 
matiſch für den Krieg vorbereitet 
tverde, und daß die Offiziere und 
Soldaten der Sowjetunion mit 
dem Gedanken vertraut gemacht 
würden, daß im modernen Krieg 
der Angreifer auch der Sieger 
fein werde. An den Ausſagen 
des Leutnants ift das eine mit 
Sicherheit glaubwirdig: daß der 
Kreml nicht etwa wegen allge» 
mein freundlicher politiicher Re— 
den feine Rüftung und Kriegs- 
vorbereitung aufgibt. 


— Whittaker Chambers, der 
früher ein Kurier der kommu— 
niftiihen Geheimbewegung tar, 
erflärte, da der Kommunismus 
eine Reinigung feines Haufes un- 
ternehme, um eher afzebtiert zu. 
werden und dann den Weiten ein- 
zulullen, bevor er ihn überrennen 
will. — Der ehemalige NS-Bot- 
ihafter in Moskau, William C. 
Bullit, jagte, die Kommuniften 
möchten uns in einen Todesichlaf 
wiegen, während fie ohne Krieg 
neue Gebiete erobern und genü— 
gend Waſſerſtoffbomben und Lang- 
jtreefenbomber bauen, um uns 
durch, einen überrafhenden An— 
griff zu vernichten. Der 1954 
zum Mejten übergegangene fri 
here Sowjet Offizier Yuri Ra— 
ſtvorov erklärte, der Kreml wolle 
den Weſten täuſchen und ſich zu- 
gleich bei den Millionen von So— 
wiet · Menſchen beliebt machen, die 
unter den Verbrechern des Sta— 
lin⸗Regimes gelitten haben. 


— Die Phantafie des Schriftitel- 
lers Orwell, die der Welt das 
ſchaurige Bild der kommuniſti— 
ſchen Zukunft ſchenkte, hätte gar 
nicht ausgereicht, die Vorgänge 
zu beſchreiben, die ſich in den letz— 
ten Wochen in den Ländern des 
kommuniſtiſchen Blocks abgeſpielt 
haben. Wie die Chruſchtſchows, 
Bulganins, Mikojans uf. ſich 
vor ihrer eigenen Schuld reinzu— 
wachen verſuchen, indem fie alles 
auf den von ihnen ſelbſt umge, 
brachten Verija abſchieben, jo ber- 
juchen auch die Martonetten der 
Oſiblockſtaaten, die ihrer beionde- 
ren Eituation angebaßten Sün- 
denböde zu Finden. Für dieſe 
Benühungen wurde in Bolen der 
Ausdruck „Berijaismus“ erfunden, 
von dem alle Propagandgappa— 
rate der Satellitenitaaten weit⸗- 
gehendft Gebrauch machen. In je 
den Land war es notwendig, Er- 
klärungen und Entjchuldigungen 
für die Schauprozeſſe, Sinrichtim- 
gen, Verhaftungen und Stalin- 
ſche Säuberungstvellen zu finden, 
denen ungezählte Tauſende zum 

















Opfer gefallen find, Darum 
mußten in aller Eife — tot oder 
lebendig — Berijas gefunden 


werden, auf die man alle Berant- 
wortung abtvälzen konnte. Dieier 
ſchaurige Aft, der eine Art Ver— 
mittlungSattion wwiſchen Henkern 
und Gehenkten der Stalinberio— 
de darſtellt, hat lediglich den 
Zweck, dei wirklich Verantwortli— 
chen, nämlich den augenblicklichen 
Machthabern, ihren Thron zu ſi— 
ern. Um ihr Rolle meiteripie- 
Ten zu Fönnen, machen die heu— 
tigen Herren ihre untergeordne- 
ten Scharfriühter für die Blut- 
urteile verantwortlich, die fie ſelbſt 
angeordnet haben. Gleichzeitig 
machen fie eine Berbeugung vor den 
Opfern, die nur fie und das don 
ihnen erzeugte Syſtem auf dem 
Gewiſſen haben. 
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Mennonitiſche Rundſchau 








— Die Beſprechungen zwiſchen 
den Franzoſen und den Ruſſen 
in Moskau endeten mit der Un- 
terzeihnung einer Grflärung mit 
der die Franzoſen jegliche Hoff- 
nung auf eine Unterftügung Ruß- 
lands in ihrem Kampfe gegen die 
Rebellen in Algerien "begraben 
mußten. Auf einem Galaempfang 
im Kreml brachte Nikita Ehrufch- 
tſchow einen Toajt auf die Araber 
aus und „auf alle Völker, die 
für ihre nationale Unabhängig: 
teit kämpfen.“ 

Die Verminderung der ruf 
ſiſchen Bodentruppen bedeutet in 
Wirklichkeit Fein Beitrag zur 
Abrüſtung, fondern eine Etappe 
der Modernifierung. Im Sinn 
des „neuen Kurſes“ ſcheinbarer 
hnlichteit ertönt dazu eine 
Begleitmufit don Friedensihal- 
meien, die harmloje Gemüter in 
der Hoffnung auf baldige Um— 
ſchmiedung den Schwerter in 
Pflugſcharen bejtärfen ſoll. Im 
Widerſpruch zu dem ſchönen Schein 
ſteht die Tatſache, daß die ange 
kündigte Auflöſung von 63 Divi- 
fionen Sand in Sand geht mit 
der Ausrüſtung aller Sowjet- 
wehrmadtzweige mit den neue 
ſten Waffen, Wenn über 1 Mill. 
Soldaten die Uniform ausziehen, 
jo geichieht das gu dem Zweck, 
den Rüſtungswerken vermehrte 
Arbeitskräfte zuzuführen. Dieje 
Verfhiebung Tann jehr wohl der 
Durhführung eines Programms 
auf dem Gebiet der fermvirken- 
den Vernichtungswaffen dienen, 
von denen bei dem Rondoner Be- 
ſuch der Sowjetführer die Nede 
war. Das Ende vom Liede wäre, 
daß die Sowjets durd ſcheinba— 
ren Verzicht auf Gewaltanven- 
dung ihren Machtzielen näher 
fümen, als e8 Stalins Politik der 
‚gepanzerten Fauſt vermochte, So 
ift die neue „AntisStalin”-Boli- 
tif der Sowjets eine größere Ge- 
fahr als einſt der Stalinismus. 
Die neuen Moskauer Führer, die 
den toten Diktator jegt ſchmähen, 
verfolgen nach wie vor das alte 
Ziel der Weltbeherrihung — aber 
mit raffinierteren Methoden. 


— Die Sowjetunion begann 
eine Kampagne, deren Biel eg ift, 
innerhalb von 2 Jahren eine hal- 
be Million junger Ruffen für die 
Entwillung Sibiriens und an- 
derer aſiatiſcher Gebiete anzumer- 
ben. Diefer Schritt ſcheint Be- 
tihte Über einen ernithaften Ar- 
beitermangel in der ſowjetiſchen 
Induftrie und Landwirtſchaft zu 
betätigen. Es wurde betont, daß 
fi in Sibirien über 75 Prozent 
der ruſſiſchen Kohlenlager befin- 
den, 80 Prozent der Wafferkraft- 
borräte, vier Fünftel der Solz- 
beftände, ſowie große Vorräte an 
feltenen Metallen, einschließlich 
Gold. 

— Die Kleinſtädte und Dörfer 
in dem von den Ruſſen einverleib- 
ten Teil Dftpreußens find jahr 
dünn befiedelt. Deshalb hat man 
ſich dazu entichloff meitere 
600,000 Ruſſen in dieſem Ge— 
biet anzuſiedeln. Die erſten zwei 
Transporte mit je tauſend Ein— 
wohnern aus dem Donez Beden 
und der Ukraine ſind in Königs— 
berg (Kaliningrad) eingetroffen. 
Die Kaliningradskaja Oblaiti” 
Toll ein feſter Beſtandteil des jo- 
tjetifchen Staates werden. Der 
Transport ijt Toftenlos. Jedem 
Neubürger wird ein Stück Land 
neben dem ſonſt üblichen Kolchos- 
ſyſtem zugejihert. Die freiwilli— 
gen Meldungen find trogden jpär- 




















lich. Als die ruffiihe Verwaltung 
ſcharfe Kontrollen vornahm, wa— 
ren viele Siedler bereits wieder 
in ihre Heimat zurückgewandert. 
Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß 
die ruſſiſchen Behörden Zwangs— 
umſiedlungen vornehmen werden. 
Vor zwei Jahren war ſchon ein— 
mal davon die Rede, daß jede 
Sowjetrepublik ſich verpflichten 
ſollte, einen beſtimmten Prozent 
ſatz von Neubürgern zu ſtellen. 
Dieſes Verhalten hat gewiſſe Pa- 
rallelen in der tſchechiſchen Land— 
bevölferung gegenüber dem Sur 
detenland. Der ſlawiſche Bauer 
vertraut jenem Sinn für das 
Rechte und ehrlich Erworbene of- 
fenbar mehr als der Eroberungen 
jeiner kommuniſtiſchen Regierun- 
gen. 





”. % 
Spanien. — Erſt vor wenigen 
Wochen war ein Streif, an dem 
etwa 40,000 Arbeiter teilgenom- 
men hatten, beendet worden, Nun 
find rund 20,000 Arbeiter in 
dem Schwerinduftriegebiet von 
Bilbao in den Ausftand getreten. 
Auch fie waren mit der von der 
Regierung verfügten Lohnerhö— 
g um 20 v. H. nicht zufrieden. 
ejer wiederholte Miderftand 
teifft Franco ſehr hart, Er warn- 
te in einer Rede die Arbeiter und 
erklärte, dab fie vom Staat nur 
erwarten Fönnten, was „das Land 
Ieiften fan, und feinen Peſeten 
mehr“. Diefe Einjtelung dirfte 
nieht zur Beiriedigung dienen, 
zumal zu gleicher Zeit im Madri- 
der „Antelleftnellenprogek“, der 
im Zuſammenhang mit den Stu: 
dentenunruhen jteht, vier Ange: 
Hagte zu Gefängnis. un) Geld- 
trafen verurteilt wurden. 

— In einer Drudere; in Ma- 
drid wurden 1040 Bibeln und 
800 anglifaniihe Gejangbücher 
befchlagnahmt. Der Drudauf- 
trag für die Bibeln ſoll don der 
proteſtantiſchen engliſch-⸗ſpaniſchen 
Bibelgeſellſchaft gegeben worden 
ſein. Die Zahl der in Spanien 
lebenden Proteſtanten wird auf 
30,000 geſchätzt, von denen etwa 
die Hälfte „ruelanber find, 

“ «x 

Bolen. — Sir „Defumentiche Rat 
der Kichen in Polen“ ijt nach 
langjährigen Unterbrechungen 
wieder zuſammengetreten. Die 
Mitglieder des Rates gehören 
der Evangeliſchen Kirche aͤugs— 
burgiichen Bekenntniſſes, der 
Evangelifch - reformierten Kirche, 
der Kirche der Evangeliumschri⸗ 
ften, den Methodiiten, Baptiften 
und einigen anderen Kirchen an, 
find aber nicht ihre offiziellen 
Vertreter. 

— In der polnifhen RR. ſpielt 
ſich gegenwärtig zwiſchen mehre⸗ 
ren Gruppen ein Kampf um die 
Macht ab. Chruſchtſchow mußte 
über drei Tage in Warſchau ver- 
bringen, um einen Nachfolger 
für Boleslaw Bierut zu finden, 
den Sekretär der EP. Polens, 
der Tebend zum Moskauer Par- 
teifongreß ging und in einem 
Sarg zurückkehrte. Während des 
Aufenthalts Chruſchtſchows in 
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Warſchau ſoll es zu Demonftra- 
tionen gegen ihn gekommen jein. 
*4 


Jamaica. 1500 arbeitsloje 
Einwohner von Jamaica wollen 
nad) England auswandern. Im 
Juni jollen fünf Schiifstransporte 
abgehen. 


“x 
1.S.N. — Adlai Stevenjon hat 
Senator \ Kefauver in den 
demofratiihen Vorwahlen Dre- 
gons als Anwärter auf die Prä- 
fidentjchafts-Nominierung befiegt. 
Sn den Primärwahlen auf repu- 
blikaniſcher Seite erhielt Präfi- 
dent Eifenhower 89 Prozent der 
Stimmen jeiner Bartei, und über 
20 Prozent der GOP-MWähler 
machten Tih die Mühe, den Na- 
men Vizepräfident Nixons als 
Kandidat für die Wiederwahl ein- 
zuſchreiben. 

— Eine geradezu revolutionä— 
re Schwenkung in der amerifani- 
fchen Politik der Auslandshilfe 
wirft ihre Schatten woraus. Auf 
Veranlaffung des Weißen Hau— 
fes wird die Auslandshilfe von 
allen maßgebenden Stellen nad- 
geprüft. Die Schwenkung toird, 
wie jet jichfbar twird, in giner 
Serabfeßung der militäriichen 
Hilfe zugunften der wirtichaftli- 
den Hilfe bejtehen, und dies wird 
fich befonders in den afiatiſchen 
Ländern fühlbar machen, Die 
Vereinigten Staaten haben nad) 
dem Kriege für die Streitkräfte 
ihrer Verbündeten 11 Milliarden 
Dollar ausgegeben. Dan iſt aber 
jegt zu der Anficht gefommen, daß 
umfangreide Streitfräfte nicht 
mehr notwendig feien, und dat 
daher der Schwerpunft der Aus— 
landshilfe auf das wirtſchaftliche 
Gebiet verlegt werden jollte. 

“x «x 








Schweden, — Rund 300 in Stod: 
Holm Tebende Balten-Flüchtlinge 
demonftrierten vor dem Sotel 
einer 16-föpfigen Delegation des 
Oberſten Sowjets anläßlich ih- 
res Beſuches in Schweden. Die 
Demonſtranten trugen Plakate, 
auf denen die Befreiung der bal- 
tiſchen Länder gefordert und vor 
allem gegen den Beſuch der bei- 
den baltischen Sorvjetdelegierten 
Kaebin und Vollmanis proteftiert 
wurde. Die Cotvjetdelegierten 
wurden von König Guftan Adolf 
in einer Halbitündigen Audienz 
empfangen. 
“x 

Paraguay. — Der Rat der Evan- 
geliſchen Kirche beſchloß in Ber— 
lin, die Patenſchaft für das „Evan- 
geliſche Notitandsgebiet in Para: 
guay“ zu übernehmen und bei 
dem Boau vom Pfarr- und Ge: 
meindehäufern in Sobenau (Ba: 
raguay) und Paiſandu (Uruguay) 
Hilfe zu Ieijten, 
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Dänemark, 

— Unter dem Vorſitz des Hol- 
ländiſchen Prinzgemahls Bern- 
hard trafen fih in Fredensborg 
bei Kopenhagen Perſönlichteiten 
aus Europa und Amerika auf ei- 
ner Konferenz zur „Förderung 
der ‚internationalen Verjtändi- 
gung“. Sie erwähnten unter an- 
derem das Verhältnis zwiſchen 
Oſt und Weit und die Unterjtüt- 
zung der unterentwidelten Ge- 
biete Sid. und Oftajiens, 

“xx 


Großbritannien. — 11,000 Ar- 
beiter der Standard Motoren u. 
Traktorenwerke in Cobentry tra- 
ten in den Streit, da dag Werl 
nad) einer weitgehenden Augjtat- 
tung mit vollautontatifchen Ma- 
ſchinen nur mehr 8,000 Mann 
der Belegihaft weiter beſchäftigen 
will, Diefer Streit ijt als der 
erjte Aufftand der europäifchen 
Induſtrie-Arbeiterſchaft gegen die 
Noboter bezeichnet worden, 

“x« 
Indoneſien. — Nach Schätzung des 
indoneſiſchen Gejundheitsminifters 
leiden 30 Millionen Indoneſier 
an Malaria. Den finanziellen 
Verluſt, den Indoneſien durch 
dieſe Krankheit erleidet, beziffert 
er auf 1,5 Milliarden Nupien. 
1960 hofft Indoneften, die Seu— 
he unter Kontrolle zu haben Das 
Rand hat etwa 80 Millionen Ein- 
wohner. 

x* 
Tſchechoſlowakei. — Der Vertei- 
digungsminiſter und Schwager 
des verſtorbenen Staatspräfiden- 
ten Clement Gottwald wurde 
feines Pojtens enthoben. Gleich 
zeitig wurden die Dffiziere der 
ehemaligen tſchechiſchen Erilar- 
mee in England rehabilitiert. Auch 


die tihechiichen Suden, die, wie 
eine Prager Zeitung bekennt, 


unſchuldig Leiden erdulden mub- 
ten, fönnen jet wieder aufatmen. 
«x x 


Aeghpten. — Aegyptens Regie— 
rungschef Gamal Abdel Naſſer 
erklärte, daß „Aegypten ſich frei 
fühlt, überall dort Waffen zu 
faufen, wo es will und in den 


Mengen, die erforderlich erfihei- 
nen“. Er wies darauf Hin, daß 
Aegypten energiih allen Berfu- 
den der Auslandes - Widerftand 
leiſten werde, die Menge der für 
Aegypten bejtimmten Waffen ir- 
gendwie zu begrenzen, 

x 


Italien. — Bapit Pius XII. er- 
Härte vor einem Weltkongreß von 
Fahärzten, daß die fünitliche Be— 
fruchtung menſchlicher Wejen mo- 
raliſch unzuläſſig fei, daß fie die 
Grenze der Rechte irberfchreite, 
die durch die Eheſchließung er— 
worben würden. 
x x « 

Belgien. — Der belgifihe Iunen- 
minifter erflärte, daß die belgir 
ſchen Oſtkantone im Gejeß ein be— 
londers Statut erhalten würden, 
nad) dem Deutſch als erfte Spra- 
che behandelt wird, auch in der 
Schule. Dort erjheint auch wie- 
der eine deuffehfpradjige Zeitung. 


Argentinien. — Wie die argenti- 
niſche Regierung befanntaab, joll 
die Erziehung an den öffentlichen 
Schulen „nad den allgemeinen 
Grundjägen der rijtlichen Ethik 
ausgerichtet fein unter Ausſchluß 
jedes kofeſſionell gebundenen 
Unterrichts“, 

xx 
Indien. — Das indiihe Sande 
minifterium berichtet die Errid- 
tung einer ftaatlichen Sandels- 
agentur, die den Handel mit 
kommuniſtiſchen Ländern durch— 
führen ſoll. 

— ze 
Brafilien. — In Victori, 250 Mei- 
len nordöftlich von Rio, Tam es 
zu einem Mufruhr bon Studen- 
ten, die gegen die zu hohen Tarife 
der Autobuffe proteitierten. Zwei 





Autoduffe wurden in Brand ger 
ſteckt. 
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120 Adelaide St., Winnipeg 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & 5UPPLY CD. 


EDison 


1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenloje Hilfe beim Planen nnd Berechnen! 











Nordfildonan — öner 
große moderne Küch Alles 
Iuftölheizung. Friſch dekoriert, 















Nordende — An Row 


Sie abends Mer. 
Elmwood — 10 
mer, durchaus 
Garage, Preis $13,500, 
Mr. 
Norbfilbonan 
beißes und faltes Wafler, 


Gimbel an: 








- 5-gimmer-Hmus, 


Mr. Suderman an: 


302 Power Bldg. 





Bäufer zu verkaufen: 


6-Jimmer-Bungalow, 3 
artholgfußbüden, 


2 Schlafzimmer. 
0 Boreatige Anzahlung. 


gahlung. Nufen Sie Mr. Negehr an: 
Morfe Pince immer-Smus, 

teftelle. Preis 

gehr an: EDison 


— Hans mit neuer Oelheizung in ſehr 
gutem Zuſtand für zur $10,500 mit nur $2,500 Anzahlung. 
744144. 

Bimmer-Wohnung. Alles Hartholzdielen, 2 Badezim— 
geeignet fir Mieteinnahme, 
Um Näheres zu erfahren, rufen Sie abends 
ıderman an: EDison 1-0858. 

Großes Grundſtüch, Heißluftheigung⸗ 
Hartholzdielen, geräumige Mi 
gutem Yuftande. $6,500 mit $1,000 Anzahlung. 
EDison 1.0836. 


J. H. Unruh Agency 
Winnipeg 1, Man. 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


Schlafzimmer, 
Lollfeller mit Heiße 
Großes Grundſtück. Niedrige Ans 
EDison 1-5326. 

Nahe an Bushal⸗ 
Rufen Sie Mr. Re— 


Rufen 


großes Gruudſtück mit 


Ales in 
ie abends 


üche 
Rufen ©: 





Phone 92-9849 
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Bibeln und Neue Tejtamente 


Bollitändiges Verzeichnis + The Chriftian Preß, Ltd, 


159 Kelvin St. Winnipeg 5, Manitoba, 








Bitte ausſchneiden und aufbewahren! 





— Diefe Seiten können auch als Be— 
ſtellfchein verwendet werben, wir ſchil⸗ 
Ten Ihnen dann eine neue als Erſatz. 
— An jede Adreſſe im In- und Aus— 
land ſchiken wir die gewünſchten Bi- 
beln und Neuen Teſtamente völlig 
porto⸗ und verpackungsfrei. Sie zah⸗ 
len nicht mehr, als in der Liſte ange⸗ 
geben iſt! Für den Verſand nad 
MRußlaud empfehlen wir, Privatfen- 
dungen zu ſchicken, wir find jedoch 
gern bereit, Ihre Beſtellung — auch 
einzeln für verſchiedene Empfänger 
‚ — Äberfeeverfandfertig zu verpacken. 











! — 

Bremer Bibliſche Hand - Konkor⸗ 
danz. Erweiterte Neuausgabe. 
Sefamtauflage bisher 165,000 
Eremplare. Für die Neuauf- 
Inge nad) dem 2. Weltfriege 
wurde die Konkordanz neu 
durchgefehen und beträchtlich 
ergänzt. Die Konkordanz ent- 
bält heute weit über 150,000 
Zibelftelen. Als Grundlage 
für die Zitate diente der rebi- 
dierte Luthertert «nu. 5.75 


Auslegung des Neuen Teftaments 
von Dr. Adolf Schlatter. 10 Bän- 
de. Die Auslegungen finden 
bei Predigern, Lehrern, Bibel- 
ftudenten ufw. regen Anklang. 
Sie werden von dem befannten 
Bibellehrer A. H. Unruh warm 
empfohlen. 
Band 1 — Das Evangelium nad 
Matthäus. 427 ©,, geb. 3.25 
Band 2 — Das Evangelium nad) 
Markus und Lukas. 407 Sei- 
ten, geb. ........ . 3.60 
Band 3 — Das Evangelium nad) 
Sohannes. 305 ©., geb, 2.60 
Band 4 — Die Apoftelgefhichte. 
324 ©., geb. ... 220 
Band 5 — Der Brief an die Nö- 
mer. 248 ©., geb. ....... 1.90. 
Band 6 — Die Konrintherbriefe. 
360 ©., gb. ...... 2.40 
Band 7 — Galater, Ephefer, Ko- 
Ioffer, Philemon. 230 Seiten. 
gebunden .... 2.20 
Band 8 — Theffalonicher, Phi- 
Iipper, Timotheus, Titus. 270 
Seiten, geb. ....... 1.5 
Band I — Petrus, Judas, Zako- 
bus, Sebräer. 430 ©., geb. 2.90 
Band 10 — Briefe des Johannes 
und Offenbarung. 345 Seiten, 
gebunden .... 2 
KRompl. Sat - 10 Bände - 24.00 


Gottes Gerechtigkeit. Adolf Shlat- 
ter. Ein Kommentar zum Rö- 
merbrief, Leinen. 411 ©. 7.15 


Der ewige Solm Gottes, erhauli- 
de Anſprachen über Hebr. 1 bis 
6 u. 10, von A. $. Unruh und 
H. 9. Janzen, broſch., 120 
Seiten .00 


























Für die Kirche und für den Hausaltar: 


Haus- und Kanzelbibel. S"X11”, ſehr großer Druck. Eine Bibel, die 
immer Freude bereitet, weil man fie gerne und in Ehrfurdt zur 
Hand nimmt, Diejer Bibel ijt ein Anhang fürs Bibeljtudium 
fowie reichhaltiges Landkarten- und Bildmaterial beigegeben. 
Auf Fräftigem Holzfreiem Papier gedrudt. Ein beliebtes Geſchenk 
su Jubiläen aller Art, Ebenfo beliebt ift fie als große Hausbibel. 
— RrachtAusgabe, jteifer Saffian-Einband, reiche kuͤnſtleriſche 

Goldverzierung, Hohlgoldſchnitt, mit Apokr., Futteral 23.00 
— Ganzleder, Dedelvergold., Goldihnitt, Futteral, m. Apokr. 12.70 
— Leder, geglätteter Rotſchnitt, Zutteral .... .. 8.00 
— Doppelleinen, Goldfreuz, geglätteter Rotſchnitt, Futteral mit 
Apokryphen ..... essen BIO 
— Doppelleinen, Goldfreuz, geglätteter Rotſchnitt, Zutteral, ohne 
Apokryphen 


Bilderbibeln: 


SchnorrBilderbibel mit 200 einfarbig getönten Bildern nad) Schnort 
von Carolsfeld. Aus einem Urteil über dieſe Illuſtrationen: 
„Man fpürt e3 diefen Vildern an, wie der fromme Künſtler ehr- 
fürchtig zur Bibel greift und im ihr zu Haufe iſt und Sejum 
lieb hat.“ In vielen Heimen jind die Sluftrationen wohlbekannt. 
— Haud- und Nanzelbibel. Doppelleinen, Goldkreuz, geglätteter 

Rotſchnitt, jehr großer Drud, mit Parallelſtellen und fettgedrud- 
ten Kernſprüchen, 8"x11” 6.30 
— Großoftap-Bibel. Leinen, G ‚ geglätteter Rotſchnitt, 
Futteral, illuſtrierte Samiliendhronif, Apokryphen, Landkarten 
und Bildmaterial, 614" X 9" ..... 37 

Stuttgarter Bilderbibel mit 132 farbigen Bildern von Rudolf Schäfer. 
Die Bilder find in den Iekten 20 Jahren geihaffen worden und 
ausſchließlich in diefem Wert vorhanden. Ganzfeitige Bilder 
etwa 6x8“, Muf der anderen Seite neben dem Bild der dazır- 
gehörige Bibeltert. Prächtiger farbiger Ganzleineneinband. Kopf- 
buntſchnitt. Buchformat: 8° x101,* 10.00 
- Diejelbe mit Goldſchnitt ....... 10.50 
- Teilband „Bott Schöpfer und Herr 2.20 
— Teilband „Könige“ 2.20 
— Keilband „Rropheten” ....... 2.20 
— Zeilband „Menigenjohn und Gottesjopn 2.20 
— Zeilband „Jeſu Wort und Wert” .... 2.20 
- Teilband „Seju Leiden und Erlöſung“ 2.20 

Rudolf-Scäfer-Bilderbibel mit 350 Scrvarz-weiß-Zeihinungen. Große 
Drudiypen in neuem Schnitt, vorzüglid; gu Iefen. Illuftrierte Fa- 
milienchronik. Bilder aus Paläftina. Zandfarten. Ueber bie 
ganze Seite durchlaufende und überſichtlich gegliederter Quthertert, 
etwa 8"X11“, Doppelleinen, Dedelvergoldung, Farbſchnitt 8.00 

Paläftina-Bilderbibel, 64 Landfchaftsbilder im Vierfarbendruck. Be— 
ſchreibung der Bilder von Paul Volz. Anhang fürs Bibelſtudium 
ſowie reichhaltiges Landkartenmaterial. Leder, Seitengoldtitel, 
Goldſchnitt, Futteral, Taſchenformat: 414" x694" ———— 6. 


00 
Beliebt bei Dienern am Wort und Sehrern: 


Großoftav-Dünndrudbibel. Format 6%" XI". Deutliche, den Au— 
gen wohltuende Schrift. Anhang. Familiendronit, Parallel- 
ftellen, fettgedruckte Kenrſbrüche, prächtige biegiame Einbände. 
Dan iſt oft auf der Suche nad) einer befonders ſchönen Gejhent- 
bibel. Der Einband ſoll würdig fein, nicht zu Klein, nicht unhand- 
lich, die Schrift auch für die Augen wohltuend. Alle diefe Eigen- 
ſchaften erfüllt in vollem Maße dieſe Dünndruck-Großottabbibel. 
- Saffian, Schutzklappen, Rotgoldſchn. Futteral, m. Apofr. 13.00 
- ohne Apokryph. Saffian, Schutzklappen, Notgoldiänitt 12,70 
- Saffian, Rotgoldichnitt, Futteral 11.25 
- Reber, Goldſchnitt, Fukteral . 
— 2eder, Rotſchnitt, Sutteral . 
— Leinen, Goldlinie, Rotihnitt 

Grogoftay- Bibel. Format 6%" x9% 
74-jeitiger Anhang fir Bibelftudium. 
nik. Doppelleinen-Einband. i 
Bibel 




































Deutliche, 
16-feitige Familienchro⸗ 
tr wenig Geld eine fehr aute 
. 2.50 







Klare, ſcharfe und 


ein Kleinod unter den berjchiedenen Ausgaben bezeichnen Tann. 
— Rotgoldfchnitt, Saffian-Ledereinband mit Schugflappen 10.35 
- mit Apofryphen. Goldſchnitt. Ledereinband. .. . 7.00 
- ohne Apokryphen. Goldſchnitt. Zedereinband . 
- mit Apokryphen. Geglätteter Rotichnitt, Ledereind 
- ohne Apokryphen, Geglätteter Rotſchnitt, Leder . 
— Keinen, Goldlinen, geglätteter Rotfhnitt ...... 









Kleinoktan-Handbibel, 515"%xX 8”, mit Anhang für Has Bibeljtudium. 
Eine ausgejprodene Sandbibel mit Fräftiger und deutlicher Schrif: 
und gefälligem Buchformat. Als Schulbibel ijt fie vielfach einge- 
führt, wird aber au als geſchmackvolle Traubibel verwendet, 
— ßeglätteter Rotſchnitt, Goldkreuz, Doppelleinen ......... 2.25 
- Leinen, Rotſchnitt, Anhang mit Bild- u. Landfartenmaterial 1,50 


Stuttgarter Inbiläumsbibeln: 


Jubiläums-Hausbibel mit erflärenden Anmerkungen, 74" xX1014”, 
vorzügliger Druck auf ſtarkem Papier, mehrfarbige bibliihe Land- 
karten und Bilder aus Paläſtina. Mit fettgedrudten Kernſprüchen. 
Unzählige greifen täglid) mit immer neuer Dankbarkeit zu die 
ſem Bibelbud) und lafſen fih von ihm dag Wort erjeliegen durch 
feine erläuternden, belehrenden, erbaulichen Anmerkungen. Dunkle 
Bibeljtellen werden erhellt, Zweifel behoben und „der Glaube bricht 
dur; Stahl und Stein und kann die Allmacht faſſen“. Dieje Bibel 
eianet ſich vorzüglid für den Gebrauch in der Hausandacht und 
zum ernithaften privaten Bibeljtudium im ftillen Kämmerlein. 
— Kantenvergoldung, Hohlgoldſchnitt, Saffianleder 16.50 
— Doppelleineneinband mit reicher Goldverzierung . 9.35 
— Rotichnitt im Halbledereindand mit Familienchronik .. 8.35 

Zubilaums-Tajchenbibel mit ertlärenden Anmerkungen. 44" x6%“ 
— Rotgoldichnitt, Saffianleder-Einband mit Reißverſchluß, aller- 




















feinfte Ausführung. Prächtiges Geſchenk 2, 
- Rotgoldicnitt, Saffianleder-Einband . 9.25 
— Rotgoldichnitt, Konfordanz, Ledereinband . 6,75 
— Rotjchnitt, Ledereinband, Futteral . 6.00 


Wer feine Bibel forjchend lieſt, wünjcht fich: 


Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk. Im Format 714" x104“. 
Als Anhang zur Stuttgarter Jubiläumsbibel herausgegeben, iſt 
es das billigſte deutſche Bibelwerk für den ſchlichten Vibelleſer. 
Der 775-jeitige Inhalt enthält u.a.: Einführung in die Heilige 
Schrift — Beſchreibung und Gejhichte des Heiligen Landes — 
Beittafel — Maße, Gewichte, Geld, Zeitrechnung — Die altte- 
flamentliche Gottesdienftordnung — Natur und Volksleben im 
Rande der Bibel — Erklärung einzelner Wörter — Wortkonkor - 
danz — Konkordanz der Perjonen- und Völkernamen — Kon- 
kordanz der wigtigiten bibliſchen Begriffe — Vergleichende Bu- 
ſammenſtellung der drei eriten Evangelien (Synopſe) — Schrift 
worte und Schriftabjchnitte für bejondere Zeiten und Fälle des 
Rebens — Bibellejetafel — Bibliſches Landkarten. u. Bildmaterial, 
— Halbledereinband . 6.75 
— Doppelleinen, Dedelgoldverzierung, Notfänitt. . 4.35 


Studienbibel. Diefe Bibel tft nicht nur für alle Studenten an Bibel- 
colleges und Bibelſchulen willkommen, jondern dient jedermann, 
um alles Wertvolle, was er bei feinem Bemühen um dag Ver- 
fländnis der Heiligen Schrift gefunden hat, unmittelbar heim Text 
ſelbſt feitzuhalten. Tahhenformat: 5° X 714“, nur 1” ſtark. 
Gutes, fchrerbfähiges, holgfreies Papier mit breitem Notigrand 
neben dem Text. Schrift wie bei der Stuttgarter Begleitbibel. 
— Biegfamer Zedereinband, geglätteter Rotfehnitt, Zutteral 5.00 


Konkordanz-Bibel. Jeder Bibelleſer weiß, wie praktiſch es ift, beim 
Vibelftudium, die oder jene Vibelftelle, die man wohl im Ge- 
dächtnis Hat, deren genauer Wortlaut aber entfallen it, nad) der 
Wortkonkordang nachzuſchlagen. Dieſe Konkordanz hat den Bor- 
zug, dab man fie nicht vergeffen Fann oder extra mitzunehmen 
braucht; fie ift immer zur Stelle, wern man fie gerade braudit. 
Die Konfordangbibel ift bei-Schülern und Lehrern gleichermaßen 
beliebt, und Eltern ſchätzen fie zur Tchnellen Beantwortung vieler 
Kinderfragen. Am meiften aber iſt die Jugend von ihr begeiftert. 
- Saffianleder, Dinndrudpapier, Rotgoldſchnitt, Futteral, Sei 

tengoldtitel, 300-feitige Wortkonkordanz mit 46,000 Bibel. 
ftellen * 7.00 


Wortkonkordanz, Tajchenformat, 46,000 Bibelitellen n. Luther. 1.35 

















Eajchenbibeln und Eleinere Formate: 


Volksbibel. Der niedrige Preis det nur einen Zeil der Heritellungs- 
Toften. Sie ift fo billig, um ihr zur weiten Verbreitung zu 


verhelfen. — Größere Bejtellungen bitte jofort einfenden. 
— 415"%6%. Luther-Ueberſetzung mit Anhang. Ganzleinen, 





150 
1.60 


84-feitiger 


Rotiehnitt, Seitengoldtitel 
- Diejelbe mit Apofryphen . 


Tafchenbibel. Format 4’ xX6%". 
Anhang fürs Bibelitudiun. 








Dinndrudausgabe. 
16 Seiten Landkarten. und Bild- 
material. Diefe Bibel wird Jahr fir Jahr in Tauſenden von 
Exemplaren verbreitet. Ihre Elare gotiſche Schrift, die gediegene 
Ausitattung macht fie zur allgemein beliebteiten Bibel, die bejon- 
ders als Gefhent fir austretende Sonntagsjehulflaffen oder 


bei anderen Gelegenheiten ſegensreiche Verwendung findet. 
- Notgoldihnitt, Saffianledereindand mit Reißverſchluß, aller- 
feinjte Ausführung. Prächtiges Geſchenk .... 8 
z Rotgoldihnitt, Saffian, Schupllappen, Futteral 
- Seitengodtitel, Goldſchnitt, Leder, Futteral 
— Rotfchnitt, Ledereinband, Futteral 


Taſchenbibel mit Griffregifter. Mit diefer Griff-Regifter-Bibel fönnen 
mir einen fchon Tange gehegten Wunſch vieler unferer Bibelfunden 
erfüllen. Ganz befonders geeignet zum Gebrauch in der Bibelftunde. 
- Dinmdrud-Nusgabe, Saffian, Seitengolötitel, Rotgoldſchnitt, 

Futteral .... 8,65 










30. Mai 1956 


Alennenitifche Rundſchau 
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Begleitbibel, Viele Haben ihre Bibel gern als dauernden Begleiter bei 
fih. Das länglide Schmalformat (34x 7“, nur 34“ ſtark) 
und das geringe Gewicht (nur 1114 Unzen) maden die Begleit- 
bibel fir beides, die Rodtafhe des Mannes und die Handtafche 
der Fran gleich geeignet. Klare Schrift, fettgedrudte Kern— 
iprüche. Landfarten- u. Bildmaterial im Anhang für Bibelftudium. 
- Saffian, Schugflappen, Rotgoldſchnitt, ohne Apokryphen 5.00 
— mit Apokryphen, Leder, geglätteter Rotſchnitt, Zutteral .... 2.80 
- Doppelleinen, Rotſchnitt . 1.35 


Perlbibel — 4"X5%,“, Hleines Tafchenformat, Dünndrudpapier mit 
PBarallelitelen und fettgedructen Kernſprüchen. Bejonders be- 
liebt bei Frauen and Mädchen, 

- Mit Apokryphen, Saffian, Rotgoldſchnitt, Futteral, mit Neiß- 

verſchluß ...... 2.70 
- Goldihnitt, Saffianleder, Schutzklappen 6.60 
— Xeder, Rotſchnitt, Futteral 3.30 
- Ohne Apokryphen, Goldlinie, Rotfchnitt, fejter Einband 1.75 


Senftornbibel — 3%" x 494". Klare deutlice, befonders geſchnittene 
Drudtgpen. Trotz des Heinen Formats fein „Nugenpulver” ! Be- 
ſonders beliebt bei der Jugend, Anhang und bibl. Landkarten. 
Rotgoldſchnitt, Saffian), Reißverſchluß 8.00 
— Notgoldihnitt, Saffian, Schugllappen 7.10 
— Rotſchnitt, Leder, Futteral 3.60 
— Doppelleinen, Rotſchnitt 2.00 


Aenzeitliche Ueberſetzungen: 


Lateindruck-Bibel. Zürcher Ueberjegung. Für den am bibliſchen Wahr- 
Heitszeugnis intereffierten Zejer ijt es gewiß eine Genugtuung, 
wenn er in der Zürder Bibel einen noch genaueren Wortlaut 
befigt als vorher. Der Bibeltert, den er num in Händen hat, 
entſpricht dem Urtert noch forgfältiger als die Bibel der Väter. 
- Zajchenformat. Gutes VBibeldrudpapier, grüner Einband, Land- 

3.20 
hnitt, 

10,00 























Menge-Bibel. Format 4%4"%x 744°. Sehr beliebte Neberjegung. Shö- 
nes, Flores, Flüffiges Deutjch, zuverläffige Treue gegenüber dem 
Grundtert, Gliederung des Bibeltertes in zahlreiche, leicht iiber- 
jehbare Sinnabfchnitte: das jind die Eigenjhaften, die dieſer 
Meberjegung, die aud) in unferen Streifen feſten Boden gefaßt hat. 
— Hohlgoldichnitt, feiner Goldrandtitel, Zedereinband, 9,00 
- Saffian, Rotgoldihnitt, Zutteral . 6.35 
— Rotſchnitt, fteifer Leineneinband 4,35 


Menge-Neucs-Tejtament. Tafhenausgabe: 446“xX 7“. Biegjamer Lei- 
nen-Einband. Rüdengoldtitel, Anhang für Bibeljtudium .... 1.60 


Elberfelder - Bibel, Volftändig neu aus dem Grumdtert überjegt. 
Die jogenannte „Elberfelder Ueberjegung“ nennt feinen Ueber- 
jeger-Namen. Sie geht auf die Arbeit eines Komitees zurück, 
das feine Verbefferung der Luther-Bibel bieten wollte, jondern 
fein Biel war, eine ganz neue und möglichſt genaue Ueber- 
fegung zu bieten. Immer wieder werben ernfte Bibellefer, denen 
es gar nicht jo ſehr darum geht, da der Text flüffig geſchrieben 
it, fondern die willen tvollen, wie es eigentlich im Urtert ftand, 
und zwar mortgetreu zur "Elberfelder - Neberjegung greifen. 
- Dinndrudausgade, Gangleder, Rotihnitt .... 6.00 
- Dinndrufausgabe, Taſchenformat, Doppelleinen 3,70 
Volksausgabe, Doppelleinen, Rotiehnitt .... 220 
Berlbibel; Zateinjhrift, Dünndrud, Rotjänitt .... 3.70 


Miniaturbibel, Ueberſetzung von Franz €. Schlachter, der fid) bei fei- 
ner Ueberjegung jtarf an Luther angelehnt hat, jo das man 
jagen kann, daß die Schlachter-Bibel von allen „modernen Bi- 
belüberfegungen“ Luther am meijten nahe kommt. Schmalta- 
Ichenformat: 4%4"%X 8” und nur 4” ſtark. Saffianleder. Dünn- 
drud. Rotſchnitt, Seitengoldtitel, Futteral . 5.00 


Das Nene Teſtament in der Spradie von Heute. Ueberfegung don 
Friedrich Pfäfflin. Lebendig und feifelnd werden in dieſer Ueber- 
fegung die bibliſchen Geihehnifie wahrhaft Kildhaft. Durch die 
Pfäfflin-Ueberfegung wird aud) der Trägejte mitgeriffen und muß 
wenigſtens zugeben, daß die Bibel dag fpannendfte Buch der 
Belt ift. Viele befennen dankbar, daß dieſe modernite der neu- 
zeitlichen Ueberfegungen e3 ihnen möglich machte, die Bibel für 
ſich ganz neu zu entdeden. Beſonders anſprechend in der Sugend- 
arbeit. Doppelleinen, Kopffarbihnitt, Gut Ieferliher Drud auf 
blütenweißem Papier. Schmaltajhenformat: 4ya"x7%" 2,60 


Das Neue Teftament. Deutic für die Bibellefende Gemeinde. Ueber— 
jegung von Ludwig Thimme. Hier hat eine ganz moderne Ein- 
deutſchung ftattgefunden, jo daß es fi) nicht nur um eine zuver— 
läſſige Ueberſetzung handelt, fondern zugleich ein Stück Ausle— 
gung für die Gemeinde geboten wird. In dem neuen Sprad)- 
gewand, eriheint die alte bibliſche Wahrheit des Urtertes ganz 
nen, jung und gegenwartsnah. Reiche Tertgliederung. Einlei- 
dungen in die einzelnen Bücher. Im Anhang Karten und Bilder 
Auf kräftigem gutem Bibeldrudpapier. Gangleinen. Goldauf- 
drud. Geglätteter Rotſchnitt . 1,60 


Albrecht - Teftament, Das Neue Teſtament von 8. Albrecht in die 
Sprache der Gegenwart itberfegt und Fırrz erläutert. Mer die 
Albrechtausgabe zum erftenmal zur Hand nimmt, begibt füh auf 






















Neuland. Man muß leſen, immer und immer wieder, teil das 
Leſen hier im ſchönſten Sinne des Wortes Genuß und wirklicher 
Gewinn it. In herrlichem Deutjh finden wir hier die Bibel 
wieder; aber dennoch) hat der Verfaffer die Neberjegung mit Hei- 
Tiger Ehrfurcht beſorgt. — Schöner Lateindruck. Z4-fjeitiger An- 
bang Für Bibekſtudium. Beſtes Dünndruckpapier. Biegſame 
F nde, Format 5»Xx7 x “. 

— Saffianleder, Seitengoldtitel, Goldſchnitt, FZutteral .... E 

— Leder-Einband, Seitengoldtitel, Rotichnitt, Futteral 
— Sanzleinen, Seitengoldtitel, Farbichnitt . 


Afioli-Bibel für Katholiken, 5x8“ 
D. Leander van Eh-Bibel für Katholiken. 5 


Cuther⸗Teſtamente: 


Engliſch-⸗deutſches Neues Teſtament. Format 4128“ )86. Feiner, ſteifer 
Einband. Rotſchnitt. Ber Deutſch-Kanadiern befond. beliebt 1.50 
Schnorr-Bilder-Teftament mit Pialmen, Anhang, Landkarten u.ſ.w. 


80 einfarbig getönte Bilder nad) Schnorr von Carolsfeld. Ta: 
ichenformat: 414x615”. Zeinen, Seitengoldtitel, Rotichnitt 1.10 














Taſchen-Teſtament. Neues Tejtament mit Pſalmen und 24-feitigen An— 
hang. Diinndrudausgabe. Das beliebtefte Teitament für Kinder 
und Erwachſene in allen Kreifen. Format: 314“)5. 

— Saffianleder, dunkelblau oder dunkelbraun, feine Goldverzie- 
rung, Rotgoldſchnitt, Futteral 
— Saffian, Rotgoldſchnitt, Schugfl 
— Leinen, Rotſchnitt, Seitengoldtitel ... 


Perl-Teftament, Neues Teftament mit Pjalmen und 88 
hang. Biegſamer Leineneinband, Rotſchnitt. ....... —#0 


Lateindruck- Teftament, Luther - Meberfegung. 3%"x5". Notjchnitt. 
Steifer Einband ie — 


Schülerteftament — 34" x 5%". Tafhena be mit Palmen. Sadı- 
und Worterflärungen, Zeittafel, Wegweiſer in die Heilige Schrift, 
alphabetifher Nachweis won Schriftjtellen, VBibellejeplan und 
Landkarten. Ganzleinen-Broſchur mit Goldprägung ....... —45 


Veftentafchen-Teftament. 215"%x334“, dünner als 3", Dieſes Teſta- 
ment it das ſchönſte und niedlichſte Tejtament, das je herausge- 
fommen iſt. Dur die klare, ruhige, den Augen mohltuende 
Schrift findet e8 immer mehr Liebhaber, die es fich au dann 
gerne nod) anſchaffen, wenn fie jhon manderlei Bibeln und Te 
ſtamente bejiten. — Außordentlich beliebt bei alt und jung. 
— Saffian, dunkelblau oder dunkelbraun mit feiner Goldverzie- 

rung, Rotgoldſchnitt, Futteral .... 3.85 
— Leder, Rotgoldihnitt, Schutzklappen, Futteral . 2.00 
— Leinen, Seitengoldtitel, geglätteter Notjchnitt —85 




























Euther-Teftament mit ernenertem Text von Theodor Schlatter. Die 
Urjprünglichfeit der Lutherüberſetzung ift erhalten geblieben, und 
nur das, mas nah den heute gültigen Spradgejegen durch die 
Entwicklung der Jahrzehnte ſprachlich falſch war, ijt geändert 
worden. Ein lange gehegter Wunſch für alle Freunde der deut: 
ſchen Sprache iſt mit der Herausgabe diejes Luther-Teftaments 
erfülft worden. Mit feinen Bildern von Wilhelm Steinhaufen. 
- Boppelleinen, Rotihnitt 3.60 
— Doppelleinen, Goldſchnitt, Goldverzierung, mit 

Trauung ——— 








Widmung zur 
470 


Die Jeſusgeſchichte. Zuſammengefaßter Evangelienbericht. („Evange- 
lienharmonie“). Eine Zuſammenſtellung der Berichte der bier 
Evangelien irber das Leben und Wirken Jeſu. Die Jeſusgeſchichte 
gewinnt an Bedeutung in der Miſſion an Menjchen, die nicht recht 
ang Bibellejen heran wollen. Mber auch gläubigen Chriiten bietet 
das Leben Jeſu in diefer Sufammenitellung wertvolle Anregun- 
gen, ebenjogerne wird bie Jeſusgeſchichte in der Sugendarbeit 
und bei Sausandachten verwendet. Format: 5°%X 734". Luther- 
Meberießung. Blütenweißes Papier. Seitengoldtitel, Leinen, 
Goldlinie, Goldſchnitt 1.85 











Eridj-Saner-Büher. Des Verfaſ · 
ſers innere Einſtellung zur Bi⸗ 
bel als Buch der göttlichen Of- 
fenbarung und feine Belefen- 
heit in der wiſſenſchaftlichen Li⸗ 
teratur befähigen ihn das We- 
ſentliche vom Nebenjächlichen zu 
unterföheiden und Gottesheils- 
offenbarung klar Teuchtend dar- 
zuſtellen. 


— Der Triumph des Gekreuzig- 
ten. Ein Gang durch die neu- 
teſtamentliche Offenbarungsge- 
ſchichte mit 90 Entwürfen bibli« 
ſcher Anſprachen. 246 Seiten. 
Halbleinen 1.60 





- Das Morgentot der Welterlö- 
fung. Ein Gang durch die alt- 
teftamentlihe Offenbarungsge- 

250 Seiten. 


ſchichte. 


Halblei⸗ 
nen . % 


1.60 


- Es geht um ben ewigen Sieges- 
franz. Erich Sauer. Kampf. u. 
Sportbilder aus dem Neuen 
Tejtament. In Herz und Ge 
wiſſen anfpornender Weife zeigt 
ung das neue Buch die zahlrei- 
den Hinweiſe der Apoſtel auf 
die Kampfſpiele der damaligen 
Ummelt in Zirkus und Arena 
und die praftifhe Antvendung 
dieſer Bilder auf das perfönli- 
che Glaubensleben. Feſter Ein- 
band. Schutzumſchlag. 112 Sei- 


- In der Rampfbahn des Glau- 
bens. Ein Weckruf zu neuem 
Leben nad) Hebr. 12. 175 Sei- 
ten. Gebunden .. 2... 2.00 


- Bon Ewigfeit zu Ewigkeit. Eine 
prophetiihe Karte mit erflä- 
rendem Text. Großformat. Ge— 
bunden, 98 Seiten ........ 2,00 


— Gott, Menfchheit und Ewigkeit. 
Erich Sauer, Eine Ueberſchau 
über die wichtigſten geſchichtli- 
chen Grundlinien der bibliſchen 
Heilsentfaltung. Hochaktuelle 
Fragen der Entſtehung, Glaub- 
würdigkeit und vollen Inſpi⸗ 
ration der Heiligen Schrift 
werden mutig angefaßt und be⸗ 
friedigend beantwortet. Es 
folgt eine Anleitung zum rech- 
ten Zefen ber mehrfarbigen pro» 
shetilchen SHeilsfarte (18° X 
18"), die beigelegt ift. 20% 
Seiten, Ganzleinen, Schugum- 
ſchlag ar 3,20 


* u. * 

Was in Kürze geſchehen fol. Bon 
Karl Merz. Der Verfaſſer ver- 
jucht, in ſchlichter und demüti- 
ger Weile die Offenbarung 
von Kapitel 4 an zu erklären ' 
.. . benn die Beit ijt nahe. 
200 Seiten. Salbleinen 2.00 

















Grofdrud-Veftament mit Pſalmen. 30-jeitiger Anhang fürs Vibelftudium. Format 6x9”, Ganz gro- 
Ber Drud auf gutem, ſehr ftarfem Papier (fiehe Schriftprobe). Wer einen alten Vater oder eine alte 
Mutter oder Verwandte oder Freunde Hat, der jchenfe ihm diejes Gottes Wort fir alte, müde und 
ſchwache Augen. Viele lieben Alten bezeugen uns immer wieder aufs neue ihre Dankbarkeit für 
dieje wertvolle Ausgabe. Dabei ijt der Preis erftaumlich niedrig, daß jeder es anſchaffen Tann. 


Schriftprobe: 


2 Nifionseeie. Apoſtelgeſchichte 15.16 Tmotheus. 353 


in Pamphylien, und war nicht mit ihnen gezogen zu 


dem Wer 


39. Und fie kamen ſcharf an einander, alfo da 
einander zogen, TR zu ſich AR 


bon 
tus, und fchiffte n 
10. Pauls aber w 


8. 13,13, 
fie 
ar: 


ern. r 
te Silas, und 309 hin, der 


Gnade Gottes befohlen von den Brüdern, 
41. Er 309 aber durch Syrien und Cilicien, und 


ftärkte die Gemeinen, 


- Leinen, Goldkreuz, Rotſchnitt 
- Gangleder, Goldkreuz, Goldfhnitt, Zutterral 





Seite 16 R 





Mennonitiſche Rundſchau 


30. Mai 1956 





Wäſche und Kleider 


für die M.Br.Gem. Miſſions- 
ſtationen in Afrika. 

Auf Anregung von Br. J. B. 
Töws, Feldſekretär der Aeußeren 
Miſſion der M.Br.Gem., haben 
die Frauenbereine der Kanadiſchen 
Konferenz auch in dieſem Jahre 
Wäſche uͤnd Kleider für Afrika 
genäht. Hier folgt eine Liſte der 
Sachen, die bei €. A. DeFehr & 
Sons, Winnipeg, Man. aus On- 
tario, Saskatchewan, Alberta und 
Brit Kolumbien und bei Schw. 
2. B. Fat aus Manitobk zufam- 
mengefommen find. Ungefähr die 
Hälfte diefer Sachen nahmen Mif- 
ſionsgeſchwiſter Brucdg mit. Die 
übrigen Sachen find fertiggepadt 
und warten auf die nächſte Gele- 
genheit. 

Unfer Wunſch und Webet geht 
dahin, da alle Bemühungen doch 
Mittel zum Zweck werden, näm— 
lich dab Seelen aus der Finfter- 
nis gu Jeſus geführt werden. 

Verzeichnis der Sachen: 

78 Laken, 254 Kilfenbezüge, 
264 Uniformen (Gotuns), 324 
Weider für Mädden, 355 Hafen 
für Knaben, 121 Hemden für 
Knaben, 692 Baby-Deden, 847 


Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 





100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 


Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Knelpp-Schlankheits-Dragees 

Org. Pack,, 40 St. .... nur $0.95 
Kneipp-Pillen gegen Darmtraegheit 

Org. Pack,, 60 St. ..., nur 30.08 
Kneipp-Galle- und Leberpillen 

Org. Pack., 50 $t, .... nur 1,25 
Kneipp-Karamellen gegen Husten 

Org. Pack,, 40 St. nur 80.75 
Knelpp-Kraeuterkerne: ‘gegen Rheu- 

ma-, Herz- oder Nervenlelden 

je Org. Pack. 200 St, ., nur $1.95 
Kaeipp-Kraeutertee-Kuren’ 


(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


P.O. Box 175, Station H., Montreal 


Beitellzettel. 


Baby-Hemdchen, 100 Windeln, 
81 Handtücher, 59 Handtücher 
zum Austrocknen, 28 kleine Ge— 
burtstagsgeſchenke für die Kinder 
der Miſſionare. 

Eingeſ. von Schw. B. B. Faſt. 


Einladung 

Schon längere Zeit ſahen wir 
die Notwendigkeit, daß wir hier 
in Ontario einen größeren Saal 
brauchten für unfere Konferenzen, 
Sugendverfammlungen und ande- 
re größere Feſte. Es wurden 
aud Thon Pläne gemacht, dann 
aber wieder aufgefchoben. 

Jetzt aber, 1955 und 1956, ift 
es Tatſache geworden. An unfere 
„Eden“-Hochſchule Haben wir fo 
viel anbauen dürfen, daß wir 
anitatt 4 Klaſſenzimmer jegt 7 
haben und dann nod; zwei große 
Räume im Keller für den Unter 
richt in den wiſſenſchaftlichen Fä- 
ern und ein Audjtorium (Saal) 
mit 1200—1400 Sitzplätzen. 

So der Herr will, wollen wir 
am 10. Suni, 2.30 Uhr nad- 
mittags, dem Seren gemeinfam 
den Dank dafiir bringen. Wir 
laden unfere Gemeinden und alle 
werten Schulfreunde recht herz- 
lid) ein, fi) an diefem Dankfeſte 
zu beteiligen. 

An demſelben Abend, 7.30 Uhr, 
feiert die „Eden“Hochſchule ihr 
Schlußfeſt. Auch für diefe Feier 
laden die Lehrer, Studenten und 
das Schulfomitee freundlich, ein. 
Kommt und nehmt teil an den 
Segnungen, die unfer Herr für 
uns \bereitet hat, Und der Herr, 
unfer Meifter, wolle dag Werk 
unferer Schule ſegnen. 

Bei diefer Gelegenheit möchten 
wir aud) alle Väter und Mütter 
bitten, unſerm Pringipal der 
Hochſchule, Br, D. Neumann, die 
Anmeldung ihres Kindes für 
Grad 9 fogleih zu ſchicken, d 
mit gewiſſe Vorkehrungen fürs 
nächſte Jahr getroffen werden 
fönnen. 

Das Schulfomitee. 


Einladung 


Die Graduationsfeier der Al- 
berta-Menn.-Sohfhule zu Coal- 
dale findet am 3. Juni, Sonntag, 
itatt, und zwar 7 Uhr abends. — 
Sedermann it willkommen. 

Am Nahmittage desfelben Ta- 
ges, von 1.30 Uhr, haben die ge- 
mejenen Studenten ihre Jahres- 
verfammlung. 

Peter F. Bargen, Prinzipal. 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Iapresabonnement im In- und 


Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 
Zufammen mit „Mennonite Obferver” $4.60. 


Ich beftelle Hiermit bie 


Mennonitische Rundſchau — 


Beigelegt find: 





Name: 
Adreſſe: 





Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Alter Leſer D Neuer Leſer D 


(Bitte anmerken!) 


Man jende „Money Orber“ (Bank, Boft ober Expreß), Bankſchec (mit 
Zugabe bon „Exchange“ Koften), Bargeld nur in regiftriertem Brief. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrücklichen Abbeſtelluug. 
Etwaige Fehler auf dem Adreſſengettel mit dem Abonnementsdatum 
und jegliche Unterbrechung im Erſcheinen der M. Rundſchau melbe 


man bitte immer fofort. 


Brobenummern an beliebige Adreſſe frei, 








Einladung. 


So Gott will, gedenken die M.- 
Br. Gemeinden zu Newton Siding 
und Elm Creef am 3. Juni ihr 
Halbjähriges Miffionsfejt im Bet— 
haufe der M.-Br.-Gemeinde zu 
Elm Ereef zu feiern. Wir beten, 
daß der Herr ung ſegnen möchte 
und laden ein, an den Segnungen 
teilzunehmen. 

Im Nuftrage der Gemeinde, 

Zar. G. Wiens. 


Bekanntmachung 


Die Mennon.- Brüdergemeinde 
zu Gem, Alberta, ladet hiermit 
herzlih ein, an den Beratungen 
ung Erbauungen der Alberta-KRon- 
ferenz der Mennoniten-Brüderge- 
meinden in Gem am 16, 17. und 
18. Juni 1956 teilzunehmen. — 
Geſchwiſter, die per Bus oder 
Bahn Fommen, möchten rvechtzei- 
tig die veränderten Fahrpläne 


beachten. 
P. P. Dörkien, 
Leiter der Gemeinde. 


Kindermiſſion. 


Wie ſchon in vorigen Jahren, 
appellieren wir auch jetzt wieder 
an unſere Freunde, die ein Herz 
und auch eine offene Hand für die 
Arbeit unſerer Stadt. und Rand- 
milfion unter den Rindern haben. 

Die Erfahrung hat ung gezeigt, 
von welch großer Bedeutung und 
großem Segen es für die Kinder 
tvar, wenn fie 10 Tage im Kamp 
weilen durften. Viele find dort 
ein Eigentum des Herrn gewor— 
den, andere wurden in ihrem 
Glauben befeitigt. 

Viele von euch Haben vielleicht 
nie Gelegenheit gehabt, in die 
Finsternis hineinzufihauen, in der 
ſich joldhe Kinder befinden. Bor 
gar nicht langer Zeit kam id) in 
der Stadt zu einer Straßenecke 
und ſah, wie ein 12-jähriger 
unge von einem großen Manne 
verfolgt und gegriffen wurde 
Während der Junge um fih biß 
und jhlug, Fam das Polizeiauto, 
und er wurde unfanft in dasſelbe 
befördert und abgefahren. Aber 
ich ſah auch, wie ſich der Junge 
zuſammenkauerte und bitterlich 
weinte. Bein Veobachten diejer 
Szene fonnte ich mid) der Trä— 
nen nicht erwehren. 

Wir dürfen Hunderten von die- 
fen Kindern das Licht des Evan- 
geliums bringen, das neues Le- 
ben ſchafft. Wir dürfen es erle- 
ben, daß Kinder im Kamp zum 
Lehrer kommen, ihre Sünden be- 
kennen umd Vergebung und Frie- 
den finden. 

Wie bedeutungsvoll ift es, dab 
gerade diefe Kinder mal für zehn 
Tage aus ihrer finiteren Umge- 
bung heraustommen und dieje 
Tage unter dem Lichte und Schal- 
le des Evangeliums verleben. 
Das find für fie Tage, an denen 
die Finfternis nicht das Licht ver- 
drängen kann. Matth. 19, 14 
jagt der Herr Jeſus: „Raffet die 
Kindlein und mwähret ihnen nicht, 
zu mir zu Tommen; denn folcher 
it das Simmelreich.“ 

Wir haben noch nie vergebens 
bei euch angeflopft. Bei dieler 
Gelegenheit rufen wir jeden Ge- 
ber ein herzliches Dankeſchön au. 
Gott vergelte e8 dir! Da es nicht 
für uns ift, fondern für diefe 
Kinder, Tommen mir und Bitten 
herzlich im Namen unfereg Herrn 
und Heilandes um Hilfe, damit 






wir die Möglichkeit befommen, 
die Kinder zum Kamp zu ſchicken. 
Heft du wenig, gib wie du kannſt; 
haſt du viel, gib was du Tannit, 
und der Herr wird es belohnen. 

Bitte alle Gaben an Br. C. A. 
De’ehr, 78 Prince St, Win- 
nibeg; zu ſchicken. 

J. H. Quiring - Randmiſſion, 

J. P. Neufeld — Stadtmiſſion. 


Wollen Sie ihr Haus 


verkaufen, 
oder ein anderes (nen oder 
alt) Faufen? 


Bitte, wenden Sie ſich vertrauens— 
voll an 
Hans Klassen 
Winnipeg 3, Man. 
— Phone 74-9074 — 








Bekanntmachung der allgemeinen Derfammlung 
der in Manitsba wohnenden Aktienbefiter der 


Ehriitian Prei, Ctd. 


die Freitag, am 1, Juni, in der Veiperpaufe der Manitoba-Stonferenz 
der M.iBr.-Gem., im Elmmood-Bethaufe, Ütattfinden fell. 


Zweck: Kurze Berichte, Beſprechung und Nomination der Kan— 


didaten in die Verwaltung. 
Die Teilhaber werden dazu 


284 Kennedy St., 


Crosstown Credit Union Society 
LIMITED 
Neue Telefonnummer: 93-0488 


freundlich eingeladen. 
Das Direktorium. 





Winnipeg 2, Man, 


Bürsftunden in den Sommermonaten 
Juni, Juli und Auguſt 1956: 
Montag — Donnerstag! 
Am Freitag: won 9 a.m. — 6:15 p. m. 
An den Sonnabenden ift unjer Büro gejchloffen. 
Man nehme dieſes bitte zur Kenntnis, auch unfere neue Telefonnummer, 


von 9 am. — 5 p. m. 











Phones: Office 92-5885 


Häuſer zu verkaufen 


j in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud) 
Geſchäfte - „Grocery Stores” — 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verſicherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und promptl 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit gu uns oder telefonieren Cie 


Warkentin Agency 
274 Garry St, Winnipeg 1 


„Apartment”-Häufer — Farmen. 
. 





Residence 40-6771 





Pr 












Beachten 


EDISON 


FOOD MARKET 


300 EDISON AVE. AT PENTLAND 
NORTH KILDONAN’S 


TOM- 


(Propr. Nick Dueck) 


in der “Free Preß” und “Tribune” 
JEDEN DONNERSTAG. 





BOY - STORE 


Sie unsere Anzeigen 











HONIG 


MANITOBA 
Nel — WEISS 


4 Pfd. 


99° 








Spezialpreise gelten: 31. Mai, 1. u. 2. Juni 





